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Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Das Feuilleton wird außer Beiträgen von Friedrich Spiel- 
hagen, Ernst Eckstein, Karoline Bauer, Arnold Wellmer, 
C. V. Vincenti, Ludwig Habicht, Julius Weil, Julius Mühlfeld, 
F. Tietz, F. v. Hohenhausen, Carl Russ, Christoph Wild u. A. 
zunächſt die größeren Erzählungen 

„Moſchko von Parma“ Bo Karl Emil Franzos 


un 
„Julia“ von Octave Feuillet 


bringen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Preſſe und der Reichstag. 

Es giebt immer noch Leute, welche meinen, die Preſſe verlange 

für ſich Privilegien, wenn ſie Forderungen aufſtellt, die auf den 
erſten Blick zunächſt ſie allein zu berühren ſcheinen, oder wenn ſie 
Abhilfe gegen Beſchwerden verlangt, von denen ſie zunächſt bedrängt 
wird. Nichts iſt falſcher als dieſe Anſicht. 
Was ſoll man dazu ſagen, wenn ſelbſt von hochgebildeten Juriſten 
geäußert wird: Wie kommen denn die Redacteure dazu, ein Zeugniß 
verweigern zu wollen? Jeder Staatsbürger hat die Pflicht, vor dem 
Richter Zeugniß abzulegen; der Richter ſelbſt muß aufgefordert daſſelbe 
thun; weshalb verlangen denn die Redacteure ein Privilegium? 

Gewiß iſt das richtig; der Redacteur hat ſo gut wie jeder andere 

Staatsbürger die Pflicht, Zeugniß abzulegen und er wird es auch nie 
verweigern. Wir verlangen nur das Eine, daß das Zeugniß auch 
von ihm gefordert wird, wie von jedem andern Staatsbürger, mit 
andern Worten: daß man es nicht von ihm fordert, blos weil er 
Redacteur iſt, und zwar ein Zeugniß fordert, das von keinem andern 
Staatsbürger gefordert wird. Nicht ein Privilegium verlangen wir 
für ihn; aber andererſeits bringe man ihn nicht auch in eine Aus⸗ 
mabmeftellung, welche ihm Pflichten auferlegt, „deren Erfüllung man 
von einem anſtändigen Manne nicht erwarten kann und darf“, wie 
ſehr richtig ein ſehr gemäßigter Abgeordneter der nationalliberalen 
Partei vor dem Compromiſſe ſagte. Zeugniß ſoll er ablegen, aber 
zum Denunciren fol man ihn nicht zwingen. \ 
Nehmen wir ein Beiſpiel aus dem Leben, wie ſie jedem Redacteur 
dutzendweiſe vorkommen. Die beſten und tüchtigſten Mitarbeiter für 
jede Zeitung ſind die ſogenannten „gelegentlichen“, höhere und niedere 
Beamte aus jedem Zweige der Verwaltung. Auch in dem beſtver⸗ 
walteten Staate kommen immerhin Mißbräuche vor, für deren Beſei⸗ 
tigung das beſte Mittel in letzter Inſtanz die Oeffentlichkeit iſt. Es 
findet ſich ein Beamter, der die Sache zur Sprache bringt, nicht in 
ſeinem Intereſſe, denn er erträgt allenfalls noch den Mißbrauch, 
auch nicht im Intereſſe des Redacteurs, denn dieſen als Perſon 
kümmert die Angelegenheit gar nicht, ſondern einzig und allein im 
Intereſſe des Volks, das unter dem Mißbrauche leidet. Der be⸗ 
treffende Artikel enthält kein Vergehen, für welches ja ohnehin der Re⸗ 
dacteur an und für ſich verantworllich wäre — aber die höhere Be: 
hörde fühlt ſich durch den Artikel verletzt, gerade weil er ſachgemäß 
und Wort für Wort wahr iſt; auf die Beſtrafung des Redacteurs 
kommt es ihr gar nicht an; ſie will den Verfaſſer kennen, um ſich in 
Zukunft vor ihm zu ſichern und eventuell im Disciplinarwege gegen 
ihn vorgehen zu können. Deshalb wird der Redacteur zum Zeugniß 
aufgefordert, d. h. er ſoll den Beamten, der im Intereſſe des 
Volkes von ſeiner Sachkenntniß Gebrauch gemacht hat, denunciren 
und dazu beitragen, ihn um Amt und Brot zu bringen. Iſt das 
nicht eine Pflicht, deren Erfüllung dem Redacteur die Schamröthe ins 
Geſicht treibt? Und wird dieſe Pflicht von irgend einem andern Staats⸗ 
bürger gefordert? c 

Das nennt man Zeugnißzwang. Wird das Intereſſe, das Recht 
und die Freiheit des Volkes dadurch geſchädigt oder nicht? Hatten 
wir Unrecht, wenn wir ſagten, daß nur das Volk die Nachtheile 
dieſes Verfahrens tragen wird? Der Redacteur erträgt es; er verwei⸗ 
gert das Zeugniß und geht in das Gefängniß. Wenn es nur damit 
abgemacht wäre? Jetzt werden auch die übrigen Redacteure, auch die 
Schriftſetzer, kurz Jeder, dem man Wiſſenſchaft um die Angelegenheit 
zutrauen kann, zum Denunciren aufgefordert. Mit der „Frankfurter 
Zeitung“ iſt es bereits ſo gemacht worden. 8 

Aber — entgegnen die Vertheidiger des Compromiſſes — es iſt 
ja nichts Neues; es bleibt ja blos das, was ſchon war. Das iſt nicht 
richtig. Bisher iſt man durch die Interpretation gewiſſer Geſetzes⸗ 
fiellen darauf gekommen; jetzt durch den Compromiß wird das Ber- 
fahren geſetlich ſanctionirt. Und wenn es bisher vollkommen fo 
geweſen wäre, iſt es denn nicht die Aufgabe einer liberalen Geſetz⸗ 
gebung, ein derartiges Verfahren zu reformiren, anſtatt es geſetzlich 
für immer feſtzuſtellen, bis endlich einmal ein liberaler Reichskanzler 
kommt, der zur Abhilfe bereit if? 

Wir würden ebenfalls, um die nationale Rechtseinheit zu ſchaffen, 
Manches geopfert, ſelbſt im Nothfalle die Schwurgerichte für Preß⸗ 
vergehen preisgegeben haben: aber die Beibehaltung des Zeugnißzwan⸗ 
ges — das iſt eine arge Verletzung der Rechte und der politiſchen 
Freiheit des Volkes. Für ihn allein hätten wir noch Jahre lang auf 
die Rechtseinheit gewartet, zumal die Ueberzeugung vorliegt, daß die 
Regierungen dieſe Einheit noch nothwendiger brauchen als die Nation. 
Fürſt Bismarck wußte wohl, was er that, als er gerade auf den 
Zeugnißzwang den höchſten Werth legte; er wußte auch, daß ihm der 
preußiſche Juſtizminiſter in dieſer Beziehung vollkommen zuſtimmen 
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anzeigers“. Nun auch wir wiſſen was wir verlangen; ganz denſelben 
Werth, den der Reichskanzler auf die Beibehaltung des Zeugniß⸗ 
zwanges legt, legen wir aus den entgegengeſetzten Gründen auf die 
Beſeitigung; wie der Reichskanzler die geſammten Juſtizgeſetze preis⸗ 
geben wollte, wenn der Zeugnißzwang beſeitigt werde, ſo hätten 
wir ſie preisgegeben, wenn er beibehalten wurde. Es handelte ſich 
wahrlich nicht darum, ob wir ſie ſchon dieſes oder das nächſte Jahr 
erhalten; ſo ſchlimm ſteht es nicht mehr um die nationale Einheit. 

Und uns kam noch ein anderer, noch ein größerer Vortheil zu 
Gute: das iſt die Feſtigung der Achtung und des Anſehens des Par⸗ 
laments! Denn es wird wohl Niemanden, auch nicht unter den Ver⸗ 
theidigern des Compromiſſes geben, der behaupten wollte, daß durch dle 
außerordentliche Nachgiebigkeit der letzten Tage das Parlament einen 
Zuwachs an ſeiner Achtung und ſeinem Anſehen gewonnen hätte! 

Mit der Beibehaltung des Zeugnißzwanges haben wir uns recht 
bedeutſam der Preßgeſetzgebung und Preßmaßregelung Napoleon's III. 
genähert, einer Behandlung der Preſſe, die allerdings manchen Staats⸗ 
männern als Ideal gilt! 


Breslau, 21. December. 

Die „Kreuzzeitung“ poſaunt in ihrer heutigen Nummer den Compromiß⸗ 
Antrag als einen Sieg der conſervativen Partei aus, „denn die national: 
liberale Fraction des Reichstages habe eine Reihe von Principien, die noch 
bei der zweiten Leſung der Juſtizzgeſetze von ihren Führern aufgeſtellt wor⸗ 
den waren, widerrufen.“ 

Die officielle „Prov.⸗Correſp.“ beginnt ihren Artikel mit den Worten: 
„Das Schickſal der Juſtizgeſetze iſt entſchieden; das Gelingen des gewaltigen 
Werkes iſt geſichert“; fie fährt dann fort: 

Drei der bedeutendſten Führer dieſer Partei, welche zugleich als Ver⸗ 
treter der verſchiedenen attirungen derſelben gelten, übernahmen 
Nee Vertrauenswerk und haben daſſelbe erfolgreich und ehrenvoll 

urchgeführt. 

Die böchſten Vertreter der Bundesregierungen kamen ihnen mit gleichem 
Streben für das Gelingen des nationalen Werkes entgegen: während 
einige der wichtigſten Bedenken des Bundesrathes aller⸗ 
dings unbedingt aufrecht erhalten werden mußten, wurden 
einige andere ſchließlich aufgegeben, bei der Mehrzahl aber eine Ber: 
ftändigung über eine annehmbare Faſſung erzielt. . AR 

Die Ergebniſſe der vertraulichen Verhandlungen fanden die Zuftim: 
mung der geſammten nationalliberalen Partei, — und da die Conſer⸗ 
vativen alsbald ihre grundſätzliche Uebereinſtimmung mit der erreichten 
Verſtändigung erklaren konnten, ſo war damit das Gelingen der Verein⸗ 
barung geſichert. 

Der Schluß des Reichstages iſt mit Rückſicht auf die ſchwierige Ge⸗ 
ſchäftslage erſt für Freitag, den 22. d. Mts., in Ausſicht genommen, und 
zwar beabſichtigt Se. Majeſtät der Kaiſer, wie die „Prov.⸗Corr.“ mittheilt, 
den feierlichen Schluß der Seſſion „mit Rückſicht auf den Ablauf einer an 
Arbeiten und Ergebniſſen reichen Legislaturperiode, deren Gedächtniß voraus⸗ 
ſichtlich mit der Gründung der nationalen Rechtseinheit verknüpft bleiben 
wird“, Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen. — Das miniſterielle Organ giebt dabei 
noch dem Wunſche Ausdruck, daß das Geſetz über die Ausgleihungs: 
Abgaben noch zur Berathung gelange; die Commiſſion für den genannten 
Entwurf hat jedoch in ihrer geſtrigen Sitzung, wie bereits gemeldet, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen: „Da nach der Lage der Geſchäfte im Plenum eine 
Durchberathung der Vorlage nicht mehr möglich ſei, den Vorſitzenden von 
Unruh zu erſuchen, von weiterer Berufung der Commiſſion Abſtand zu 
nehmen.“ — Hiermit dürfte der Geſetzentwurf für dieſe Seſſion von der 
Tagesordnung abgeſetzt ſein, da auch das Plenum ſich ſchwerlich ent: 
ſchließen wird, nach dem Antrag Lucius die Sache in die Hand zu nebmen. 
Eine befriedigende Erledigung derſelben würde in dieſen letzten Tagen keines⸗ 
falls möglich ſein. 

Der Bericht der „Pol. Corr.“ über die neueſte Beleidigung Oeſterreichs 
durch Serbien lautet wörtlich folgendermaßen: 

„Wie uns aus Semlin 1 0 gemeldet wird, ſind auf den 
L. u. k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Monitor „Maros“, welcher geſtern gelegentlich 
des Manövirens im gewöhnlichen Fahrwaſſer bei der Belgrader Feſtung 
vorüberfuhr, von dieſer aus mehrere Gewehrſchüſſe gefallen, welche, An⸗ 
fangs für blinde gehalten, ſpäter aber durch die hinterlaſſenen ſichtbaren 
Spuren als ſcharfe anerkannt worden find. Der Monitor hat über dieſen 
Vorfall von dem am Bord befindlichen k. u. k. General⸗Conſul Fürſt 
Wrede den Befehl erhalten, ſofort wieder gegen Belgrad vorzurücken, um 
dort Poſto zu faſſen. Mit dem Fürſten Wrede befand ſich auch der 
kaiſerl. deutſche . in Belgrad am Bord des Monitor. Als 
der Monitor gegen vier Uhr Nachmittags vor Belgrad Aufſtellung nahm, 

explodirten unvermutheter Weiſe im Thurm deſſelben einige Granaten, 
auf welche Detonation, wahrſcheinlich durch die irrige Annahme, daß der 
Monitor „Maros“ gegen die Feſtung feuere, von Letzterer noch einige 
ſcharfe Gewehrſchüſſe auf denſelben fielen, ohne jedoch Jemanden zu ver⸗ 
lezen. Auf die erſte Kunde von dieſem bedauerlichen Vorfalle beeilte ſich 
iniſter Riſtic über ſpeciellen Auftrag des Fürſten Milan, dem k. u. k. 
General⸗Conſul Fürſten Wrede das tiefſte Bedauern der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung darüber auszudrücken und gleichzeitig mitzutheilen, daß der Com⸗ 
mandant der Belgrader Feſtung ſeines Poſtens enthoben worden iſt. 
Fürſt Wrede ſoll dieſe Erklärung mit der Erwiderung entgegengenommen 
haben, daß er alle weiteren Schritte ſeiner Regierung vorbehalten 
müſſe.“ 
Ueber die Urſache der Exploſion wir der „N. Fr. P.“ gemeldet: 

„Um die Wiederholung eines Attentats in entſprechender Weiſe beant⸗ 
worten zu können, ließ der Commandant des „Maros“, Schiffslieutenant 
Almſtein, die Geſchütze ſcharf laden. Wahrend des Ladens explodirte eins 
der Geſchoſſe und entzündete ein in der Nähe des Thurmes liegendes 
Quantum ledigen Pulvers. Die Wirkung dieſer Doppelerplofion war, 
daß Schiffsfähnrich Victor von n und elf Mann der 
Eguipage verwundet wurden, während ein Mann augenblicklich todt blieb. 
Ein Matroſe liegt im Sterben, die übrigen ſind meiſt ſchwer verwundet 

und wurden in Semlin ausgeſchifft.“ a Be 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden iſt, hat das ſerbiſche Mini- 
ſterium ſeine Demiſſion angeboten. 

Ueber die Conferenz meldet die „Pol. Corr.“ : N 

„Die Präliminar⸗Conferenz beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit 
den Friedensſtipulationen zwiſchen der Pforte einerſeits und Serbien⸗Mon⸗ 
tenegro andexerſeits. Es wurden diesfalls Beſchlüſſe gefaßt. Unter Einem 
wurde die Forderung Serbiens auf Zulaſſung eines Vertreters zur 
Conferenz in ablehnendem Sinne erledigt. Ferner einigte man ſich, das 
Berliner Memorandum als Grundlage für die Frage der Durch⸗ 
führung der Reformen anzunehmen. Saͤmmtliche Conferenzdelegirte ber: 

flichteten ſich, das Reſultat ihrer Berathung der Reform- und Garantie⸗ 

[ne bis zur erſten Conferenzſitzung geheim zu halten, in welcher die 
1 den Bevollmächtigten der Pforte formulirt werden ſollen. 

Die erſte Conferenzſitzung dürfte wahrſcheinlich Sonnabend ſtattfinden. 
In Italien befinden ſich die ohne ſtaatliches Exequatur fungirenden, 


würde; es bedurfte nicht erſt des Zeugniſſes des „Staats⸗ und Reichs⸗Uvom Papſte ernannten Biſchöſe, deren Zahl man auf 100 ſchätzt, bekannt⸗ 


Zeitun 


Expedition . Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vofl- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. December 1876. 


lich nicht im Genuß der Temporalien, ſondern erhalten ſogenannte Alimente 


von je 6000 Lire jährlich aus der päpſtlichen Kaſſe. In Folge der Parla⸗ 
ments⸗Verhandlungen vom Mai v. J. wurden überdies diejenigen Biſchöfe, 
welche eigenmächtig von den biſchöflichen Reſidenzen und Seminarien Beſitz 
ergriffen hatten, aus dieſen Gebäuden exmittirt. Ein Circular des Juſtiz⸗ 
miniſters Mancini vom November d. J. verfügte, daß die Ernennung zu 
Kirchenämtern, welche von den ohne Exequator Fungirenden ausgegangen, 
fortan nicht als giltig würden anerkannt werden. Wohl in Folge dieſer 
Maßregeln ſollen im Vatican zahlreiche Geſuche von Biſchöfen eingegangen 
fein, daß der Papſt fie. ermächtigen möge, das Exequatur nachzuſuchen. 
Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, wie nach dem geſtern mitgetheilten Tele⸗ 
gramm den W. T.⸗B. wohl anzunehmen iſt, und wenn der Papſt die Er⸗ 
mächtigung ertheilt, ſo wäre das ein lehrreicher Beitrag zu der Geſchichte 
des non possumus in Italien und anderwärts. 

Der „Köln. Volksztg.“ ſchreibt man aus Rom: Geſtern Abend traf hier 
der Prinz Louis Napoleon, Sohn des Kaiſers Napoleon III., ein. Er ſtieg 
bei ſeiner Couſine, der Fürſtin Auguſta Gabriele, Schweſter des Cardinals 
Bonaparte, ab. Pius IX., welcher bekanntlich Pathe des „enfant de 
France“ iſt, empfing den faſt 2ljährigen Jüngling wohlwollend, hat aber 
manches deutliche Wort geſprochen. Er ſoll ihm gerathen haben, ſeinen 
Aufenthalt in Italien abzukürzen. Zum Schluß mahnte er ihn, daß er 
überhaupt auf irdiſche Größe keinen hohen Werth legen ſolle; denn er habe 
in der Familie der Bonaparte das Beiſpiel des Großonkels und Vaters, 
daß man zwar ſehr hoch ſteigen, dann aber auch um fo tiefer fallen könne. 

In Frankreich befürchtet man einem Pariſer Telegramme der „N. 3.“ 
vom 19. d. zufolge anläßlich der Berathung des Budgets im Senate keinen 
ernſtlichen Conflict und hofft, daß das Budget bis Ende des Monats zu 
Stande gebracht ſein wird. Dieſe Nachricht iſt inſofern ganz glaublich, als 
laut dem „Bien Public“ der Kriegsminiſter Berthaut am 19. d. Mts. im 
Miniſterrathe erklärt hat, er widerſetze ſich nicht der Beſeitigung des Credits 
für die Militairgeiſtlichen, und als man verſichert, die ſämmtlichen übrigen 
Miniſter hätten ſich in demſelben Sinne ausgeſprochen. 


In England ſieht man inſofern einem Miniſterwechſel entgegen, als 


kurze Zeit nach Neujahr der jetzige Kriegsminiſter Gathorne Hardy in das 
Oberhaus verſetzt werden ſoll. Derſelbe findet es nämlich nicht mit ſeiner 
Würde vereinbarlich, daß Sir Stafford Northcote vor ihm die Führerſchaft der 
Partei im Unterbauſe übernehmen ſolle, und aus dieſem Grunde wußte 
ihn Lord Beaconsfield mit einer Peerage zu verſöhnen. Es iſt noch nicht 
beſtimmt, wer der Nachfolger Hardy's ſein wird. Das Miniſterium würde 
an Hardy ſeinen beſten Redner im Unterhauſe verlieren. 

In Spanien verſchärft ſich, wie die „Independance belge“ conſtatirt, 
der Conflict zwiſchen der Regierung und den baskiſch⸗navarreſiſchen Provin⸗ 
zen, welcher durch die Aufhebung der alten Sonderrechte der genannten 


Provinzen bervorgerufen wurde. Die ganze Bevölkerung dieſer Landſchaf⸗ 


ten, ob ſie nun carliſtiſch oder liberal geſinnt ſei, hängt an dieſen Rechten, 
welche ihr ſtets Schutz gegen Mißverwaltung und übermäßige Centraliſation 


gewährt haben. Der General Queſada hat die Provinziallaſſe von Biscaya 
wegnehmen laſſen, als der Provinzialrath die Bezahlung der ihm auferleg⸗ 
ten Kriegscontribution von 18,000 Peſetas verweigerte; er fand aber die 


Kaſſe leer. Es heißt, daß die Deputation und der Stadtrath von Bilbao 
ihre Mandate niederlegen wollen und ſchließlich die Verkündigung des Ber 
lagerungszuſtandes in Ausſicht ſtehe. Schon am 16. d. Mis. waren in 
Bilbao die Truppen conſignirt und es herrſchte eine große Aufregung in 
dieſer Stadt, welche während des Carliſtenkrieges bekanntlich ſtandhaft zu 
der Regierung hielt. 

Was die neulich von engliſchen Blättern gerühmte Verbeſſerung der Lage 
der Proteſtanten in Spanien betrifft, jo will der Madrider Correſpondent 
der „K. Z.“ von einer ſolchen nichts wiſſen. Derſelbe ſchreibt vielmehr 
unter dem 12. d. Mts.: „Die Verfelgung gegen Andersgläubige dauert fort. 
Nachdem die Duldſamkeit in kirchlichen Dingen auf das beſcheidenſte Maß 
zurückgeführt worden iſt, ſucht man jetzt nach und nach im Stillen ganz 
damit aufzuräumen, wie aus folgendem Falle hervorgeht. Die deutſchen 
Miſſionen kauften im Jahre 1874 in Granada ein Haus zur Errichtung 
ihrer Kirche und Schule. Der heutige Werth deſſelben wird von dem dorti⸗ 
gen Stadtarchitekten auf 13,800 Peſetas angegeben. Die bisherige Steuer 
betrug 128 Peſetas. Vor einigen Tagen wurde dieſelbe nun auf 1088 Pe⸗ 
ſetas erhöht. Auf die Beſchauerde des Geiſtlichen wurde ihm der Beſcheid⸗ 
zu Theil, daß proteſtantiſche Kirchen und Schulen viel eintragen, außerdem 
aber die Nachbarhäuſer im Werthe herunterdrücken und folglich dafür auf⸗ 
kommen müſſen. Einſtweilen iſt feſtgeſtellt worden, daß die Nachbarn durch⸗ 
aus nicht weniger als früher bezahlen. Ein Proteſt gegen dieſes Verfahren 


der Provinzialbehörden ſoll an die Regierung gerichtet werden, obgleich nach 
den Erklärungen des Herrn Calderon Collantes im Senate kaum eine Rüde 


nahme der Maßregel zu erwarten iſt.“ 


— — . ————ñ—ñůů—ů— 


Deutſchland. 


i 0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
36. Sitzung des Reichstages (20. December). Abendſitzung. 


7 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, von Amsberg, Oehl⸗ 


ſclege, Hagens. 8 
as Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. ; 
Der Reit des zweiten ee wird ohne Debatte angenommen. 
Die Abſchnitte III. Aus 
L 70 Gerichtliche Entſcheidungen und deren Bekannt 
machung; V. i 
Stand werden ohne Debatte angenommen. 
Im Abſchnitt VL Zeugen, entſpinnt ſich eine Debatte bei § 54 Ber 
freiung des Verlegers, Druckers u. ſ. w. vom Zeugnißzwang). 
Miquel und Genoſſen beantragen die Streichung deſſelben. 


Abg. Erhard ſpricht ſich mit Entſchiedenheit gegen dieſe Streichung aus 


und betont beſonders, daß er geglaubt hatte, man würde wenigſtens in 
dieſem Punkte nicht nachgeben; für die Nothwendigkeit eines ſolchen Para⸗ 
graphen könne er ſich nur auf die Reden der Abgg. Wehrenpfennig und 


Marquardſen berufen, der dieſes fein Kind, als deſſen Vater er ſich rühmend, 
bekannt habe, nunmehr im Suche laſſe. Er könne nur wiederholen, man 
ſolle keine Geſetze machen, die einem auſtändigen Manne etwas zumuthen 
Wenn die Beſtimmung geſtrichen wird, fo wer 


was er nicht thun könne. 
den ſich auch in denjenigen Einzelnſtaaten, in denen bisher die Unſitte noch 
nicht eriſtirt hat, Staatsanwälte finden, die davon Gebrauch machen, und 
das ſei ein entſchiedener Rückſchritt. Das ſollten ſich die nationalliberalen 
Abgeordneten aus Baiern ſehr wohl überlegen. Die Preßfreiheit werde 
damit gänzlich beſeitigt; denn es liege darnach in der Hand jedes Gewalt: 
habers, ein ihm unliebf 
eſſe der Pa gehe könne er dies Opfer nicht bringen. 
Abg. Dr. Wehrenpfennig: Er werde ſeine Rede bei der zweiten 
Leſung vollſtändig vertreten. Er habe aber nicht geſagt, es ſei contra 


ließung und Ablehnung der Gerichts⸗ 


Friſten und Wiedereinſetzung in den vorigen 


Die Abgg. 


ames Blatt unmöglich zu machen. Selbſt im Inter⸗ 
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Liberalen.) 
den Zeugnißzwang mit der größten Lebhaftigkeit bekämpfen und heute eben⸗ 
als bis die Preſſe ſich der Stellung erfreue, die ihr der vorliegende Para⸗ ſo würde die Rede des Abg. Windthorſt mit eben ſolcher 


5 kein Motiv ſein den Ausdruck der Ueberzeugung des Reichstages zu beein⸗ 
uſſen 


bonos mores, ſolche Geſetze zu machen. Sehr bedauerlich ſe 
Aeußerungen und überhaupt die Berathungen des Hauſes keinen Eindruck] Preſſe ſo beruntergewürdigt worden? Dadurch, daß die Regierung Tauſende 
Suite hätten; erwähnen müſſe er aber, daß auch von hervorragenden 


Don der Preſſe wollt immer etwas Apartes haben. 
den, daß die Redacteure zum Zeugniß in einer Sache herangezogen werden 


re E 2 ER, * nnn! ‚ m 
a2 , * 


ſei es, daß feine müſſe man aber den Zeugnißzwang haben. Wodurch iſt aber ein Theil der 
0 f bert bon Journaliſten bezahlt und fie zu Soldſchreibern gemacht bat. (Sehr 
uriſten außerhalb des Hauſes ihm der Vorwurf gemacht ſei, ihr Männer richtig!) Die nationalliberale Partei hatte ſelbſt eine gewiſſe Furcht vor der 

Preſſe, und ſie iſt froh, wenn De etwas geknebelt wird. Schon Friedrich 
der Große ſprach ſich für die Preßfreiheit aus, indem er erklärte, man folle 
die Gazetten nicht geniren, und ich behaupte, daß, wenn die nationalliberale 
Partei nicht einmal hier ihren mit überwiegender Majorität gefaßten Be⸗ 
ſchluß aufrecht erhält, dann ihre Tage gezählt ſind. (Beifall.) 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf der Paragraph mit 186 gegen 
120 Stimmen geſtrichen. Die Abgg. Fernow, Thilenius und Schröder 
(Friedberg) enthalten ſich der Abſtimmung. 

§ 100 enthält die Beſtimmung über die Beſchlagnahme von Briefen, 


Es ſei behauptet wor⸗ 


konnten, in der fie doch Complicen ſeien; daß iſt unrichtig, als Complicen 
ſind ſie vom 7 niß befreit. Die Stellung des Reichskanzlers zur Preſſe, 
die ja auf dieſen Paragraphen beſonders einwirke, ſei eine bedauernswerthe. 
Daß aber die angeführten Gründe keinen Eindruck gemacht, daran ſei der 
Theil der Preſſe ſchuld, der nicht mehr die öffentliche Meinung und die 
een der Nation repräſentirt, ſondern das Geſchäft der Verleumdung 
br richtig!) treibe, der es beinahe jo weit gebracht hat, daß man keinen 
nterſchied mehr zwiſchen der deutſchen und nordamerikaniſchen Preſſe be: Poſtſendungen und Telegrammen. Nach dem Beſchluſſe zweiter Leſung ſollen 
merken könne; die auch die Männer, die nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen] die mit Veſchlag zu belegenden Sendungen näher bezeichnet werden und es 
ihre Anſicht vertreten, mit den ſchmählichſten Schimpfereien überhäufe. Daß müſſen Thatſachen vorliegen, die ſchließen laſſen, daß ſie für die Unter⸗ 
in Preßangelegenheiten kein Fortſchritt gemacht, iſt allerdings nicht zu ver⸗ ſuchung eine Bedeutung haben. 
ehlen, allein von den beiden Alternativen, die Juſtizreformen mit Dagegen ſchlagen die Abgg. Miguel und Genoſſen vor: „Zuläſſig iſt 
eugnißzwang oder der alte Zuſtand auch mit Zeugniß⸗ die Beihlagnabme der an den Beſchuldigten gerichteten Briefe und Sen: 
zwang — denn er bleibt ja dann beſtehen — iſt doch die erſtere immer] dungen 90 der Poſt, jo wie der an ihn gerichteten Telegramme auf den 
noch vorzuziehen. Er habe als Redacteur einer politiſchen Zeitſchrift Telegraphenanſtalten; desgleichen iſt zuläſſig an den bezeichneten Orten die 
fogar ein perſönliches Intereſſe an diefer Frage. Das Wort Napoleon III.] Beſchlagnahme ſolcher Briefe, Sendungen und Telegramme, in Betreff deren 
imme ihm dabei in's Gedächtniß: „La roue se tourne.“ Wenn das Rad] Thatſachen vorliegen, aus welchen zu ſchließen iſt, daß ſie von dem Be: 
fi drehte, wenn z. B. der Abg. Windthorſt Reichskanzler würde, wären ſchuldigten herrühten oder für ihn beſtimmt ſind und daß ihr Inhalt für 
dann z. B. die „Preußiſchen Jahrbücher“ jo ſicher vor dem Zeugnißzwange. die Unterſuchung Bedeutung habe.“ 8 
25 „Windthorſt: Unbedingt! Große Heiterkeit.) Redner will ſich das Abg. Windthorſt beantragt dagegen, dem Paragraphen einen Zuſatz 
88 merken, aber wird ſich nicht wundern, wenn es vergeſſen werden zu geben, daß jede ſonſtige Einwirkung auf den Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ollte. Lieber ſei es dem Redner, doch nur 6 Wochen oder in ſchwierigen] Betrieb unzuläſſig ſei. Würde eine derartige Beſtimmung nicht getroffen, fo 
allen 6 Monate wegen Zeugnißverweigerung zu ſitzen, als nach den preu⸗ würde es bald kein Briefgebeimniß mehr geben, und es würden beſonders 
iſchen Beſtimmungen auf unbeſtimmte Zeit. Es gebe in den meiſten Län⸗ für Geſchäftsleute durch ſolche Manipulationen, wie fie jüngſt vorgenommen 
dern keine Beſtimmung über dieſen Punkt, und dennoch kämen dort ſolche | jeien, Dergögerungen entſtehen, die ſehr unangenehme Reſultate haben 
Dinge nicht vor. Hoffentlich wird das Reichsgericht dieſe vom preußiſchen könnten. Das Beſte wäre, es zu machen wie in England, daß auf der Poſt 
Obertribunal zugelaſſenen Schäden beſeitigen. Es werden durch die Juſti nichts deſchlagnahmt werden kann. { 
geſetze mehrere große Uebelſtände in Preußen befeitigt, nur der Zeugniß Juſtizminiſter Dr. Leonhardt; Die vom Vorredner vorgeſchlagene Klauſel 
ang nicht; und wenn Redner feine Wähler fragen würde, was er thun gehöre wohl in ein Poſt⸗ oder Telegraphengeſetz, aber jet in einer Straf: 
Ki den Zeugnißzwang vorläufig beſtehen laſſen und die anderen Schäden proceßordnung ſehr bedenklich. N 752 
wegſchaffen, oder alle Uebelſtände und den Zeugnißzwang auch beſtehen Abg. Lasker: Es handle ſich bei dieſem Paragraphen mehr um eine 
Asen, da würden ſie ihm wohl ſagen: Du biſt doch ſonſt ein praktiſcher genaue Declaration des Beſchluſſes zweiter Leſung als um ein Nachgeben 
Menſch Kin (Heiterkeit), Du mußt die erfte Alternative annehmen. und Aufgehen deſſelben, wie der Abg. Windthorſt es darzuſtellen verſuche. 
Dieſen Weg gehe er und feine Partei und Niemand habe das Recht, der Ein Uebel ſei die Beſchlagnahme der Bolt allerdings, aber fie ſei im Inter⸗ 
Richter ihrer Gewiſſen zu ſein, ja nicht einmal eine Aeußerung zu wagen, eſſe der zuftipfleoe abſolut nothwendig; dagegen helfe das ſüttliche Pathos 
die 1 Gebiet des Gewiſſens berühre. (Lebhafter Beifall bei den National: nichts. Der Abg. Windhorſt denke immer an Biſchöfe und den Culturkampf, 
a aber für ſolche empfindliche Ausnahmszuſtände mache man doch keine Ge⸗ 
Abg. Windthorſt bedauert, daß man fo wichtige Gegenſtände in einer ſetze. In England werde allerdings auf der Poſt ſelbſt die Beſchlagnahme 
Abendſtzung behandle, nachdem das Haus bereits 6 Stunden angeſtrengt nicht vorgenommen, aber der Polizeibeamte erkundigt ſich auf der Poſt, ob 
gearbeitet babe. Briefe einer beſtimmten Kategorie angekommen ſeien, und dann obſervirt 
er den Mann, der die Brtefe abholt. Solche ſentimentale Rede über die 
jo lebhaft befürworten könne, wie dies der Abgeordnete Wehrenpfennig ge: | Beihlagnahme, wie fie der Abgeordnete Windthorſt gehalten hat, würde 
than habe. Darin möge man ja recht haben, daß die Preſſe hüben und man in England gar nicht halten, ja gar nicht verſtehen. Wäre eine Be⸗ 
drüben gefündigt habe, dieſer Fehler werde aber nicht eher verbeſſert werden, ſtimmung wie die engliſche in die deutsche Straſproceßordnun 3 
nergie dagegen 


Unbegreiflich ſei es ihm, wie Jemand vor wenigen Tagen 


Daß der Fürſt Bismarck der Preſſe dieſen Schutz proteſtiren, wie gegen den Miquel ' ſchen Antrag. 
Abg. Hauck empfiehlt den Windthorſt'ſchen Antrag. 
Abg. Miquel hält es für bedenklich, daß der Abg. Windthorſt fo peſſi⸗ 
miſtiſche 1 der Paragraphen gebe, auf die ſich die Staatsanwälte 
ſpäter berufen könnten. Redner conſtatire, daß es nach den beſtehenden Ge⸗ 


graph gewähren ſolle. zit 2 ö 
nicht gewähren wolle, könne man vielleicht bedauern, jedenfalls dürfe es 


Der Abgeordnete müſſe, wenn er den Zeugnißzwang principiell für 
verwerflich halte, auch gegen denſelben ſtimmen. Ich bin ein freier Mann 


und ſtimme gegen den Zeugnißzwang, ganz gleichgültig ob der Reichskanzler ſetzen völlig unzuläſſig fei, vorbereitende Handlungen zur Beſchlagnahme, 


ihn will oder nicht. (Beifall im Centrum und in der Fortſchrittspartei). 


über die Behandlung eines ſo wichtigen Gegenſtandes in ſo ſpäter Stunde; 
aber er iſt doch \ doch wiſſ 
daß im engliſchen Parlamente auch ſehr oft in der Abendſtunde die wichtigſten 
Gegenſtände behandelt werden. 


dieſer 
daß unter Auſſicht des Reichsgerichts nicht ſolche Verfolgungen eintreten die ſolche 
werden, wie in Preußen. 


nicht Recht geben, wenn er behauptet, der Mitredacteur ſei als 
baten den Zeugnißzwang geſchützt. 


1 


beſtimmte Zeit, ſondern böchſtens auf 6 Monate ſtattfinden könne, iſt äußerſt 
ſüonſt iſt ihre 


f Malimfen Geſtalt. b 
Leine Specialangelegenheit der 
f ae noch dieſe h es r 
Man hat gejagt, die Preſſe werde eine patriotiſche Reſignation üben, aber 
noch 12 Stunden nach | } 9 
gegen denſelben in Bezug auf dieſen Punkt äußerſt ſcharf vor, indem fie 
Leinen Artikel brachte, der nach der 
liberale Partei compromittirte. w { der Abgen: 
nete Böld die Preßfreiheit in wärmſter Weiſe vertheidigt, und ich bin wirk⸗ 
fen Er ſſe herab wie er dies Aufgeben heute motiviren will. 
Preſſe 
beſten 
Wehrenpfennig in den Hamburger Nachrichten“ geſagt haben, daß ein an⸗ Rechtsmittel der Beſchwerde an den vorgeſetzten Beamten der Staatsanwalt: 


* 


1 


Tag, den die Glücklichen und Fröhlichen „Heiliger Chriſtabend“ nennen? 
Ich habe den ganzen Tag noch nicht an Weihnachten gedacht. Erſt 
wie ich am flackernden Kaminfeuer die Abendzeitung in die Hand 
nehme, fällt mir das Datum in die Augen 
auch an Weihnachten denken? 
Erde, dem ich einen fröhlichen Chriſtbaum ſchmücken und anzünden 


Ten 
* 
* 


einen Glückwunſch gegen mich gewagt — mit fröhlich bligenden Augen 
und lachendem Munde 
4 und die eigene lachende Freude für immer ſtreng unterſagte — bei 
Dienſtentlaſſung! Dabei gab ich ihnen, um fie für meines Hauſes 
Glück⸗ und Freudloſigkeit — für unſere Nicht⸗Weihnachten ſchadlos zu 
phalten, Hände voll Gold und verbot ihnen, mir zu danken! Die 
armen Schelme! In ihren Augen ſah ich die helle Freude an dem 
Golde Aufbligen, und fie berechneten ſicher ſchnell, wie viel goldenes 
Glück ſie ihren alten Müttern und Schweſtern — und auch bald ſich 
ſelber mit Weib und Kind in eigener friedlicher Häuslichkeit für das 
viele Geld aufbauen könnten, und ſie vergaßen mein Verbot und 
griffen nach meinen Händen, um ſie dankbar zu küſſen. 

fie mit wildem Fluche zur Thür hinaus. Ich haſſe die Freude — 
noch mehr haſſe ich die Fröhlichen, die Glücklichen — — am meiſten 
aber haſſe ich mich ſelbe . 


ER 
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* 
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* 


2 


Nabob aus Oſtindien! 
Haus, Equipage und Diener habe — weil ich das gleißende Gold 
mit vollen Händen fortwerfe, ohne nur ein wenig Freude oder Dank 

dafür einkaufen zu wollen 


* 


5 


kruückgewieſen. Sein Troſt, daß jetzt nicht mehr die Einſetzung auf un⸗ 


r dem ich eine Weihnachtsfreude bereiten konnte! — 
der danach fragt, ob und wie ich Weihnachten — den heiligen Chriſt⸗ 
abend feiere! — Niemanden, der mir heute ſo recht aus vollem, 


frohen Herzen zuruft: 
Weihnachten!“ Ich Einſamer! — — 


Stübchen glücklicher — reicher, als der indiſche Nabob? Ich fah, 
) Nachdruck verboten. 


8 


die das Reſultat haben, daß das Briefgeheimniß verletzt werde, vorzunehmen. 
Die allgemeine Formel, welche der Abgeordnete Windthorſt vorſchlage, ge⸗ 
N . höre in das Poſtgeſetz oder in die Verfaſſung, aber nicht in das Capitel der 
Hannoveraner, und alſo Engländer und ſollte doch wiſſen, (Beſchlagnahme in der Straſproceßordnung. Nach dem Compromißvorſchlage 
} würden ſolche Fälle, wie der des Cardinals Ledochowski, nicht mehr vor⸗ 
Ich bedaure es, daß dieſer Paragraph ab⸗ kommen. 
elehnt werden muß, aber wenn durch denſelben das Scheitern der Geſeze Abg. Windthorſt muß bei feiner peſſimiſtiſchen Auslegung bleiben, 
erbeigeführt werden ſollte, jo kann ich das nicht derantworten. Ob nun beſonders da fie nicht widerlegt worden ſeien und auch der Juſtizminiſter 
aragraph angenommen wird oder nicht, ſo habe ich doch die Hoffnung, von Preußen geſchwiegen habe. Was ſei das aber für eine eſetzgebung, 
Interpretationen zulaſſe. Durch die Erklärung des Antragſtellers 
3 werde die Sache gemildert, aber nicht ſichergeſtellt. Daß der Generalpoſtmeiſter 
Abg. Sonnemann: Ich kann dem Abg. Webrenpfennig durchaus die Nequifition nicht vorlegen wollte, erklärt ſich lediglich daraus, daß es ſich 
} Complice eben um eine vorbereitende Handlung und gar nicht um eine Beſchlagnahme 
* Die Redacteure der „Frankf. Zig.“ handelte. } 
alten ſich hierauf berufen, wurden aber vom Obertribunal ausdrücklich zu: b EON Miquel wird angenommen, der Antrag Windthorſt 
wird abgelehnt. 
. 0 { § 149 beſtimmt in Abſatz 3, daß Unterredungen des Beſchuldigten mit 
se ift zwar in materieller Beziehung entlaſtet worden, aber dem Vertheidiger ohne Anweſenheit dritter Perſonen ache 5 
175 in Preußen ſchlechter, wie je. Wenn Sie dieſen Zuſtand g. Miquel und Genoſſen beantragen, dafür zu beſchließen, daß bis 
o provociren Sie förmlich den Particularismus in ſeiner zur Eröffnung des Hauptverfahrens der Richter, inſofernedie Verhaftung nicht 
ch der J überhaupt nicht, wie man dieſe Frage als leiglic wegen Fluchtverdachtes gerechtfertigt iſt, anordnen kann, daß den 
reſſe anſehen fan, ws rend vor hundert] Unterredungen eine Gerichtsperſon beiwohne. 
vage das ganze englische Volt in Aufregung verfehte. | Nach einer langeren Debatte, an welcher ſich die Abgeordueten Franken⸗ 
burger, Lasker, Klotz, Miquél, Reichenſperger (Olpe) und Windt⸗ 
horſt betheiligten, wird der Antrag Miquél angenommen. 
Um 10% Uhr wird ein Antrag auf Vertagung abgelehnt. 
Das Haus tritt demnächſt in die Berathung des zweiten Abſchnitts 
der von der Vorbereitung der öffentlichen Klage handelt. 
\ Man will die $ 171 giebt in der Faſſung der Beſchlüſſe der zweiten Leſung jedem 
n dadurch, daß man ihr mit dem Zeugnißzwang die Antragſteller, deſſen Antrag auf Erhebung der öffentlichen Klage vom Staats⸗ 
räfte entzieht. Der Reichskanzler ſoll nach einem Artikel des Abg. anwalt zurückgewieſen worden iſt, das Recht, binnen zwei Wochen das 


Abg. Dr. Marquardſen: Der Vorredner ſpricht ſein Befremden aus 


ering. Die 


etzt gutheißen, 


dem Compromiß ging die „Magdeburgiſche Zeitung“ 


Anſicht anderer Organe die national⸗ 
Bei der zweiten Leſung hat der Abgeord⸗ 


ändig 


Drei Blätter aus dem Tagebuche eines Einſamen.“) 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Arnold Wellmer. 
Erſtes Blatt. 
Berlin, den 24. December 1875. 
Wie? Schon wieder der vierundzwanzigſte December? — Der 


es Blatt dieſen Paragraphen nicht brauche, gegen die Revolveroreſſe ſchaft einzulegen. 


wie er vor länger als einem Jahre ſein junges roſiges Weib in das 
armſelige Stübchen heimführte und wie die Liebe und die Freude und 
das Glück aus ihren Augen ſtrahlten .. Und zu Weihnachten 
brachte er damals ein winziges Tannenbäumchen mit nach Hauſe und 
ich konnte ſehen, wie ſie Abends bei ihrem beſcheidenen Lämpchen bunte 
Papierketten ausſchnitten und Aepfel und Nüſſe vergoldeten und den 
Baum ſchmückten und dabei lachten und ſcherzten und ſich neckten und 
küßten und allerlei Narrenspoſſen trieben, wie — glückliche kindiſche 
Kinder um Weihnachten! 


Wozu ſollte ic! Und am Chriſtabend zündeten fie mit einander das halbe Dutzend 


Ich habe ja Niemanden auf der weiten 


ihre Teller mit Pfefferkuchen und Nüſſen und Aepfeln und ſahen dabei 
ſo ſtolz und wichtig aus. Und was war's? Sie hatte ihm zwei 
Faltenhemden genäht und zwei Paar Strümpfe geſtrickt und ſeinen 
ſchwarzen Stundenhut für die Feiertage friſch aufbügeln laſſen — und 
er hatte ihr ein dünnes Zweithaler⸗Kleid und ein Paar Pelzmanchetten 
— denn zu einem Muff, wie ſie ſich ſo ſehr wünſchte, hatte es nicht 
reichen wollen — und in die Wirthſchaft eine Kaffeemühle und ein 
blechernes Reibeiſen gekauft und obenein noch zum Feſt ein Fläſchchen 
fügen Punſchextract. Sie aber machten in ihrem jungen Glück davon 
ein Weſen, als hätten fie einander die Schätze Indiens beſcheert. 
Und dann tranken ſie Punſch und knackten Nüſſe mit ihren jungen 
blanken Zähnen und tanzten um das Lichterbäumchen — glückliche, 
fröhliche Kinder! 

Und doch hatte ſie bei der grimmigen Kälte nur ein dünnes Um⸗ 
ſchlagetuch umzunehmen, wenn. fie ins Wäſchegeſchäft ging, um 
neue Arbeit für ihre Nähmaſchine zu holen, und er hatte nur ein 
einziges ſchwarzes Röckchen, und ich ſah oft, wie ſie ihn ans Fenſter 
zog und nach dem Lichte zu rund um drehte und jedes neue weiß⸗ 
geſcheuerte Stellchen mit Dinte ſchwarz machte und das Alles 
mit Lachen und Scherzen und Küſſen — erſt dann durfte er zu 
den jungen Damen und Herren ins Haus gehen und ihnen Cla⸗ 
vierſtunden geben — die Stunde zu drei Gutegroſchen und — 
wenn's Glück gut war — noch extra eine Frühſtückſemmel oder eine 
Taſſe Kaffee. 

Ich habe wohl oft daran gedacht, ihnen von meinem Reichthum 
hinüber zu ſchicken, — aber mußte ich nicht fürchten, dann (äglich 
noch ſtrahlendere Geſichter, noch glücklichere Leute zu ſehen? Oder 
ſie wären wohl gar gekommen, dem armen reichen Nabob zu danken, 
— mir, dem Menſchenhaſſer! 

Als ob ihr Glück, ihre Fröhlichkeit, ihre Liebe nicht auch jetzt ſchon 


Niemanden, 


„Glückliche Feiertage! Fröhliche, 


Anfangs, wenn ich neue Diener bekam, haben dieſe wohl ſolch 


geſegnete 


. bis ich ihnen das dumme Glückwünſchen 


Da ſtieß ich 


Und doch nennt die Welt auch mich glücklich — den glücklichen 
Weil ich reich bin — weil ich ein glänzendes 


Armer reicher Nabob! 
Ja, iſt nicht der arme Clavierlehrer dort drüben in dem engen 


* 
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Ein Antrag des Abg. Miguel und Genoſſen will dieſes Recht dem An⸗ 
tragſteller nur dann zugeſtehen, wenn derſelbe augleih der Verleßzte iſt. 

Abg. Eyſoldt kann nicht beſtreiten, daß der Antrag Miguel eine Beſ⸗ 
ſerung des beſtehenden Zuſtandes herbeiführe, das aber beſtreite er entſchie⸗ 
den, daß mit demſelben das erreicht werde, was die Commiſſion gewollt 
abe. Die unbeſchränkte Privatklage ſei ein Mittel des öffentlichen Rechts⸗ 
chutzes und könne nicht der Wahrung der öffentlichen Intereſſen entgegen 
ein. Der Miqusl'ſche Antrag gebe dieſen Vortheil ganzlich auf. 

Um 11 Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerstag 10 Uhr. (Fort: 
Kn * dritten Berathung der Juſtizgeſetze, Wahlprüfungen und Pe⸗ 
itionen. 


Berlin. 20. Deebr. [Die Thronrede. — Die Retor- 
ſionszölle in der Commiſſion. — Neue Reichstags⸗ und 
Landtagsſeſſion. — Schulze⸗Delitzſch. — Eugen Richter. 
— Moltke und die militäriſch⸗diplomatiſche Lage.] Die 
Feſiſtellung der Thronrede wird nach Mittheilungen aus oifiziöfen 
Kreiſen keinen beſonderen Schwierigkeiten unterliegen. Der Entwurf 
dürfte ſchon in dieſen Augenblicke bis auf jene Stellen ausgearbeitet 
fein, welche ſich über die Justizreform des Reichs, reſp. das Zuſtande⸗ 
kommen der Juſtizgeſetze auslaſſen. Die Zufriedenheit mit dem 
legislat oriſchen Reſultate dürfte ſchon deshalb einen markanten 
Ausdruck erhalten, weil Fürſt Bismarck erſt vor wenigen Tagen zu er⸗ 
kennen gab, daß die Reichsjuſtizgeſetze, wie fie aus der Commiſſion 
hervorgingen, niemals die Sanction des Kaiſers erhalten hätten. Es 
wird in Abgeordnetenkreiſen angenommen, daß dieſer Widerſtand ſich 
namentlich auf die Preßparagraphen bezog. — Die Commiſſion für 
Retorſionszölle hielt heute eine kurze Sitzung vor der Plenarberathung 
ab. Sie beſchloß die weiteren Arbeiten wegen des nahe bevorſtehenden 
Schluſſes des Reichstages einzuſtellen. Damit iſt die Hoffnung der 
Schutzzollner vereitelt, welche die Feſtſtellung eines Berichts erſtrebten, 
um ihre in der Commiſſion gehaltenen Reden auf dieſem nicht un⸗ 
gewöhnlichen Wege in die Oeffentlichkeit gelangen zu ſehen. Jeden⸗ 
falls kam den Schutzzoͤllnern der Commiſſionsſchluß unerwartet, ob: 
wohl ſie ſich ſelbſt ſagen mußten, daß die Mehrheit des Hauſes dem 
Geſetzentwurf nicht zugeſtimmt hatte. — Die Landtagsfeffion, welche 
am 12. oder ſpäteſtens 16. Januar eröffnet wird (die erſte der neuen 
Legislaturperiode), dürfte nicht mehr als ſechs bls fieben Wochen in 
Anſpruch nehuen. Ende Februuar ſoll der neue Reichstag berufen 
werden und er wird ſich beeilen müſſen, wenn er bis zum Mai, dem 
ſpäteſten Termin für den Schluß, ſeine Arbeiten vollendet haben will. 
Der Reichskanzler, der dem Anſchein nach auf das Zuſtandekommen 
des Geſetzes über die Retorſionszölle zu beſtehen ſcheint, wird ſchon 
dafür ſorgen, daß dieſe Vorlage unter den erſten wieder zur Berathung 
gelangt. Unoerſtäudlich bleibt jedenfalls die Mittheilung der heutigen 
Prov.⸗Corr.“, welche trotz des Beſchluſſes der Commiſſion auf Ein⸗ 
ſtellung ihrer Arbeiten behauptet, daß das Geſeßz jedenfalls noch zur 
Berathung im Plenum gelangt. Die Commiſſion wird allerdings erſt 
formell dem Reichstage ihr Mandat zurückſtellen und demſelben an⸗ 
heimgeben müſſen, ob er die Berathung im Hauſe noch in letzter 
Stunde durchführen will. Aber dem widerſpricht die Ankündigung 
der „Prov.⸗Corr.“, daß am Freitag der Reichstagsſchluß erfolgt. Dies 
macht unmoglich, daß die verfaſſungsmäßige Friſt von 3 Tagen 
zwiſchen der zweiten und dritten Leſung eingehalten werden kann. 
Ob übrigens das bisherige numeriſche Verhältniß zwiſchen Frei⸗ 
händlern und Schutzzoͤllnern im neuen Reichstage durch die Wahlen ge⸗ 
ändert wird, darf billig bezweifelt werden, trotzdem die Wahlagita⸗ 
tionen der Schutzzoͤllner iu Süddeutſchland, Rheinland⸗Weſtfalen und 
Oberſchleſien ſehr eifrig betrieben werden. — Die Kölner Liberalen 
haben eingeſehen, daß es ungeſchickt geweſen wäre, den bei allen Par⸗ 
teien gleich beliebten Oberbürgermelſter Dr. Becker in einen Wahlkampf 
hineinzuziehen, deſſen Chancen immerhin ſehr unſicher ſind. Sie haben 
deshalb beſchloſſen, von ſeiner Perſon abzuſehen und Schulze⸗Delitzſch 
ein Mandat anzutragen. Das vorige Mal unterlag der liberale 
Candidat, Fritz Pauli, der Bruder des gegenwärtigen clericalen 
Landtagsabgeordneten Carl Pauli, mit 5000 Stimmen gegen 8000 
ſeines clericalen Rivalen. — Der Abg. Eugen Richter wird ſich nach 
den Weihnachtstagen nach ſeinem weſtfäliſchen Wahlkreiſe Hagen begeben, 
um ſeinen Wählern einen Rechenſchaftsbericht abzulegen. Bisher iſt 


im dortigen Wahlkrelſe kein Gegencandidat aufgeſtellt worden. — Das 


„Militär⸗Wochenblatt“ der preußiſchen Armee, bekanntlich ein Fachblatt 
nüchternſten und langweiligſten Gepräges, liebt es zuweilen, auf eigene 
Hand oder höheren Befehl Politik zu treiben. So iſt in der letzten 
Nummer bei Gelegenheit der Beſprechung der neuen Auflage von 
Moltke's Schrift über ſeine türkiſchen Erlebniſſe ein längerer Abriß aus 
derſelben wörtlich wiedergegeben und in dieſem ein Paſſus durch ge 


meine Bitterkeit täglich herausforderten. Beſonders, ſeit ſie ein kleines 
dummes Kind haben, wiſſen fie ſich vor Glückſeligkeit gar nicht zu 
laſſen ... Aber wie, beneide ich ſie am Ende gar? — Hal ha! ich 
will ja nicht glücklich — nicht fröhlich ſein! Ich will mein mit ſo viel 
bitterſtem Herzweh, fo viel wildeſter Verzweiflung theuer erkauftes Recht 
behalten und behaupten: Menſchenglück und Menſchenliebe zu haſſen 
— zu verachten 5 

Wahrhaftig, ſie haben drüben wieder einen Chriſtbaum ange⸗ 
zündet und ihre Geſichter ſtrahlen noch heller, wie vor einem Jahr. 
Haben fie doch jetzt ein winziges Püppchen auf dem Arm, das in 


Lichtlein an und heimlich legten ſie einander Weihnachtspäckchen auff ſeiner Dummheit und kreiſchenden Freude mit beiden Händchen nach 


den blanken Lichtern greift und mit dem ſie jubelnd um den Baum 
tanzen 

Nein, ich kann dieſe Albernheiten, welche die Menſchen Glück 
nennen, nicht länger ertragen. Brennend bitter ſteigt's in mir 
auf ... „Jean, ziehe die Vorhänge vor den Fenſtern dicht zu und 
erinnere mich morgen daran, daß Du den Leuten dort drüben 
tauſend Pfund hinüberträgft, aber mit der Bedingung, daß ſie fo: 
gleich in eine andere Wohnung ziehen und ſich nie unterſtehen, 
mir zu danken oder vor die Augen zu treten!“ Ich will keine gtück⸗ 
lichen Menſchen ſehen — am wenigſten zur heiligen, fröhlichen Weih⸗ 
nachtszeit 

„Jean, und lege auch friſches Holz in den Kamin, viel Holz!“ 
— Mich friert. Mich friert immer, ſelbſt am Feuer. Der Arzt 
meint, die indiſche Hitze habe mich verweichlicht! Das weiß ich beſſer. 
Mich friert von innen heraus. Mein Blut iſt zu Eis erſtarrt. Das, 
was die Menſchen „Herz“ nennen, iſt in mir erſtorben. Darum fühle 
ich nicht mehr Liebe — Glück — Freude — Schmerz ... Nur noch 
Haß — Bitterkeit — Verachtung — Ekel 

Einſt war's ander! Da gab's für mich armen, glücklichen Jungen 
auch fröhliche, geſegnete Weihnachten! 

An der Oſtſee liegt eine ſchoͤne alte Stadt mit hochragenden herr⸗ 
lichen Kirchen, alterthümlichen ſpitzen Giebelhäuſern, einem mächtigen 
Rathhauſe mit weiten Arkaden, ſcharfgezackten Dächern und wunder: 
lichen Drachenköͤpfen an den Dachrinnen. Dort oben in einem lufti⸗ 
gen Stübchen zwiſchen den Dachzacken und über den Drachenköpfen 
des alten Rathhauſes bin ich geboren. Mein Vater war Rathsdiener. 
Er trug einen langen blauen Rock mit blanken Knöpfen, einen ſchwar⸗ 
zen dreieckigen Hut, einen langen dicken Rohrſtock mit ſchwarzem Horn⸗ 
griff und lederner Quaſte und hohe Stiefel, die er ſelber täglich zwei 
Mal glänzend ſchwarz wichste. Das war fein Stolz, feine Eitelkeit, 
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tag gleichlautende Petitionen gerichtet worden des Inhalts, Angeſichts 
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ſperrten Druck hervorgehoben, welcher davon ſpricht, wie der zur Moſt 


umgewandelte Tempel der göttlichen Weisheit in Konſtantinopel vom 


Norden die Errettung erſehnt. — Die am Pruth aufgeſtellten 
Truppen der nordiſchen Großmacht und die ſich immer weiter ausdeh⸗ 
nenden Rüſtungen Rußlands bilden die Illuſtration zu dem obigen 
Texte des großen deutſchen Strategen. Die diplomatiſche Strategie 
der deutſchen Regierung hat indeſſen nur das eine Ziel im Auge, einen 
engliſch⸗ruſſiſchen Zuſammenſtoß im Orient zu verhindern. Gelingt 
dies, ſo iſt die Gefahr eines europäiſchen Krieges beſeitigt, und die 
Conferenzen endigen mit dem localiſirten Krieg. Das iſt nach den 
Friedenshoffnungen der letzten Tage heute wieder die Auffaſſung in 
unſeren politiſchen Kreiſen. 


, Berlin, 20. Decbr. [Ein intereſſantes Factum.] 
Von den Schuhmachern der Städte Berlin, Bockenheim, Braunſchweig, 
Bremen, Danzig, Flensburg, Frankfurt a. M., Frankfurt a. O., 
Kaufbeuern, Lüneburg, Mainz, München, Nürnberg, Osnabrück, 
Pforzheim, Roſenheim, Stuttgart und Würzburg ſind an den Reichs⸗ 


der gedrückten und trüben Verhältniſſe, in denen laut ſtatiſtiſchen 
Nachweiſes ſich unſer geſammtes wirthſchaftliches Leben befindet und 
durch die ſpeciell das Geſchäft der Schuhmacher leidet, dahin wirken 
zu wollen, daß durch Einführung eines geſetzlichen Normalarbeitstages 
von 10 Stunden die Arbeitszeit feſtgeſtellt und durch Regelung reſp. 
Abſchaffung der Zuchthaus⸗ und Gefängnißarbeit die für das Schuh⸗ 
machergeſchäft geradezu erdrückende Concurrenz beſeitigt werde. 
beabſichtigen heut nicht den Inhalt dieſer Forderung 
Beſprechung zu unterziehen. 
iſt an ſich gerechtfertigt und factiſch iſt ein ſolcher in den meiſten Ge⸗ 
werben ſchon vorhanden. 
regelmäßige Arbeitstag bei den Bauhandwerkern nur 10 Stunden be⸗ 


Wir 
einer eingehenden De ſchnell und erreichte alsbald die Deichkrone bei Fiſcherskampe, wo 


Die Forderung eines Normalarbeitstages] nun, um ein Uebergehen des Waſſers über den Damm zu verhüten, mit 
Erfolg Kaſten geſchlagen wurden. Eine weſentliche Veränderung dieſes Zu⸗ 


Beiſpielsweiſe ſei erwähnt, daß hier der I 
Schleuſe bemerkte, während es oberhalb noch 


die Zukunft nu 
Verbote ſpiegelt. f 5 
[Die polniſche Fraction] des Abgeordnetenhauſes hat ihren 
Präſes, den Rittergutsbeſier Wladimir v. Breza auf Swiatkowo 
bei Janowitz, den Vertreter der Wahlkreiſe Gneſen⸗Wongrowitz⸗Mo⸗ 
gilno, durch einen plötzlichen Tod am 18. d. verloren. Der „Dziennik 
Poznanski“ widmet ihm folgenden Nachruf: Der Verſtorbene war ein 
ehrwürdiger Mann, immer ein eifriger Pole und zum Dienſt in der 
Oeffentlichkeit opferbereiter Bürger. Als Jüngling begann er ſeine 
öffentliche Laufbahn mit einer Strafe in ſächſiſchen und preußiſchen 
Gefängniſſen, im vorgeſchrittenen Alter beendigte er dieſelbe als Vor⸗ 

ſitzer der polniſchen Landtagsfraction. 
Elbing, 20. Decbr. [Der Nogatdamm! iſt, wie ſchon gemeldet, in 
Fuat des Wi mg durchbrochen und alles Land zwiſchen Nogat und 
Ibingfluß unter Waſſer geſetzt. Die „Elbinger Ztg.“ berichtet darüber: 
„Die hier allgemein Verbreitung gefundene Meinung, daß nach dem Durch⸗ 
bruch bei Zeyer die diesſeitige Niederung für diesmal der Gefahr der Ueber⸗ 
fluthung enthoben de hatte natürlicherweiſe ein Gefühl der Sicherheit her: 
vorgerufen, ſo daß bei dem Eintritt der wirklichen Gefahr dieſe ebenſo 
unerwartet wie überraſchend gekommen iſt. Was die Urſache derſelben an⸗ 
belangt, fo find. in der That Factoren dabei mitwirkend geweſen, auf die 
man am Wenigſten hätte rechnen können. Denn was Menſchenhänden 
uberhaupt kaum ſelbſt bei angeſtrengteſter Arbeit gelungen wäre, das voll⸗ 
ch in wenigen Stunden durch das entfeſſelte Element ſelbſt. Seit 


og, fi IR 
auen Abend hatte ſich das Eistreiben, vermiſcht mit neuem Grundeis, 


edeutend vermehrt und die mit Vehemenz der Dammöffnung bei Zeyer 
uſtürzenden Eismaſſen verſtopften nach und nach die ganze Oeffnung, 
is fie ſchließlich gleich einer feſten Mauer dem Erguß der Flutben in die 
eyer ſchen Ländereien Einhalt thaten. In Folge deſſen ſtieg das Waſſer 


andes trat erſt am Sonnabend ein, an welchem Tage man gegen 4 Uhr 
achmittags eine ſtarke Stopfung und ſpäter Eisſtand bis zur großen 
immer bei ſtarkem Eistreiben 


trägt und bei dem bekanntlich ſehr intenſio betriebenen Tiſchlergewerbe] verblieb. Das Waſſer des Fluſſes ſtieg immer höher, fo daß man ſchon 


vielfach nicht über 9 Stunden hinausgeht, dabei aber doch dem flelßi⸗ 
gen und geſchickten Arbeiter einen ausreichenden Lohn gewährt, z. B. 
dem Tiſchlergeſellen 3 M. 50 Pf. pro Tag und 50 Pf. für jede 
Ueberſtunde. Bei der Schuhmacherei ſteht allerdings feſt, daß die Ar⸗ 
beitszeit meiſt eine 12 — 13ſtündige iſt, während der Durchſchnitts⸗ 
lohn der Arbeitswoche nur 13—14 M. beträgt. Eine gefepliche Re: 
gelung dieſer Verhältniſſe iſt aber gerade im Schuhmachergewerbe au⸗ 
ßerordentlich ſchwierig, faſt undurchführbar. Der eigentliche, geſchloſſene 
Fabrikbetrieb iſt in der Schuhmacherei faſt gar nicht vertreten; eine 
Privatnachricht für Berlin ſpricht von hundert Schuhwaarenfabriken 
(mit 10 Geſellen und darüber, größtentheils außer dem Haufe be: 


ſchäftigt) und darunter mit eigentlichem Maſchinenbetrieb höchſtens 10.| W. 


Der Normalarbeitstag würde hauptſächlich für die eigentliche Werk⸗ 
ſtätte zu gelten haben und daneben in außerordentlichem Umfange 
auch für die Hausarbeit, da ein großer Theil, in Berlin ſogar die 
Mehrzahl der verheiratheten Geſellen und unverheiratheten Kleinmeiſter 
zu Hauſe arbeitet. Die Schwierigkeit, nach Einführung eines geſetz⸗ 
lichen Normalarbeitstages bei ſolcher Sachlage eine Umgehung deſſelben 
zu verhindern, liegt auf der Hand. Der Referent über die Eingangs 
erwähnten Petitionen hat es daher für zweckmäßig befunden, ſich mit 
den Anhängern der Forderung in Verbindung zu ſetzen. Intereſſant 
iſt die Auskunft, die ihm zu Theil wurde. Allerdings verlangte man 
die Durchführung der Normalarbeitszeit von 10 Stunden unbedingt 
bis in die Hausarbeit hinein. Zu dieſem Zweck müſſe jeder Schutz⸗ 
mann ſein Revier überwachen, ſelbſt das Wohnzimmer der zu Hauſe 
arbeitenden Geſellen und Kleinmeiſter müſſe ihm offen ſtehen, ja man 
trug kein Bedenken die gegenſeitige Controle der Schuhmacher und die 
gegenſeitige Anzeige von Uebertretungen gleichfalls als ein Hilfsmittel 
der Polizei anzuerkennen, damit das Verbot ausnahmslos und ſtreng 
zur Geltung komme. Denn jee weniger Arbeitsgebot, deſto höher fei 
der Lohn, der Verdienſt der Schuhmacher werde bei 10 Stunden Ar⸗ 
beit höher fein, als jetzt bei 14—16 Stunden. Freilich forderten die 
Vertheidiger des Normaltages gleichzeitig, daß nöthigenfalls die Geſetz⸗ 
gebung auch mit einem Minimallohne (natürlich für Stückarbeit, 
wie bei den Schuhmachern üblich) vorgeht. Den Einwand, daß das 
Publikum die dadurch vertheuerten Schuhwaaren nicht kaufen werde, 
widerlegten ſie durch die Unentbehrlichkeit derſelben und den Hinweis 
auf die Einfuhr billigerer Artikel aus dem Auslande durch die Forde⸗ 
rung des Verbots dieſer Einfuhr. 
keiner Erläuterung; aber wir halten es für geboten, darauf hinzu⸗ 
weiſen, wie ſich in den Köpfen der Anhänger ciner gewiſſen Lehre, 
die das Wort „Freiheit“ bei jb 

wie Alles, was ſich auf ſein „Amt“ bezog. „Sein Junge“ nahm 
beim Vater erſt die zweite Stelle ein, aber immer noch eine recht an⸗ 
ſehnliche. — Der Mutter Stolz waren zwei große Käſten mit Peter⸗ 
ſilie, Schnittlauch, Rosmarin, Federnelken, Levkoyen und rothblühenden 
Bohnen, die an Stangen und Schnüren in die Höhe rankten und 
zwiſchen den Käſten eine Laube bildeten. Dieſer „Garten“ wurde 
alle Frühjahre mit großer Mühe auf dem Dache vor unſerem Fenſter 


laubte, dem Andrange der Waſſermaſſen würden die Schleuſen für lange 
eit Widerſtand zu leiſten nicht im Stande ſein. Dieſe, erſt in dieſem Jahre 
renovirt, hielten ſich jedoch ſehr gut und die Gefahr zeigte ſich in anderer 
Geſtalt, indem gegen 4 Uhr Morgens der Deich bei Fiſcherskampe 
zwiſchen den Geböften des Gemeindevorſtehers Winter und Beſitzer Jochem 
von den Fluthen durchbrochen wurde, die ſich nun unaufhaltſam in 
die Ländereien von Terranova ergoſſen und von hier aus ſich dem Elbing⸗ 
fluß mittheilten. Nach der Verſtopfung des Zeyer ſchen Bruches hatte man 
einen Durchbruch nach dieſer Seite her wohl erwartet, indem am Sonnabend 
von dem Vorſtand der Deichverbände, Deichhauptmann Mörſe, der Entſchluß 
gefaßt wurde, den Waſſermaſſen der Nogat durch einen Durchſtich nach Ter⸗ 
ranova zu Abfluß nach dem Haff zu verſchaffen, und dieſer Plan der Re: 
gierung telegraphiſch zur Genehmigung übermittelt wurde. Eine Antwort 
darauf erfolgte indeß nicht, was im Grunde genommen, gar nicht 
under nehmen kann, da doch die Regierung in einer ſolchen Angelegen⸗ 
heit ohne eigene Prüfung der Sachlage nicht die Verantwortlichkeit auf ſich 
nehmen kann. (Die „Altpreußiſche Zeitung“ bezeugt Verwunderung über 
das Schweigen der Regierung allerdings.) Der Durchſtich unterblieb und es 
machten ſich die Waſſermaſſen der Nogat, wie erwähnt, durch den Bruch bei 
Fiſcherskampe Bahn. Durch den Kraffohlscanaldamm wurde das Waſſer von 
dem Ellerwald vor der Hand abgehalten, das ſich nun aber mit dem Elbing⸗ 
fluß E dieſen rapide ſchnell anſchwellen machte. Mittags 12 Uhr 
batten wir hier bereits 574 Fuß über mittleren Waſſerſtand. Auf dem 
jenſeitigen Ufer begann zu dieſer Zeit auf den Grubenhagen das Waſſer 
einzudringen, der Hof der Glaefabrik war ſogar ſchon um einige Fuß über⸗ 
fluthet, während an der Gypsmühle, wo das Waſſer durch den Damm 
drang, man raſtlos an Anihüttungen an denſelben arbeitete. Die Schneide⸗ 
mühle am 1. und die drei Riederſtraßen waren ebenfalls von dem hier 
ſchon auf die Fiſchbrücke getretenen Fluſſe erreicht. Die mit dem Mittags⸗ 
zuge von Danzig hier eingetroffene Commiſſion unter dem Vorſitze des 
Regierungspräſidenten Hofmann begab ſich ſofort an Ort und Stelle des 
Durchbruchs. Von derſelben wurde, wie uns mitgetheilt wird, der Durch⸗ 
ſtich des Dammes von Terranova nach dem Haff 2 angeordnet, wodurch 
die Waſſermaſſen neuen Abfluß erhielten. Ein Steigen des Waſſers hier 
örte indeß erſt auf, als ſich die Fluthen nach einem Nachmittags erfolgten 

ruch des Schleuſendammes in den Ellerwald ergoſſen und ſolche 
auch nach Kerbswalde Zugang fanden. Das größte Unglück, das durch 
den Durchbruch hervorgerufen werden konnte, iſt mit der Ueberfluthung 
dieſer Ländereien erreicht. ee Mühe und Arbeit iſt dahin und it 
ſehr zu zweifeln, ob das Waſſer aus dem Ellerwald abfließen wird und 
nicht erſt durch Zeit und bedeutende Koſten in Anſpruch nehmende Ent⸗ 
wäſſerungsanlagen fortgeſchafft werden muß. Wir wollen davon abſtehen, 
ein Bild zu entrollen von dem Elend, das die Bewohner dieſer Ländereien 
durch die Ueberfluthung betroffen hat; der Wohlſtand derſelben iſt wohl für 
Jahre hin untergraben. Von Mittag bis in die ſpäte Nacht ſah man 
N Viehbeerden durch die Stadt treiben, um es an höher gelegenen 

rtſchaften in Sicherheit zu bringen. Jammernde Frauen, denen von ihrer 


Solche Anſchauungen bedürfen] Habe nichts geblieben, die nur daran denken konnten, ihre kleinen Kinder 


u retten, ſah man durch die Straßen unſerer Stadt eilen, und wenn ſie 
ei mitleidigen Menſchen auch hier vorläufig Obdach fanden: was wird die 
kunft Dielen Aermſten bringen? Und wenn der in harter Arbeit ſich er: 


am Chriſtabend! 


Als „Rathsſohn“ erhielt ich ſpäter Freiſchule in dem alten Gym: 
naſium, deſſen Kreuzgänge und ſpitzbogige Klaſſenräume und Aula noch 
an ein prächtiges Mönchskloſter vor der Reformation erinnern. 


Am liebſten wäre ich beim Studium geblieben. Aber mein Vater nur in einem langen blauen Rocke und den hohen, verſtaubten Stie⸗ si 
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r als eine Welt des Zwanges und det bie ibm ja das e Stad it, vor ich bertreibend, wie wird ers 


wiederfinden, was er ver Der Bilder des Jammers und der Noth 


ſſen 8 
entrollten ſich Hunderte en — Blicken; und wean wir auch jetzt überzeugt 


find, daß Hilfe geſpendet werden wird, wie fie nur geſpendet werden kann 
— wird ſie auch nur das Nolhdürftigſte ſchaffen können?“ — 
richtet das genannte conſervative Blatt: „Die mit dem Eisgange der Nogat 
für die angrenzenden Niederungen verbundenen Gefahren, die ſich von Jahr 
zu N fteigern, ſind auch höheren Orts genügend erkannt worden, und 
die Frage, wie denſelben mit Erfolg entgegenzutreten ſei, dielſeitig ven⸗ 
tilirt. Fragen wir uns, was bis jetzt geſcheben iſt, um von jenen jo 
fruchtbaren Landſtrichen die faſt mit Beſtimmtheit alljährlich zu er⸗ 
wartende Ueberſchwemmung fern zu halten, ſo liegt die 
ſehr nahe, daß einerſeits mit zu großer Ger ingſchätzung der drohenden 
Gefabren, anderſeits etwas zu langſam darin zu Werke gegangen ift. 
Der Herr Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hatte 14 
bei ſeiner in dieſem Jabre in unſerer Provinz ſtaktgehabten Anweſenheit 
guch mit dem Weichſel⸗Nogat⸗Regulirungsproject anſcheinend eingehend be⸗ 
ſchäftigt und tbeils durch Inſpectionsreiſen, theils durch Conferenzen mit den 
Vertretern der Deichverbände ſich Informationen verſchafft, doch muß derſelbe, 
da es eben Sommer war, die Sache für weniger dringend gehalten 
haben. Denn leider iſt man, wie aus der Antwort auf ein von den Deich: 
verbänden an den Herrn Miniſter unterm 8. Navbr. gerichtetes Geſuch her⸗ 
vorgeht, in Betreff des qu. Project? über die Voranſchläge noch nicht 
binausgekommen und deren Beendigung von der königl. Regierung zu 
Danzig in „nahe Ausſicht“ Nadal ie ſeit geſtern früh eingetretene 
Ueberfluthung der rechtsſeitigen Nogatniederung, die auch unſere Stadt und 
namentlich die Vorſtädte in Mitleidenſchaft gezogen hat, zeigt nun wieder 
auf das Evidenteſte, wie dringend geboten die größte Beſchleunigung des 
quäſtionirten Regulirungsprojects war.“ Und weiter: „Von dem Sonntag 
Morgen 4 Uhr hier eingetretenen Hochwaſſer hat Oberbürgermeiſter Tho⸗ 
male geſtern ſogleich an den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten, an den Oberpräſidenten, an den Landesdirector, ſowie an die königl. 
Regierung telegraphiſche Mittheilung gemacht. Dem Vernehmen nach folk 
im Miniſterium bereits eine Com miſſion ernannt ſein, welche in dieſen 
Tagen hier erwartet wird. Hoffentlich wird der den Herren ſich aufdrängende 
Anblick des durch die Ueberfluth ung gebrachten unnennbaren Elends eine 
bleibende Erinnerung hinterlaſſen und ihnen auch eine Anregung ſein ſo⸗ 
wohl für die ſofortige Gewährung pecuniärer Unterſtützungen als auch für 
eine Beſchleunigung der Realiſirung des Weichſel⸗Nogat⸗Regulirungsprojectes 
einzutreten. — Wie wir ſoeben erfahren, iſt von jener Commiſſton der Ge⸗ 
heime Oberbaurath Lüdecke bereits eingetroffen und hat ſich nach ſtattgehab⸗ 
ter Conferenz mit dem Oberbürgermeiſter Thomale in Begleitung des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers Wiedwald und des Landraths Frank an die Unglücks⸗ 
ſtätte begeben. Ein Unterſtützungscomite hat ſich bereits gebildet. — Von 
einer Bewilligung von Mitteln aus ſtädtiſchen Fonds mußte abgeſehen wer⸗ 
den, da die finanzielle Lage der Stadt Elbing eine Ausgabe nicht geſtattet, 
zumal der Etat pro 1876 ohnehin mit einem recht erheblichen Deficit — wie 
es heißt, von einigen 40,000 Mk. — abſchließt. 

Heiligenſtadt, 19. Dechr. [Vernehmungen.] In den letzten 
Tagen haben die geiſtlichen Beamten des ehemaligen biſchöflichen Com⸗ 
miſſariates wieder als Zeugen vor dem Unterſuchungsrichter geſtanden, 
nämlich am 25. Nov. der geiſtliche Rath Händly, am 30. Nov. die 
Aſſeſſoren Lorenz und Pudenz und der Secretär Herold und am 2. d. 
Mts. der Domcapitular Dr. Zehrt als vormaliger biſchöflicher Come 
miſſarius. Dem Vernehmen nach handelte es ſich um dieſelbe Ehe⸗ 
dispensſache, wegen welcher die Vorunterſuchung gegen den inzwiſchen 
verſtorbenen Dechant Gebhard eingeleitet war. Die nunmehrigen Ehe⸗ 
leute Hackethal zu Böſekendorf ſind im Februar d. J. ehelich getraut 
worden, ungeachtet ſie mit einander im zweiten und dritten Grade 
verwandt find. Man fchöpfte Verdacht, daß der Dechant Gebhard die 
dazu erforderlichen Dispenſe ertheilt habe, und die in der eingeleiteten 
Unterſuchung vorgeforderten Zeugen, nämlich die Pfarrer des Decanates 
Biſchofferode und ſpäter drei geiſtliche Beamte des biſchöflichen Com⸗ 
miſſariates wurden wegen Zeugnißverweigerung mit Gefängniß beſtraft. 
Nach dem Tode des ꝛc. Gebhard ſind die inhaftirten Pfarrer aus dem 


Gefängniſſe entlaſſen; dagegen find die ſämmtlichen geiſtlichen Beamten 
des Commiſſariates aufgefordert, als Zeugen zu bekunden, wer die 


Ferner be⸗ 


ntwort 


Dispenſe ertheilt und wer zur Dispensertheilung von dem abgeſetzten 


Biſchofe bevollmächtigt ſei. Dieſelben haben unter Motivirung ihres 
desfallſigen Verfahrens eine Zeugenausſage über die vorgelegten Fragen 


nicht gemacht. 

Wiesbaden, 20. Decbr. [Bergrutſch in Caub.] Dem 
„Rh. C.“ ſchreibt man: „Am Sonntag Nachmittag zwiſchen 2 und 
3 Uhr find in Caub wieder koloſſale Erdmaſſen nachgerutſcht. 
zur Wegführung derſelben angelegte Schienenſtrang wurde zum Theil 
überſchüttet, gedrückt und die Schienen gebogen. Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. Die Bewohner der vorderen, an der Straße bele⸗ 
genen Häuſer leben in großer Beſorgniß.“ . 


Deſterre ich. 
„ Wien, 20. Decbr. [Die Beſchießung des Monitors 


“ Maros.] Die Serben haben fih nun einmal feſt vorgenommen. 
er Gelegenheit im Munde führen, nährende Käthner feinem Stückchen Land den Rücken kebren mußte, feine. Aub, dem Grafen Andraſſo das heitere Luſtſpiel „love’s labour's lost“ 


Ich hörte lachend zu — ein unſchuldig weihnachtsfroͤhliches Kind vpierzehnjähriger Junge! Ich glaubte, ich konne nicht unglücklicher, nich 95 


verlaſſener werden. Und — heute? 


Glücklicher Knabe, meine Millionen wollte ich geben, könnte ich 


heute weinen, ſo wie Du am Grabe von Vater und Mutter 


und in der öden verlaſſenen Dachſtube. 
Mit dem Gymnafium war es vorbei. Mein Erbe beſtand fall 


aufgebaut und angepflanzt. Die rothe Bohnenlaube und drinnen ich ſtarb plotzlich, als ich vierzehn Jahre zählte. Wohlgemuth hatte er ſich] feln meines Vaters. 


auf der Mutter Schooß — das find meine früheſten Erinnerun⸗ 
gen. Um in unſeren Garten zwiſchen den zackigen Dachgiebeln 
zu gelangen, mußten wir immer auf Stühlen und Tiſchen durch's 
Fenſter ſteigen. Der Vater that es aber nie. Es war unter ſeiner 
amtlichen Würde. 

Von der Bohnenlaube aus zeigte die Mutter mir über die ſchwarz⸗ 
rothen Dächer der Häufer auch zuerſt das blitzende Meer mit feinen 
Segelſchiffen und drüben die hohen gelbweißen Ufer der Inſel Rügen. 

Der guten Mutter ging ich doch noch über ihren Garten und ihre 
Bohnenlaube. Ich war ihr Alles! Geſchwiſter hatte ich nie. 


Dort oben in dem Erkerſtübchen auf dem Rathausdache ſah ich den 
erſten Weihnachtsbaum funkeln — ließ ich meine Blechtrompete 
mettern — meine Bleiſoldaten exerciren — tummelte ich mein 
braunledernes Pferdchen mit dem langen Stockleib .... während 
vom nahen Nikolal⸗Kirchthurme Poſaunen einen weihnachtsfröhlichen 
Choral über die Stadt blieſen! 

Der Vater ſagte: „In dem Paul ſteckt ein Reitersmann. Er 
bringt's vielleicht noch bis zum Wachtmeiſter bei meinem Ulanenregiment. 
Und wenn er ſich gut führt, kann er nach zwölfjähriger Dienſtzeit wohl 
mal mein Rathsamt erben!“ Dabei ließ er ſeine blanken Stiefel in 
den Lichtern des Chriſtbaums zärtlich blitzen. 

Die Mutter ſtrich mir ſanft über die hellen Locken: „Oder er wird 
draußen vor dem Frankenthore ein Gärtner, denn er zeigt ſehr viel 
Liebe und Verſtändniß für meinen Garten und meine Laube — und 
einen hellen Kopf hat er: wenn er am Ende gar ein ſtudirter Raths⸗ 
herr würde! Dann, Alter, können wir Beide hier oben es gut haben 
und es koſtete mich nur ein Wort und der Herr Rathsherr ließe mir 
eine Thür aufs Dach bauen, daß ich nicht immer durchs Fenſter in 
meinen Garten klettern brauchte . .. Doch, wie Gott will! Er kann 
unſern Paul auch als Ulanenwachtmeiſter und hochlöblichen Rathsdiener 
glücklich machen!“ 

Glücklich! — Die gute Mutter! 


Morgens in vollem Glanz, die ſchwarze Ledermappe unter dem Arm, 


im Dienſt auf den Weg zum regierenden Herrn Bürgermeiſter gemacht, ſten los zu werden, 


Ein Rathsregiſtrator war mein Vormund. Um mich am ſchnell⸗ 


um deſſen Befehle einzuholen und ihm die Briefe und Zeitungen zuſſich darbot: in ein großes Korn: und Colonialwaarengeſchäft am Hafen. 


bringen. Es war regneriſches Herbſtwetter. 
prügelten ſich und warfen fi mit Straßenkoth 
das Unglück, daß mein Vater eine ganze Ladung auf ſeinen linken, 
ſpiegelblanken hohen Stiefel bekam. Sein Zorn war groß. Er prügelte beide 
Jungen mit ſeinem Rohrſtock nach Kräften durch und echauffirte ſich 
dabei nicht wenig. Dann ſuchte er den Makel wegzuwiſchen. Aber 
der Glanz blieb verſchwunden. Und ſchon ſchlug die Stunde, in der 
die Mappe vom hochgebietenden Herrn Bürgermeiſter erwartet wurde. 
Zitternd vor Aufregung und Scham, trat mein Vater vor ſeinen Richter. 
Deſſen geſtrenges Auge entdeckte ſogleich den Flecken am Fuße ſeines 
Untergebenen. Aber er ſagte nichts, er ſchüttelte nur erſtaunt das 
Haupt. Da verbot der Reſpect meinem armen Vater, ſich durch die 
Erzählung des Unfalls zu rechtfertigen. Die Thränen traten ihm in 
die Augen. Als er auf unſerem Rathhausdache anlangte, da weinte der 
große, ſtarke Mann wie ein Kind. Nichts konnte ihn über das bürger⸗ 
meiſterliche Kopfſchütteln beruhigen. Er hatte — wenn auch unſchuldig 
— der Erde hoͤchſte Gebote verletzt: Dienſtreglement und Reſpect vor 
den Vorgeſetzten! Er fühlte ſich in ſeiner Ehre — in ſeinem Gewiſſen 
getroffen — tödtlich! Das zehrte an ihm. Er bekam ein hitziges 
Fieber, durch deſſen Phantafien nur die eine Angſt ging: der Schmutz⸗ 
fleck am Stiefel! Ich ſehe noch feine fieberglühenden Hände auf der 
Bettdecke immer krampfhafter an einem — Nichts wiſchen und poligen, 
Lady Macbeth konnte nicht angſtvoller an ihrem Blutfleck reiben 
Am neunten Tage trugen ſie einen redlichen ſtillen Mann von unſerem 
Rathhausdache hinab und hinaus auf den ſchoͤnen Friedhof am Meere. 
Die Mutter hatte laut weinend die letzten Blumen von den Käſten 
vor unſerem Fenſter in feinen Sarg gelegt... Ehe ihr noch der 
Frühling neue Blumen auf dem Dache erblühen ließ — trug man 
auch ſie hinab und hinaus zur letzten Ruhe! 


So ſtand ich zum erſten Male einſam im Leben da: ein armer 


Zwei Zeitungsjungen Ich ſollte mich frei lernen, volle vier Jahre, und Wohnung und Koſt 
Da wollte es im Haufe und alljährlich zu Weihnachten einen neuen Anzug und ein 
Paar Stiefel und — wenn ich fleißig ſei und mich gut führte — 


vielleicht noch obenein ein kleines Geldgeſchenk erhalten! 
Ich war verſorgt. 


Weihnachten reichen. 


Friedrich Ludwig Gruner war ein großer, reicher Kaufmann, 4 
der mit Allem en gros handelte, was die Schiffe übers Meer ein⸗ 


oder ausführten. En detail war das Colonialwaarengeſchäft im 
Vorderhauſe. 

Ein wunderliches altes Glebelhaus mit einem Thorwege in der 
Mitte, fo. breit und hoch, daß ein voll beladener Kärrnerwagen hin⸗ 
durch auf den Hof fahren konnte, ohne die Paſſage zu ſperren. Rechts 
davon war das offene Ladengeſchäft, links die Comptoirs und Spedi⸗ 
tion. Eine Treppe hoch wohnte die Familie des Kaufherrn. Dar⸗ 
über lagen noch fünf niedrige Etagen bis in den ſpitzen Giebel hinauf. 
Korn⸗ und Waarenböden, die ſtatt der Fenſter nur rothe Luken hatten, 
auch nach der Straße hinaus. 


gebäude. 


Als ich dies Haus betrat, konnte ich noch kindlich fromm beten: 
Lieber Vater, liebe Mutter, verlaßt mich 


„Lieber Gott, ſteh mir bei! 
nicht!“ d 
Und ich ſtand vor dem Chef des Hauſes — mit Zittern und 
Zagen. Erzählte man ſich doch in der Stadt ſo viele dunkle, un⸗ 
heimliche Geſchichten von dem „ſchwarzen Gruner“, wenn auch nür 


flüſternd. Als ich unſeren alten Schuldiener — den wir Jungen nur 


Der 


brachte er mich in die erſte Lehrlingsſtelle, die 


Des Vaters blauer Rock, der für mich neth⸗ 
dürftig zurecht gemacht war, und die langen Stiefel, die ich mit Pack⸗ 
vapier ausſütterte, würden bet ſorgſamer Schonung wohl bis nächſte 


In der Giebelſpitze war die große, 
ewig knarrende Winde, welche Kornſäcke und Waarenballen hinauf 
ſchaffte. Wir Lehrlinge hatten unſere Dachkämmerchen in einem Hinter⸗ 
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m N m m den Vorſchlag machen, zunächſt nicht, wie es in der Kamme 
hnen das auch nicht fo ſehr verargen, wenn man ſieht, wie bie hoch: ſchehen, das Ausgabebudzei, ſondern das Einnahmebudget zu votiren, 
weiſe eutopäiſche Diplomatie ſich von Rußland gängeln läßt. Als die] deſſen unveränderſe Annahme nicht zweifelhaft iſt. Dies Einnahme⸗ 
Pforte Behufs der Paciſicixung einen Waffenſtillſtand bis Oſtern offe- budget ſoll dann als abgeſondertes Geſetz vor dem 1. Januar promul⸗ 
kirte, fand Fürſt Goriſchakoff darin eine unerhörte Verhöhnung; und girt werden, fo daß man nicht noͤthig hätte, zu einer proviſoriſchen 
die Diplomaten bilde len das geduldig nach. Jetzt muß die Vor⸗Con⸗ Steuererhebung zu ſchreiten. Wie dem fein mag, fo behält die in 
ferenz in Konſtantknopel ſelber um eine Verlängerung des Waffenftill:| der oberen Kammer bevorſtehende Discuſſton ihre Wichtigkeit. Sie 
fſtandes bis dahin nachſuchen, weil ... Rußland mit feinen Rüſtungen iſt, bemerkt heute die „République“ mit Recht, eine Probe für die 
noch lange nicht fertig iſt und es im Januar und Februar bei dem hohe Verſammlung. Man ſtreitet ſchon ſeit lange über die Rechte, 
Treibeiſe der Donau eine ſchwere, wo nicht unmoͤgliche Arbeit ſein] welche der Senat in den Finanzangelegenheiten hat oder nicht hat, 
würde, Schiffbrücken über den Strom zu ſchlagen, auf denen ganze und noch ſcheint Niemand über dieſen Punkt beſtimmte Auskunft geben 
Armeecords mit Train und Artillerie glattweg paſſiren können. Mittler: zu können; aber das it nicht die Hauptfrage. Es kommt vor Allem 
weile amuſiren ſich die Herren Serben, die doch jetzt politiſch wie] darauf an, zu erfahren, ob der Senat entſchloſſen iſt, ſich allen Ernſtes 

militäriſch unter ruſſiſchem Commando ſtehen, Oeſterreich eine inſolentef in eine Politik der Conflicte mit der Deputirtenkammer einzulaſſen. 
Herausforderung nach der andern in's Geſicht zu ſchleudern. Riſtie] Je nachdem er dieſer Verſuchung nachgiebt oder widerſteht, wird ſein 
weiß aber, daß Andraſſy ſich nicht rühren darf, um nicht an Serbien] Anſehen bei der öffentlichen Meinung geſchwaͤcht oder befeſtigt werden. 
Rußland und ſomit das Dreikaiſerbündniß zu verletzen. Vom Czaren] Bisher hat die obere Kammer abſolut nichts gethan, um ſich die Sym⸗ 
nimmt man in Belgrad allerhoͤchſte Fußtritte in ſchuldiger Demuth] pathien des Landes zu gewinnen. Er begann ſeine Thätigkeit damit, 
bin: für Oeſterreichs gute Dienſte hat man dort nur vornehme Miß⸗ daß er durch die Aufnahme Buffet's das allgemeine Stimmrecht be⸗ 
achtung und bübiſche Streiche als Dank. Rußland verſteht eben mit] leidigte. Bei jeder Gelegenheit, wo ein populäres Geſetz zu erlaſſen 
dieſen Leutchen umzugehen, Graf Andraſſy nicht. Kaum war er vor | war, hat er die Beſchlüſſe der Kammer aufgehoben; er verhinderte das 
| einem Decennium an's Ruder gekommen, als er es feine erſte Sorge Zuſtandekommen des Waddington ſchen Unterrichtsgeſetzes, oder verſtüm⸗ 
ſein ließ, den Serben bei der Pforte jene Auslieferung der Citadellef melte das Bürgermeiſtergeſetz; endlich widerſetzte er ſich der Einſtellung 
von Belgrad, Semendria's, Schabacz' und der übrigen Landesfeſtungen der Aufſtandsproceſſe. Wenn er es ſich nur obendrein angelegen ſein 
zu erwirken, die allein den heurigen Krieg ermoglicht hat. Der Dank | läßt, die Finanzverwaltung zu erſchweren und die Ausführung des 
war, daß die Regentſchaft in Belgrad die Anweſenheit des Kaiſers] von der Kammer angenommenen Budgets unmoglich zu machen, fo 
Franz Joſeph an den Grenzen Serbiens ignorirte, als Se. Maj. den, wird er definitiv vom Publikum verurtheilt werden. — Die republi⸗ 

nach ihm benannten Canal einweihte und der Paſcha von Bosnien kaniſchen Blätter wundern ſich darüber, daß Jules Simon ſo lange 
zu feiner Begrüßung herbeieilte. Dieſe „Lümmelei“ — eine Bezeich- zögert, unter den verfaſſungsfeindlichen Beamten aufzuräumen. Das 
nung, die aus ſehr hohem Munde herrührt — veranlaßte dann den Blatt Gambetta's verſpottet die Langſamkeit und ängſtliche Rückſicht⸗ 


nicht zu beachten, was wieder den Serben den Vorwand zu den ge⸗fragt beſonders, ob es wahr ſei, daß Jules Simon, wie man behauptet, 
hiäſſigſten Demonſtrationen im Vereine mit den Serben der Wojwodina | im Perſonal des Miniſteriums des Innern keine Veränderungen vor⸗ 
gegen Ungarn ab. Das Eintreten Oeſterreichs für die Sache der Süd⸗ nehmen will. Hiervon hängt Alles ab; wenn der Miniſter ſich der⸗ 
flaven durch die Andraſſy'ſche Reformnote war dann den Serben ſelben Werkzeuge bedienen will, die feinen Vorgängern fo ſchlechte 
een Motiv, auf Schiffe der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft] Dienſte geleiſtet haben, fo wird er trotz aller feiner Zauberer⸗Geſchick⸗ 
zu ſchießen. Seitdem waren fie mit den Türken zu arg im Ge: lichkeit nichts ausrichten. Denn dieſe Werkzeuge find lebendige; fie 
Dränge, um Muße zur Ausübung neuer Inſolenzen gegen uns haben auch ihre Gewohnheiten, ihre Intereſſen, ihre Leidenſchaften, ihren 
zu haben. Kaum aber hat der Waffenſtillſtand ihnen Luft ge⸗ Willen, mit einem Worte ihre Politik, welche faſt immer über die 
ſchafft, fo geht das alte Spiel von vorne an, da es in Wien Politik des Miniſters den Sieg davonträgt. Wie viele Miniſter haben 
lleider verſäumt worden iſt, das in dieſem Punkte fo nothwendige fie nicht gezähmt und eingeſchläfert! Wie viele kühnen Entſchlüſſe, 
. prineipiis obsta zu beobachten und gleich im Juli ſo durchzugreifen, Projecte und Entſcheidungen der Miniſter ſind nicht in den Miniſterial⸗ 
daß den Patronen alle weitere Luft zu dem heimtückiſchen Treiben | bureaur verſandet! Die Abtheilungs⸗Dirigenten im Miniſterium ſind 
verging. Erſt die Geſchichte mit den 75 Bulgaren, die in Belgrad wie die Haushälterin des Pfarrers, welche die Schlüſſel des Hauſes 
vion ſerbiſcher Pollzei einer öſterreichiſchen Escorte vom Bord eines in Händen hat, welche Alles weiß, welche die Pfarre regiert und an 
öterreichiſchen Dampfers entriſſen wurden. Der Handel iſt um ſo welche die ſchlauen Pfarrgenoſſen ſich wenden. Imperant parendo. 
| ärgerlicher, als die ſerbiſche Unverſchämtheit fo weit geht, zu behaup⸗ Sie lachen über die im Amte einander abloͤſenden Miniſter. Man 
ten, fie hätten dieſe Unglücklichen befreien müſſen, weil Oeſterreich die- wird ſehen, ob Jules Simon nur darum nach fo vielen Schwierig: 
ſelben dem Widdiner Paſcha hätte ausliefern wollen! Und da Graf keiten das Miniſterium des Innern und die Präſidentſchaft des Con⸗ 
Andraſſy und Fürſt Wrede, ſtatt ſofort ein Exempel zu ſtatuiren, ſeils gewonnen hat, um ſeine Projecte und ſeinen guten Willen in 
Wochen verſtreichen ließen, ohne die Sache in Ordnung zu bringen, den tauſend Armen des bureaukratiſchen Rieſenpolopen erſticken zu laſſen. 
ſteigt den Serben fo gewaltig der Kamm, daß fie zum Zeitvertreibe — Wie gewohnlich am Jahresſchluſſe werden ſich in dieſer Woche 
auf den Monitor „Maros“ ſchießen, wohlgemerkt, nachdem fie von der, ſämmtliche Commandanten der Armeecorps in Paris verſammeln, um 
Feſtung aus deutlich geſehen, daß Fürſt Wrede ſich mit Gäſten in über die Ofſtziersbeförderungen zu berathen. Der General Chanzy 
einem Boote auf das Schiff begeben. Der Monitor habe ſich den hat ſich bereits von Algier zu dieſem Zwecke eingefunden. — Im 
Feſtungswerken zu ſehr genähert: das iſt die Entſchuldigung für zwei „Bien public“ lieſt man folgende Note, die geſtern Abend einiges Auf: 
auf den öſterreichiſchen Generalconſul abgegebene Schüſſe, die dem 2 gemacht hat: „Wer iſt der hochgeſtellte Mann, welcher den kai⸗ 
„Maros“ Maſt und Geländer beſchädigen! Dem Malheur aber folgte ſerlichen Prinzen von Deutſchland brieflich gebeten hat, ſich für die 
ein entſetzliches Unglück. Schiffslieutenant Almſtein ließ ſcharf laden, Pariſer Ausſtellung zu intereſſiren, und dem nicht einmal eine Ant⸗ 
um eine Wiederholung der Inſolenz zurückzuwelſen und bei dem Han⸗ wort zu Theil geworden? Wer iſt Derjenige, 
eren mit den Sprenggeſchoſſen explodirt ein Pulverkaſten am Fuße] Fürſt Bismarck in feiner parlamentariſchen Abendgeſellſchaft vom 9. 


bieſige Vertreter Serbiens Dr. Zukits dem Grafen Andraſſy: ſelbſt die | mittirten.“ 
Demiſſton des Miniſteriums wird offerirt. Hoffentlich acceptirt man Paris, 18. Der. 


die „Republique Francaiſe“ bringt zwölf lange Spalten über „Alkoho⸗ 


Zerknirſchung in Belgrad iſt, mit Recht fragen — what next?! 
Be holismus und Abſinthismus“, in deſſen Bereich ſie auch „die alko⸗ 


Frankreich. f f 5 
O Paris, 19. Deebr. [Die negativen Verdienſte des holiſchen Gewohnheiten mit dem Meliſſenwaſſer, 
Senats. — Jules Simon und die Beamten. — Militä⸗ langen Leben“ u. f. w. zieht; ia, der Wein ſelbſt ſei, a 
riſches. — Ein großer Unbekannter.] Der Senat beginnt] bei unzureichender Nahrung genoſſen, „nicht harmlos“, wie die zwei 
beute mit der Budgetdiscuſſton. Wie es heißt, will die Regierung! letzen Monate der Belagerung von Paris gelehrt hätten; vor Allem 


nüchtern oder 


Adieu fagte, rief er faſt entſetzt aus: „Was, zu dieſem Seelenver- mich in's Detail⸗Geſchäft und unter feine „Fuchtel“. 
käufer geben fie Dich in die Lehre? Das tft himmelſchreiende Sünde.] ganz fo hart wie des Principals Hand, aber: grämlich! Daniel war 
5 50 Wenn das Dein ehrlicher Vater, mein guter alter Freund erlebt |ein unheilbarer Unterleibs-Hypochonder, der nur eine einzige Leidenſchaft 
tte!“ 
Jia, „Seelenverkäufer“ — nannte man meinen Principal. 0 
das Wort aber bedeute, konnte oder wollte mir Niemand genau ſagen.] wie Laboratorium und Apotheke. 
Nur ſo viel erfuhr ich mit der Zeit: Der ſchwarze Gruner war inf ſtens drei Mal. Das war die Regel. 
jüngeren Jahren mit einem eigenen Schiffe ſelber zur See gefahren] Frühſtück und Vesper. 


. 


mmer de 


Hof, die Feſtlichkeiten in Belgrad, als Milan majorenn ward, einfach nahme des Conſeilpräſidenten in einem ſehr boshaften Artikel. Es Commiſſars nicht verlohnt, 
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vn 
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zu entlaſten, dagegen die Alkohole aus Frucht, Runkelrübe und Kartoffel, 
„welche zur Weinverfälſchung dienen und den wohlfeilen Rauſch för⸗ 


gegen die Trunkſucht zu eifern und der Jugend zugleich das Gefühl 
ihrer Menſchenwürde zu geben. Gambetta kennt ſeine Franzoſen, er 
muß alſo wiſſen, wie ihnen beizukommen iſt. Es gab eine Zeit, wo 
die Franzoſen das nüchternſte Volk Europas waren; Algerien follte 
eine Kriegsſchule werden, und es iſt eine Trinkſchule für Frankreich, 
geworden. 

Paris, 18. Decbr. [In Betreff der Weltausſtellung! 
ſchreibt man der „N. Z.“: Der „Figaro“ veröffentlicht noch heute 
einen Artikel über die Ausſtellung, in welchem er die Nichtbetheiligung 
Deutſchlands beſpricht, darüber ſein Bedauern äußert und ſodann ver⸗ 
ſichert, daß trotz dieſer officiellen Ablehnung eine große Anzahl Indu⸗ 
ſtrieller Deutſchlands und des Elſaß die Ausſtellung beſchicken würde. 
Sie wiſſen bereits durch mein Telegramm vom geſtrigen Tage, daß 
eine ſolche individuelle oder collective Betheiligung nicht zugelaſſen 


wird, und daß in dieſer Beziehung ein beſtimmter Beſchluß des fran⸗ 


zöſiſchen Handelsminiſters vorliegt. Da dieſe Angelegenheit endgiltig 
und unwiderruflich erledigt iſt, dürfte es nützlich ſein, zu erzählen, daß 
allerdings hier in gewifen Kreiſen das Project genährt worden iſt, 
durch Zulaſſung deutſcher Induſtrieller trotz der offictellen Nichtbetheilt- 
gung Deutſchlands eine Art Revanche auszuüben⸗ 
Abſicht, den ſich meldenden deutſchen Ausſtellern einen Platz in einer 
Abtheilung anzuweiſen, welche unter dem Namen „Varta“ eingerichtet 
werden und die Ausſteller verſchiedener kleiner Länder aufnehmen foll, 
welche die an ſie gerichtete Einladung angenommen haben, aber ſo 
gering vertreten ſein werden, daß ſich die Einſetzung eines beſonderen 
Es würde in dieſem Falle, ſo rechnete 
man, eine allgemeine Betheiligung des Elſaß unzweifelhaft geweſen 
ſein und man hätte dann ganz natürlich in dieſer Abtheilung „Varia“ 
ein „Elſaß⸗Lothringen“ und damit einen „Wallfahrtsort“ für die fran⸗ 
zöͤſiſchen Patrioten herſtellen können. Die franzoͤſiſche Regierung hat 
nun aber erſichtlich begriffen, welche ernſte Folgen die Ausführung 
eines ſolchen Projectes nach ſich ziehen koͤnnte, und hat deshalb der 
Generalcommiſſton die ſtrenge Anweiſung ertheilt, allen ſich etwa mel⸗ 
denden deutſchen Reichsangehoͤrigen eine gleichlautende durch die Organi⸗ 
ſation der Ausſtellung motivirte Antwort zu ertheilen. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 21. Decbr. [Nationalliberaler Wahlverein.] Die 
geſtern Abend im Cafe restaurant abgehaltene Verſammlung war von viel⸗ 
leicht etwas über 300 Perſonen befugt. i e 

Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Wachler, eröffnete die Verhandlungen 
über das Verhalten der nationalliberalen Partei bei den bevorſtehenden 
Wahlen mit einem Rückblicke auf die vorangegangenen Verhandlungen. Er 
erinnerte an den Wahlaufruf vom 23. Sept., der darin gegipfelt habe, da 
die liberalen Parteien gemeinſam in den Wahlkampf eintreten. Dieſer Auf⸗ 


ruf ſei durch die Namen der Männer, die ihn unterſchrieben, verbürgt ge⸗ 


weſen und es konnte nicht befremden, daß ſich zum Zwecke der Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe auch bier in Breslau ein gemeinſames Wahlcomite bil⸗ 
dete. Aus den Verhandlungen über dieſe Wahlen ſeien zwei Thatſachen zu 
conſtatiren. Die eine ſei die, daß die nationalliberale a im Intereſſe 
der Einheit der beiden Parteien die Candidatur Jung's fallen ließ, die an⸗ 
dere beſtehe darin, daß zwar von einigen Mitgliedern des vereinigten Comites 
in den Verhandlungen deſſelben die Anſicht ausgeſprochen worden, es un⸗ 
terliege keinem Bedenken, zwei Fortſchrittsmänner in Breslau zum Reichs: 
tage zu wählen, wenn dieſelben der nationalliberalen Partei conbeniren. 
Irgend eine feſte Beſtimmung bierüber ſei, das bittet der Redner, feſtzu⸗ 


deſſen Abentheuer der] halten, in jenen Verhandlungen weder ausgeſprochen, noch angenommen, 


eine Vereinbarung, an welche die nationalliberale Partei jetzt gebunden 
dt getroffen worden. 


; g f 3 9 f wäre, durchaus ni 
des Monitor⸗Thurms. Zwei Mann der Equipage find fofort getödtet, d. M. erzählt hat, ohne ihn nennen zu wollen? Es wäre gut, wenn de J. dem fo fei, fo hätte, führt Redner weiter aus, erwartet werden bir: 
eein Fähndrich und neun Matroſen ſchwer bleſſirt worden. Riſtie bietet] die Deputirten darüber wachten, daß die oberen Regionen, ſei es in fen, daß ſobold die n vollzogen waren, Pe — 
nun allerdings dem Fürſten Wrede jede Satisfaction an; ebenſo der ihrem perfönlihen Namen oder ſonſtwie, nicht Frankreich compro: Einverſtandniß in Bezug auf die Reichstagswahlen K die und gefunden 


werden würde. An welchem Umſtande es gelegen, daß dies nicht geſchehen, 
i bis jetzt nicht aufgeklärt. Zur Ueberraſchung der nationalliberalen 


ſei 
. j Der Alkoholismus.] Gambetta, ſchreibt] Partei ſei die Fortſchrittspartei ſelbſtſtändig und ohne jener irgend welche 
dieſelbe hier: denn ſonſt darf man, wie groß auch die momentane man der „K. 3.“ nk die ſoclale dun am rechten 3 05 an; Fi i 5 5 N 


ittheilung zu machen, in die Wahlagitation ee habe eine beſon⸗ 


dere Parteiverſammlung berufen, dort über die Wahlagitation ſich ausge: 


ſprochen und für ſich Candidaten aufgeſtellt, ohne irgendwie zu erkennen zu 


geben, daß die nationalliberale Partei noch gehört und eine Verſtändigung 


dem Elixir zum] angebahnt werden ſolle. 


Nach der Be der Fortſchrittspartei habe ein Mitglied des 
nationalliberalen Ausſchuſſes ein amtliches Schreiben des Vorſtandes der 
Fortſchrittspartei erhalten, worin der nationalliberalen Partei anheimgeſtellt 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


immer den „Mönch“ nannten — beim Abſchied vom Gymnaſium ] dörrter Stockſiſch und weißſchimmlig wie Katharinenpflaumen, nahm] Leofoyen. Das war jetzt ihr und mein Garten. Ich armer, unſchul⸗ 
Die war nicht] diger Junge! 


Mit des Prinelpals Familie kamen wir gar nicht in Berührung. 
Unfer armſeliges Mittag- und Abendbrot wurde uns von einer alten 


hatte: ſich und alle Welt zu curiren. Er hatte eine ganze Bibliothek] Köchin, die immer ungewaſchen und ungekämmt ausſah und grimmig, 
Was] von mediciniſchen Büchern, und feine Stube ſah aus und roch zugleich [über junge verwöhnte Herrchen und Leckermäuler zanken konnte, wenn. 
Er ſelber medieinirte täglich wenig: |wir gar zu unſaubere Gabeln und Meſſer erſt mit Packpapier ab: 
Zuweilen auch noch zum zweiten] wiſchten und nicht Alles unbeſehen hinunterſchluckten, was ihr in den 
Wer von den Lehrlingen oder Gehllfen gerade] Keſſel gerathen war, — von dieſer alten „Schlaraffe“, wie wir die 


und nur ſelten in unſeren Hafen zurückgekehrt. Seine Schiffsmann⸗ in ſeiner Cur war und fleißig Rhabarber, Chinin, Magneſia, Glauber: Ungaſtllche nannten, wurde uns das unappetitliche Eſſen hinten in 


ſchaft war die roheſte und verwegenſte. Nur zum Schein brachte er] ſalz u. ſ. w. ſchluckte, war fein Liebling. 


unbedeutende Waaren mit nach Haufe. Sein eigentliches Geſchäft] Löffel voll Pulver, von Schwefel und Cremortartari — feinem Favorit: 


kräftige Leute in Fiſcherbooten, kleinen Handelsſchiffen und an den ſerlangen. .. Mir hat der alte Daniel fein Leben lang gegrollt, weil 
Küſten aufgegriffen und an die holländiſchen Colonien als Soldaten] ich immer geſund war. 

als Kanonenfutter verkauft .. Alles was Geld brachte, war ihm] Wie ich von meinen Mitlehrlingen beguckt und belächelt und be⸗ 

techt ... Dann, vor etwa zehn Jahren, hatte er felber das Seefah⸗ witzelt wurde — ich armer blöder Junge in des todten Vaters blauem 
ten aufgegeben und ſich als großer Kaufherr in dem alten Hauſe am Dienſtrock und großen Stiefeln! 


fen „zur Ruhe geſetzt“. Von den Reichthümern, die er mitgebracht 
„ erzä inge. D x Während ich zur Uebung Zucker und Salz abwog, Pfeffer ſtampfte 
e Dinge r Kaffee mahlte, Tüten kleiſterte, bald hierin — bald dahin gerufen ER 


r“ ein junges, ſchönes, armes Mädchen geheirathet — man fagte, 
ihren Eltern erkauft. Die arme Frau ſollte tief tg fen. r wurde, entquoll meinem bedrückten Herzen 
man ränlein. 


An das Alles dachte ich angſtvoll, als ich meinem Principale ge⸗ 
überſtand. Er war ein großer, ſtarker Mann, mit einem Nacken. Meine Mitlehrlinge waren geiſtig und ſittlich roh. Als fie ſahen, 
d Kopf wie ein Stier. Der „ſchwarze Gruner“ war grau gewor⸗ daß ich mich von ihren plumpen Späßen und Neckereien und derben 
„das dichte Kopf⸗ und Barthaar kurz und hart wie Vorſten, den⸗ Handgreiflichkeiten und unſaubern Witzen verletzt fühlte, verbündeten fie 
h behielt er den Namen „der ſchwarze Gruner“ bis an fein Ende. ſich erſt recht gegen das zarte, weinerliche Püppchen, das obenein 
es war hart an dieſem Manne: der ſtechende, unſtäte Blick des] keinen Groſchen Geld in der Taſche hatte, um Sonntag Nachmittags 
farbigen Auges, die rauhe, immer heiſere Stimme, jedes Wort, das] mit ihnen Bootfahrten nach der kleinen Inſel Dänholm zu machen, 
app — abgebrochen — über feine Lippen polterte und ftolperte, der die damals noch kein Kriegshafen für Kanonenboote war und eine 
ſchwere, etwas pfeifende Athem, der haſtige dröhnende Tritt — und luſtige Sommerwirthſchaft hatte, Cigarren zu rauchen und Abends bei 
ie mächtige rothe Hand, wie auch mein Kopf nicht ſelten ſpüren Rütebuſch vor dem Thore mit den Dienſtmädchen und Soldaten zu 
ollte, wenn's auch nur halbfreundliche Denkzettel im Vorübergehen tanzen. Ich war recht einſam und verlaſſen, da auch meine alten 
waren. Schulkameraden andere Intereſſen und Wege hatten, als der arme 
„Sei fleißig — pünktlich — treu — und wenn Du ſonſt Glück freund⸗ und freudloſe „Stift“ bei dem „ſchwarzen Gruner“ — dem 
| haft, kannſt Du Dein Glück hier machen ... Daniel nehmt den Bur- verrufenen Seelenverkäufer. 

ſchen unter Eure Fuchtel und lehrt ihn an!“ In meinen wenigen Freiſtunden ging ich einſam am Meeres: 
Damit hatte F. L. Gruner mich in fein Geſchäft aufgenommen ſtrande ſpazieren oder ſuchte Feldblumen und trug fie hinaus auf die 


und eingeführt. . Gräber der Eltern. Hatte die Mutter doch die Blumen ſo ſehr ge⸗ 
Der alte Daniel — lang und krumm und mager, wie ein ge⸗ 
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liebt! Auf ihr Grab Pflanzte ich Federnelken und Rosmarin und! 


Für einen hinabgewürgten einem ſtaubigen Packzimmer auf die erſte beſte Kiſte geſtellt. Dahin 


lief Einer nach dem Andern, ſo wie er vom Ladentiſch oder aus dem 


machte er draußen in fernen Meeren als Kaper — Seeräuber — | mittel — konnte man von des alten Daniel Nachſicht und Gefälligkeit Comptoir abkommen konnte, zur „Stallfütterung“ im Fluge, nle ſicher, 
Sklavenhändler .. Beſonders wurde ihm nachgesagt, er habe junge Alles und ſogar aus feinem ſonſt ſehr zugefnöpften Portemonnaie Einiges nicht noch mehrere Mal von ſeinem Teller abgerufen zu werden. 


Vor dem Principal und ſeinem harten Auge und Wort und Tritt 
und Griff hatten wir Alle eine Himmelangſt, ſelbſt der alte Daniel, 
der ſonſt keinen Menſchen und keinen Teufel fürchtete. War des 
ſchwarzen Gruners finſteres, gedunſenes, bläulich rothes Geſicht nur 
von fern in Sicht, fein polterndes Wort, fein dröͤhnender Tritt noch 
hinter drei Thüren zu hören — fo verſtummte hinter den Ladentiſchen 
und Stehpulten das leiſeſte Flüſtern, auf allen Geſichtern erblich ſogar 


die Ahnung eines Lächelns — die Lippen preßten ſich auf einander — 
die Hände und Federn flogen in fieberhafter Geſchäftigkeit... ſogar 


das luſtigſte, keckſte Dienſtmädchen brach mitten im hellen Lachen oder 
zärtlichen Schelten ab über den liebenswürdigen „jungen Mann“, der 
ihr mit feinen blauen Thranfingern das Schürzenband ſchon zum 
zweiten Mal losgezupft hatte, — wenn fie den „Seelenverkäufer“ auf- 
tauchen ſah. 

Ja, hörte ich hinter mir nur den harten, ſchweren Athem des Prin⸗ 
cipals — fo überlief mich immer ein fröftelndes Zittern und immer 
und immer wieder ſtieg in mir das angſtoolle Wort auf: fo athmet 
nur ein böſes Gewiſſen, an dem grauenhaft viel Menſchenthränen und 
Menſchenfluch und Menſchenblut kleben! 

1 Ich fühlte mich ſehr — ſehr unglücklich im Geſchäfte von F. L. 
runer. ' 

Und dennoch follte mir in dieſem finfteren Haufe eine Sonne auf: 
gehen — die leuchtendſte, beglückendſte meines ganzen armen Lebens! 


Ohne dieſe Sonne wäre ich ſicher vor Herzweh in die weite Welt hinaus N 


gelaufen — oder hinein ins tiefe, ſtille Meer. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Delirium. Gambetta ſchlägt schließlich vor, den reinen 1 ö 


Es beſtand die 


Erste Beilage zu Mr. 


ortſet ung.) } 

rechung mit Vertretern der Fortſchritts⸗ 
partei zu entſenden, ohne daß der Zweck und der Gegenſtand der Verhand⸗ 
lungen näher bezeichnet worden wäre. In einer vertraulichen Verſammlung 
wurden jene ſieben Delegirte ernannt und ermächtigt, auf eine Cooptation 
mit der Fortſchrittspartei einzugehen auf der Baſis, daß eine freie Verein: 
barung über die Candidaten ſtattfände und daß dieſe Vereinbarung, falls 
fie berbeigefübrt werde, einer öffentlichen Parteiverſammlung zur definitiven 
Beſchlußfaſſung vorbehalten bleibe. Die Beſprechung der Delegirten habe 
ſtattgefunden, über das Nefultat derſelben werde Herr Prof. Dr. Röpell 
berichten. 5 

Profeſſor Dr. Röpell glaubt über die geführten Verhandlungen, an 
denen außer ihm die Herren Juſtizrath Leonhardt, Dr. Honigmann, 
Dr. Lion, Dr. A. Meier, Kaufmann Storch und Kaufmann Wolff 
Seitens der nationalliberalen Partei theilgenommen, ſich kurz faſſen zu 
können. Nachdem Seitens der Delegirten der Fortſchrittspartei in der ſtatt⸗ 
gehabten Beſprechung dem Wunſche Ausdruck gegeben worden ſei, daß die 
nationalliberale Partei mit der Fortſchrittspartei auch bei den Reichstags⸗ 
wahlen Hand in Hand gehen möge, ſei von den nationalliberalen Delegirten 
das Befremden darüber ausgeſprochen worden, daß eine ſolche Aufforderung 
nicht früher ergangen ſei und daß man bereits ſelbſtſtändig obne alle Rück⸗ 
ſicht auf die befreundete Partei einen Candidaten definitiv aufgeſtellt habe. 
Die weiteren Verhandlungen knüpften ſich an die Perſon dieſes Candidaten. 
Die Delegirten der Fortſchrittspartei erklärten, ſie könnten von der Candi⸗ 
datur Hänels unter keiner Bedingung ablaſſen und dem gegenüber wurde 
nationalliberalerſeiis die Erklarung ‚abgegeben und mit Gründen belegt. 
Hänel ſei der nationalliberalen Partei unannehmbar, könne infolge ſeines 
Verhaltens bei den Abgeordneten⸗Wahlen keine persona grata mehr ſein 
und die Delegirten glaubten nicht, daß ſie Hänel ihrer Partei mit Erfolg 
vorſchlagen könnten. So babe ſich gewiſſermaßen ein „non possumus“ 
dem andern gegenüber geſtellt. 2 x \ 

Dem weiteren Vorſchlage, vielleicht durch ein a Comite, als 
zweiten Candidaten einen Nationalliberalen aufzuſtellen, welcher der Fort⸗ 
ſchrittspartei genehm ſei, berichtet Profeſſor Dr. Röpell weiter, ſei mit dem 
Hinweife entgegengetreten worden, daß die nationalliberale Partei bei den 
Laupiagewablen eigentlich ſo gut wie erklärt habe, bei den Reichstags⸗ 
wahlen können nur Fortſchrittsmänner in Ausſicht genommen werden. 

Endlich habe, als die Verhandlungen bereits 0 Ende entgegen 
gingen, der Berichterſtatter auch den Vorſchlag gemacht, durch ein gemein: 
ſames Comite den zweiten Candidaten, wenn auch einen Fortſchrittsmann, 
zu nominiren, aber das könne man doch nicht verlangen, daß man mit⸗ 
tbaten folle, wo man nicht mitrathen dürfe. Damit ſeien, ſchließt der Bericht⸗ 
erſtatter, die Delegirten gewiß bis an die äußerſte Grenze der Zugeſtänd⸗ 
niſſe gegangen, aber auch dieſer Vorſchlag ſei als einer zurückgewieſen wor⸗ 
den, der der Partei⸗Verſammlung unmöglich vorgelegt werden könne. Da⸗ 
mit ſei weiteren Verhandlungen der Boden entzogen geweſen und dieſelben 
ſomit abgebrochen worden. N i 

Demnächſt nimmt Behufs Bortegung des Referats und zu einer Erörte⸗ 
rung der gegenwärtigen poltiſchen ituation { 

Er Dr. Meier das Wort. Die fieben Delegirten, führt derſelbe aus, 
ſeien bei der Exledigung ihres Auftrages von dem Bewußtſein durchdrungen 
geweſen, daß ſie über jedes Wort, was ſie in der gemeinſchaftlichen Dele⸗ 
girten-Verfammleng in officieller Stellung ſprächen, dor der Partei zu ver⸗ 
treten haben würden und ſie ſeien deshalb auch nur zu dem Schluſſe ge: 
langt, zu erklären, ſie glaubten, ihren Mandanten, ihrem Vereine, ihrer 
Partei Hänel's Candidatur mit Erfolg nicht vorſchlagen zu können. Das 
Reſultat der Beſprechung ſei geweſen, daß die Delagirten der Fortſchritts⸗ 
Partei den dieſſeitigen Delegirten vorgeſchlagen, die nationalliberale Partei 
möge in erſter Linie für Hänel ſtimmen, wenn dann ein zweiter Candidat 
aufgeſtellt ſei, bliebe ihr die Freiheit, — auch dieſen ohne Gegenvorſchlag 
zu acceptiren. a g 0 Pre 

Die Fortſchrittspartei ftehe gegenwärtig gewiſſermaßen mit einem Janus: 
kopfe der Nationalliberalen gegenüber, deſſes eines Geſicht der alte, das an⸗ 
dere der neue Wahtperein der Fortſchrittspartei ſei. Bisher ſei man davon 
ausgegangen, der Vorſtand des alten Wahlvereins vertrete die Anſichten 
der Partei. Seit den letzten Abgeordnetenwahlen habe ſich der neue Wahl⸗ 
verein gebildet, deſſen Vorſtand aus Männern beſtehe, welche den Wahlauf⸗ 
ruf vom 23. Septbr nicht unterſchrieben, ſondern getadelt haben, Männer, 
die als erſten und, ſo viel Redner bis jetzt erkennen konnte, 1 he Grund⸗ 
ſatz ihrer Partei proklamirten, es dürfe die Fortſchrittspartei überhaupt mit 
den Nationalliberalen keinen Compromiß abſchließeu. Von dem einen 
Kopfe habe man bisher eigentlich nur den Hinterkopf zu ſehen bekommen, 
in dem ſich die Energie und der Charakter ausprägt und man wiſſe, die 


wurde, ſieben Delegirte zu einer 


Männer dieſer Partei wollen mit den Nationalliberalen nichts zu thun 
. Be Kopf, der alte Wahlverein habe, wie immer, * ein 
Vertreter dieſes Vereins 


iches, liebenswürdiges Geſicht gezeigt. Die 2 t 
* 1 bebte Bund gelabert, mit den Nationalliberalen zuſammen⸗ 
zu gehen, auf der Baſis, daß ſie allein Vorſchläge machen dürfen. Dieſer 
Kopf ſcheine aber die nothwendige Oberherrſchaft über den Rumpf verloren 
zu haben, man könne ſich ihm nicht mehr mit Vertrauen zuwenden. N 

Schon auf der Grundlage der bisherigen Verhandlungen und deren 
Reſultat ſei, bemerkt Dr. Meier, die nationalliberale Partei zu der Erklä⸗ 
rung berechtigt geweſen, daß ihre Verſuche, ein Zuſammengehen beider Ver⸗ 
eine zu ermöglichen, erſchöpft ſeien. Inzwiſchen ſei jedoch ein Ereigniß ein⸗ 
getreten, das alle diejenigen Unterhandlungen, die bisher auf localer Grund⸗ 
lage geführt worden, als vollſtändig antiquirt erſcheinen laſſe, und eine 
durchaus neue Perſpective eröffne. Es ſei das das officielle Proclama der 
Fortſchrittspartei, das mit den Worten beginnt: „Auf die Wacht, Wähler! 
An die Thatſache, daß über die Juſtizgeſeze, an denen man über 3 Jahre 
gearbeitet in der Abſicht, eine Verſtändigung zu erzielen, eine ſolche wirklich 
erzielt worden, ſei in dem Aufruf die Aufforderung geknüpft, keinem Natio⸗ 
nalliberalen die Stimme f geben, der nicht nachweiſe, daß er an dem 
Compromiß unbetheiligt ſei. Das gehe der nationalliberalen Partei das 
Recht, zu erllären, es dürfe fortan ein Nationalliberaler keinem Fortſchritts⸗ 

ine Stimme geben, wenn dieſer nicht vollgiltig ſich ausweiſe, daß 
er auf dem Boden des 3 ſtehe. 


partei es geweſen, welche das Tafeltuch 2 das bisher zwiſchen 
egen. 


auf 42 weitere Fortschritte verzichte, die man ſich lebhaft gewünſcht habe. 


man zu ent ilbigen babe, es 
der nationallibera 


Verkenne die Fortſchrittspartei das, dann j 


Der Vorſitzende \ 5 \ 
öfinen, ob de nationalliberale Partei bei den bevorſtehenden Wahlen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgehen ſolle. Reigen j 

Kaufm. Laqueur erklärt ih für ein gemeinſames Vorgehen der libe⸗ 
ralen Parteien. Der politiſche Indifferentismus müſſe durchaus in Rechnung 
gezogen werden, wenn man die Frage entſcheiden wolle, ob die Partei ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgehen ſoll. Es ſei nicht mit Unrecht darauf hingewieſen worden, 
daß eine gemeinſame Thätigkeit den Socialdemokraten gegenüber durchaus 
erforderlich ſei. Redner kann ſich der Illuſion nicht hingeben, daß es der 
nationalliberalen Partei gelingen könne, ſelbſtſtändige Candidaten durchzu⸗ 
bringen. Man dürfe ich nicht verhehlen, daß die politiſche Strömung im 
Allgemeinen nach links gravitire. Man babe,bei den Reichstagswahlen vor 
allen Dingen mit den unterſten Schichten des Volles zu rechnen, in denen 
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im Allgemeinen die extremen Parteien den Ane Ka Boden finden. Nur 
wenn jedes Mitglied der Partei mit allen ſeinen Kräften agitire, ſei bei der 
der Partei innewohnenden großen Summe von Intelligenz ein Erfolg zu 
erhoffen. Von einem Aufgeben von Principien, wenn man mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei gehe, könne nicht die Rede ſein und wenn man von Reſignation 
ſprche, jo möge man doch nicht vergeſſen, welche . gerade die 
Führer der Partei gegenwärtig im Reichstag b Man ſolle doch auch 
nicht vergeſſen, welchen Eindruck ein Fiasco der Partei machen müſſe, das 
mit mathematiſchen Zahlen die Schwäche der Partei conitatire. . 

Kaufmann P. Wolff hat, ſo lange er dem Ausſchuſſe der Partei an⸗ 
gehöre, an allen Compromißverhandlungen Theil genommen und ſich immer 
nur von dem einen Gedanken leiten laſſen, daß es nicht nur wünſchens⸗ 
werth, ſondern auch einzig richtig ſei, wenn die beiden liberalen Parteien freund: 
ſchaftlich Hand in Hand gehen. Nachdem ein ſolches Freundſchaftsband ſeit 
einer Reihe von 5 — in Breslau beſtanden, werde es von der Fortſchritts⸗ 
partei zerriſſen. Die nationalliberale Partei ſei bis an die äußerſte Grenze 
der Nachgiebigkeit gegangen; weiter zu gehen würde unbedingtes Unter⸗ 
werfen heißen und davon könne und dürfe nie die Rede ſein, wenn die 
Partei ſich nicht ſelbſt aufgeben wolle. In Bezug auf das, was nun zu 
geſchehen habe, kann ſich Redner nicht dafür milßeihen, ſich jeder Agitation 
zu enthalten. Wozu der ganze Apparat einer koſtſpieligen Organiſation, 
wenn derſelbe in erſter Linie dazu dienen ſolle, ſich jedes Einfluſſes auf die 
Wahl zu enthalten? Aber auch ein ſelbſtſtändiges Vorgehen habe ſein 
Bedenken. Die Wahrſcheinlichkeit eines Sieges ſei nicht ſehr groß. Jeden⸗ 
falls aber müſſe die Partei ihre Kräfte wieder einmal meſſen. Von Kräften, 
die man nicht übt, kann man auch nicht erwarten, daß ſie erſtarken. Das 
Schlimmſte, was eintreten könne, ſei eine engere Wahl zwiſchen einem Fort⸗ 
ſchrittsmann und einem Socialdemolraten. In dem Falle werde es keinem 
Zweifel unterliegen, was die nationalliberale Partei zu thun habe; fie werde 
dann ſelbſtverſtaͤndlich für die Fortſchrittspartei eintreten, dann aber auch 
gezeigt haben, daß fie ein Factor ſei, mit dem man rechnen müſſe. Geſchehe 
aber das Unerwartete, daß ein Nationalliberaler gewählt werde, dann werde 
kein Vernünftiger den Nationalliberalen den Vorwurf machen können, daß 
dieſe daran Schuld ſeien. (Lebhaftes Bravo!) 

Herr Bauer bemerkt Herrn Laqueur gegenüber, daß Selbſtachtung auch 
ein Princip ſei, das man, ohne die Partei zu ſchä digen, nicht opfern dürfe 
Man werfe der nationalliberalen Partei vor, daß ſie vor jedem Stirnrunzeln 
Bismarcks zu Kreuze krieche. Sie thue das nicht und werde es der Fort⸗ 
ſchrittspartei gegenüber noch viel weniger thun. Möge die Foriſchrittspartei 
erſt die Kräfte der nationalliberalen Partei erfahren, dann werde ſie viel⸗ 
leicht ein anderes 51 . gegenüber für angezeigt halten. 

Aſſeſſor a. D. Milch meint, man thue Unrecht, wenn man den Schwer⸗ 
punkt auf die localen Verhältniſſe Breslaus lege. Von erheblicherer Be: 
deutung für das Verhalten der Partei erſcheine das, was im Reichstage 
geſchehen. Die Fortſchrittspartei habe durch ihr Manifeſt vom 16. d. Mts. 
der nationalliberalen Partei geradezu den Krieg angekündigt. Dem gegen⸗ 
über ſei auf die localen Streitigkeiten wenig Gewicht zu legen. Das im 
Reichstage geſchloſſene Compromiß ſei eine nationale That, durch welche 
auch nicht ein Titelchen von Volksrechten geopfert worden, dagegen recht 

roße Rechte neu erobert worden ſeien. Redner geht demnächſt, um ſeine 

Behauptung zu motiviren, näber auf die Punkte ein, welche durch das Com⸗ 
promiß berührt werden, wird jedoch einfach von dem Rufe nach Schluß un⸗ 
terbrochen. Ein eingegangener Antrag auf Schluß wird jedoch abgelehnt. 

Senior Treblin führt aus, er ſei ein Mann des Friedens und müſſe 
als folder zur Verſöbnung rathen; er habe auch in politiſchen Dingen ſich 
eine große Unbefangenheit bewahrt. Dennoch habe er es nach dem 
gehörten Referate für unmöglich gehalten, daß irgend Jemand in 
der Verſammlung das Wort ergreifen werde, um einen Compromiß zu 
empfehlen. Worin beſtehe denn die Freundlichkeit, mit der die Fortſchritts⸗ 
partei den Nationalliberalen entgegengekomme? Etwa darin? daß ihre 
Delegirten diejenigen der nationalliberalen Partei nicht zur Thür hinaus⸗ 

eworfen? Dieſer Freundlichkeit gegenüber erinnere er nur an das Göthe ſche 

ort: „Nur die Lumpe ſind beſcheiden.“ Wolle man den Indifferentismus 
überwinden, dann müſſe man Muth und Kühnheit zeigen, und das Min⸗ 
deſte, was man von einer Partei erwarte, ſei, daß ſie für ihre eigenen 
Grundſätze eintrete. (Bravo!) 

Director Dr. Bruch erachtet ein ſelbſtändiges Vorgehen der Partei 
durchaus nicht für ſo ausſichtslos, wie es dargeſtellt worden, und unterſtützt 
dieſe Anſicht durch einige ſtatiſtiſche Notizen. Es dürften ungefähr 48,800 
Wähler eingetragen jew. Bei den 9 0 Reichstagswahlen erſchienen 
42 pCt. an der Wablurne lein Procentſatz, der merkwürdigerweiſe ſchon 
dreimal in Breslau vorgekommen ſei), bei den letzten Landtagswahlen nur 
14—15 pCt., weil die Socialdemokraten ſich der Wahl enthielten. Größer 


als bei der letzten Reichstagswahl werde die Betheiligung wahrſcheinlich 


nicht ſein. Nehme man an, daß 45 bis 50 pCt. erſcheinen, jo ergebe das 
für jeden Bezirk 10,000 Wähler. Da, bei den letzten Reichstagswahlen die 
Zahl der liberalen Wähler etwa 60 bis 65 pCt. betrug, von denen 12 bis 
14 pCt. der nationalliberalen Partei angehören dürften, fo fei nicht auzu⸗ 
nehmen, daß die Fortſchrittspartei in einem Bezirke 5000 Stimmen zu: 
ſammenbringe. In Anbetracht deſſen, daß die nationalliberale Partei die 
Majorität der Wahlmänner bei den letzten Landtagswahlen gehabt habe 
und mit Rückſicht auf die lebhafte 0 an der heutigen Ver⸗ 
ſammlung, glaubt Redner annehmen zu können, daß die nationalliberale 
Partei bei den bevorſtehenden Wahlen mindeſtens die zweite Stelle in Be: 
zug auf die Stimmenzahl einnehmen werde. Hauptſache ſei allerdings, daß 
mit Energie und auch mit anderen Mitteln agitirt werde, als bisher in der 
Partei 8 waren. Es ſeien Candidaten aufzuſtellen, die unter allen 
Umſtänden ſofort in der Lage wären, zu den Wählern zu ſprechen. Stadt⸗ 
erichtsrath Gade iſt der Anſicht, daß die nationalliberalen Candidaten mit 

kajorität durchkommen werden. Es ſei gar nicht zweckmäßig, daran zu 
zweifeln. Die Fortſchrittspartei thue das nie und ſiege. 

Hiermit wird der Schluß der Discuſſion angenommen. 

Die Verſammlung beſchließt einſtimmich bei den bevorſtehenden Wahlen 
ſelbſtſtändig vorzugehen. 1 . 

Nach kurzer weiterer Discuſſion, bei welcher ein Antrag des Director Dr. 
Bruch, ſofort Vorſchläge von Candidaten zu machen, abgelehnt wird, er⸗ 
klärt die Verſammlung ferner ſich damit einverſtanden, daß der Ausſchuß 
beauftragt werde, die weiteren Schritte für die Wahlen 5 übernehmen und 

eeignete Candidaten einer weiteren Partei⸗Verſammlung vorzuſchlagen. 
ßerdem wird der Ausſchuß ermächtigt, ſich zu dieſem Zwecke auf die doppelte 
Zahl ſeiner Mitglieder zu verſtärken. 5 N 

Nachdem ſodann Prof. Dr. Röpell noch in warmen Worten die Ver⸗ 
dienſte der nattonalliberalen Partei für die Einheit Deutſchlands herporge⸗ 
hoben und dringend ermahnt hat, nach Kräften für nationalliberale Wahlen 
zu wirken, wird die Verſammlung gegen 10% Uhr geſchloſſen. 


Breslau, 21. December. [Tages bericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende, Dr. Le: 
wald, eröffnet die Sitzung um 4% Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Dreizehn Hausbeſitzer erſuchen mit Schreiben vom 12. December er., die 
Een der Gräbſchener Chauſſee in den nächſtjährigen Pflaſterungs⸗ 
tat aufzunehmen. 5 22 2 

In die Tagesordnung eintretend, werden die in unſerem Vorberichte in 
Nr. 595 d. Vis unter 1—6 und 9 und 10 erwähnten Vorlagen zum größten 
Theil ohne Discuſſion genehmigt. Die weiteren zur Verhandlung gelan: 
genden Vorlagen betreffen: er 

rrenanſtalt in Breslau. Die Stadiverordneten-Berfammlung hatte 
im Jahre 1874 den Magiſtrat erſucht, ein mediciniſch⸗ techniſches Gutachten 
über die Errichtung einer Irrenanſtalt in Breslau einzuholen. Magiſtrat 
überjendet der Verſammlung die Abſchriſt eines ſolchen Gutachtens Seitens 
des Profeſſors Dr. Neumann, indem er bemerkt, daß er der Anſicht 
iſt, daß die weitere Verfolgung der Angelegenheit vorlaufig vertagt wer: 
den müfle, 3 n 
Nachdem Stadtv. Sanitätsrath Dr. Eger über die Vorlage referirt, 
nimmt die Verſammlung ohne Discuſſion nach dem Vorſchlag der Com⸗ 
miſſton Kenntniß von derſelben. 5 . 
luchtlinie. Die Beſchlußfaſſung über die vom Magiſtrat empfohlene 
ge etzung der Fluchtlinie — die Verlängerung der Nachodſtraße von der 
oheſtraße in die Bohrauerſtraße ſetzt die Verſammlung von der heutigen 
Tagesordnung ab, da für dieſe Beſchlußfaſſung erſt die Auskunft über 
. 2 Beurtheilung der Sachlage nothwendige Fragen abgewartet wer⸗ 
en muß. 

Etats⸗Commiſſion. Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion hat 
in ihrer Sitzung am 11. December 1876, in welcher ſämmtliche Vorſitzende 
aller Commiſſionen vertreten waren, beſchloſſen : 

I) die Etats für 1877/78 wieder durch eine Etats⸗Commiſſion berathen zu 
laſſen in der Art, wie in den Jahren 1874 und 1875 

2) zu Mitgliedern dieſer Etats⸗Commiſſion die Herren Dr. Aſch, Beblo, 
Bülow, Dr. Eger, Dr. Elsner, Fromberg, Dr, Grätzer, Dr. 


von Görtz, Dr. Honigmann, Hübner, Joachimsſobn, Kärge, 


Morgenſtern, Simſon, Schmook und R. Sturm vorzuſchlagen 
ale 
nis 


Elementar⸗Unterrichtsweſen. Magiſtrat beantragt, die 
ſchrg wolle dem Beſchluſſe des] Magiſtrats, die in einer beigefügten 
ſchrift des Stadtſchulraths Thiel empfohlene und von der ſtädt. Schuldepu⸗ 

tation als nothwendig erachtete Errichtung von 21 neuen Klaſſen zu den be⸗ 
ſtehenden ſtädt. Elementarſchulen zu Oſtern 1877 porzunehmen, zuſtimmen. 

Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag des Magiſtrats 25 genehmigen. 

Stadtverordneter Dr. Els ner referirt über die Vorlage. Er hat ſich durch 
Augenſchein von den Zuſtänden der Schulen, für welche eine Erweiterung 
beantragt worden, überzeugt und hält nach den Ntefultaten biefer Beſichtigung 
die Genehmigung des Antrages für unvermeidlicher Grade ein Theilver neuen 
Schulhäuſer zeige ih! ſchon jetzt als räumlich unzulänglich und es ſcheint 
ſomit der Vorwurf, daß die Stadt zu große Schulhäuſer gebaut, durchaus 
unbegründet. 

Stadtſchulrath ee erörtert die Lage der Schulverwaltung den in 
Rede ſtehenden Nothſtänden gegenüber und betont, daß die beantragte Zabl 
von 21 neu zu errichtenden Klaſſen in Verhältniß zu der Zahl von 1800 
neu hinzugetretenen Schülern eine ſehr mäßige ſei, und daß der Antrag der 
Schulverwaltung auf gewiſſenhafteſter und ſorgfältigſter Prüfung beruhe. 

Stadtv. Beyersdorff glaubt, daß nach den 1 5 Ausführungen 
des Referenten und des Stadtſchulraths Thiel die Nützlichkeit und Noth⸗ 
wendigkeit der Bewilligung fraglos, daß jedoch die finanzielle Seite der Sache 
in Erwägung zu ziehen und erſt eine Nachweiſung zu erfordern ſei, woher die 
Mittel genommen werden ſollen. Er beantragt über die Vorlage die Bera⸗ 
thung auszuſetzen, bis der Stadthaushaltsetat zur Berathung vorgelegt ift. 
Stadtrath v. Yſſelſtein erwidert dem gegenüber, daß der Magiſtrat es 
für nothwendig erachtet habe, der Verſammlung einen Gegenſtand von ſol⸗ 
cher Bedeutung in einer beſonderen Vorlage zugängig zu machen. Er 
weiſe darauf hin, daß es Ausgaben gäbe, welche unvermeidlich ſeien und 
zu denen die Commune ſeitens der Aufſichtsbehoͤrde im Wege der Execution 
gezwungen werden könne. Zu dieſen rag gehöre die Bewilligung der 
für den Volksſchulunterricht nothwendigen Mittel. Bezüglich des Etats der 
Unterrichtsverwalfung für das nächſte Jahr bemerkt Stadtrath v. Yſelſtein, 
daß die Geſammtausgabe jür das Unterrichtsweſen die Höhe von 1,650,000 M. 
erreichen werde. 1 

Stadtv. Hainauer empfiehlt mit warmen Worten und unter eingehender 
Motivirung die Vorlage des Magiſtrats. Er glaubt, daß die Bedürfniſſe 
der ärmeren Klaſſen, um die es ſich hier handle, unter allen 
Umſtänden befriedigt werden müſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, im 
nächſten Jahre 1 oder 2 Steuerſimple mehr zahlen zu müſſen. 

Stadtv. Beyersdorff hält im Intereſſe einer geordneten Etatsberathung 
ſeinen Antrag aufrecht. 

Stadtſchulrath Thiel bittet, in jedem Falle, die Entſcheidung nicht bis zur 
Beſchlußfaſſung über den Etat auszuſetzen, wenn nicht die Gefahr eintreten 
ſoll, daß der Unterricht weſentliche Störungen erleide. 

Stadtb. Dr. Honigmann conſtatirt, daß die in der Verſammlung ge⸗ 
äußerten Bedenken mehr formaler und conſtitutioneller Natur ſeien, während 
in der Sache ſelbſt die Nothwendigkeit der Bewilligung allſeitig anerkannt 
worden. Aus formalen Gründen aber erkläre er ſich für die Annahme des 
Antrages Beyersdorff. 

„Der Referent Dr. Elsner tritt in ſeinem Schlußvortrag der Annahme 
dieſes Antrages entſchieden entgegen und bittet die Verſammlung, ſich bei 
der Abſtimmung nicht durch formelle Bedenken, ſondern lediglich durch die 
Rückſicht leiten zu laſſen, daß es ſich um einen Nothſtand handelt, der ſo⸗ 
fortiger Abhilfe bedürfe. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Bepersdorff abgelehnt. Für 
denſelben ſtimmten 34 von 70 Anweſenden. Der Antrag des Magiſtrats 
wird demnach angenommen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung 6% Uhr. 


I n Beſtätigt: Die Vocation für den Candidaten des 
höheren Schulamts Dr. phil. Tröger zum ordentlichen Lehrer an dem Gym⸗ 
wagen Fung 5 6 5 
1 enkung: ie Frau E. Stern, geborne Stolz, in Breslau hat dem 
e ne Seminar Fränkelſcher Stiftung 150 Mark N 
[(Vermächtniß.] Der in Prausnitz verſtorbene Particulier Gottfried 
Pielſch hat der evangeliſchen Kirche daſelbſt 1200 Mark letztwillig zugewendet. 
d. [Der 95. Perſonalbeſtand der Univerſität Breslau] für 
das Winterſemeſter 1876/77 iſt nunmehr erſchienen. Es zählt die katholiſch⸗ 
theologiſche Facultät 5 ordentliche Profeſſoren und 1 Privatdocenten; die 
evangeliſch⸗ theolo übe Facultät 7 ordentliche Profeſſoren und 3 Privat: 
docenten; die juriſtiſche Facultät 6 ordentliche Profeſſoren, 2 außerordentliche 
1 und 1 Privatdocenten; die mediciniſche Fa 8 ordentliche 
rofeſſoren, 11 außerordentliche Profeſſoren und 14 Privatdocenten; die 
philoſophiſche Facultät 25 ordentliche Profeſſoren, 10 außerordentliche, 1 Pro⸗ 
feſſor honor. und 7 Privatdocenten. Außerdem fungiren 7 Lehrer für Sprach⸗ 
und Kunſtunterricht. Die Zahl ſämmtlicher Lehrer an unſerer Uniderſitat 
beträgt mithin 108. Die Zahl der Univerſitätsbeamten beläuft ſich auf 7. 
Inmmatriculirt find 1219 Studirende, Sheen 1107 im vorigen Semeſter. Am 
Schluß des vorigen Semeſters find 260 Studirende abgegangen, dagegen in 
dieſem Semeſter neu hinzugekommen 372. Die katholiſch⸗theologiſche Fa⸗ 
cultät zählt 57 Studirende, eben ſo viel als im vorigen Semeſter, fammiſich 


Preußen; die evangeliſchstheologiſche Facultät 49 (darunter 1 Nichtpreuße), 


gegen 50 im vorigen Semeſter; die juriftiihe Facultät 439 (darunter 
Nichtpreußen), gegen 377 im vorigen Semeſter; die mediciniſche Facultät 
177 (darunter 10 Nichtpreußen), gegen 165 im vorigen Semeſter; die philo⸗ 
ſophiſche Facultät endlich 497 (darunter 73 Preußen ohne Zeugniß der Reife 
und 19 Nichtpreußen), gegen 458 im vorigen Semeſter. Außerdem haben 
16 nicht immatriculirte Zuhörer (Offiziere, Beamte, Aerzte, Lehrer ꝛc.) die 
Erlaubniß zum Beſuch der Vorleſungen erhalten. Die Geſammtzahl der 
Theilnehmer an den Vorleſungen beträgt mithin 1235 Perſonen. 915 Stu⸗ 
dirende ſind aus der Provinz Schleſien. Es folgen ſodann: Poſen mit 200, 
Preußen mit 81, Brandenburg mit 46, Pommern mit 16, Sachſen mit 9, 
Rheinprovinz mit 5, Hannover mit 4, Weſtſalen mit 3 und Heſſen⸗Naſſau 
mit 2, zuſammen 1181 Preußen. Aus den übrigen Reichsländern ſind 8, 
aus Oeſterreich 9, aus Dänemark, England, Galizien, Rumänien und 
Schweden je 1, aus Ungarn 3, aus Rußland und Polen je 4, aus den 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten 3, aus Canada und Madeira je 1. 

„(Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau, Woche vom 
10. bis 16. 1 Die Temperatur der Erdkruſte war folgende: An 
der Oberflache 2,30 Grad Wärme; 25 Centim. tief 3,84 Grad Wärme; 
50 Centim. tief 4,79 Grad Wärme; 125 Centim. tief 5,87 Grad Wärme; 
225 Centim. tief 7,60 Grad Wärme. — Der Ozongehalt der Luft erhält 
fi fortwährend auf 0. — In den Standesämtern wurden verzeichnet: 
33 Eheſchließungen (8 weniger als in der vorangegangenen Woche). — 
Ferner: 206 Geburten (2 weniger als in der vor. Woche), und zwar 106 
männliche, 100 weibliche. Todtgeboren waren 7 (3 weniger als in dor. W.). 
Endlich waren 110 Sterbefälle (13 weniger als in vor. Woche), und zwar 
60 männliche, 50 weibliche. Die Zahl der Geburten und der Todesfälle 
zeigt immer noch ein ſehr günſtiges Verhältniß an, denn die erſtere (der 
Geborenen) überſteigt die letzteren (Sterbefälle) um 96. Auch die Zahl der 
Kinder, die unter einem Jahre geſtorben ſind, iſt verhältnißmäßig gering, 
ſie beträgt 36 und iſt um 18 geringer als in voriger Woche. An der 

randigen Roſe ſtarb 1, an Keuchhuſten 1, typhoͤſes Fieber 1, Typhus 1, 
Darmkatarrh 1 Kind, Magendarmkatarrh 1 Kind. 

+ [Auszeichnung.] Der Kreis⸗Gerichts⸗Actuar Richard Deneke, 
welcher am 29. Juli c. den Sohn des hieſigen Schuhmachermeiſters Lehrt 
mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens aus dem Oderſtrom er⸗ 
rettete, hat für dieſe edle Handlung von Sr. Majeſtät dem Könige die ſil⸗ 
berne Rettungsmedaille erhalten. Die erwähnte Ordensdecoration iſt dem 
Genannten durch den Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Uslar⸗Gleichen einge⸗ 
händigt worden. 2 . 

bp. [Ein Schauturnen] von Handarbeits- und wiſſenſchaftlichen Leh⸗ 
rerinnen, welche im Sommerſemeſter bis jetzt unter der Leitung des Ober⸗ 
Turnlehrer Rödelius geturnt hatte, um Turnlehrerinnen für die Volks⸗ 
ſchülerinnen zu werden, fand geſtern Abend im Saale des König von Ungarn 
unter zahlreicher Betheiligung der Angehörigen, Lehrern ꝛc. ſtatt. Um 7 Uhr 
marſchirten die Turnerinnen in den Saal und ſtellten ſich in Vierer⸗Reihen 
auf. Nachdem Oberturnlehrer Rödelius als Einleitung einige Worte ge: 
ſprochen, wurden unter dem Commando deſſelben Freiübungen gemacht, 
welche wohl das ſichere Verſtändniß mit dieſem großen Uevungsſtoff klar 
darlegten, nicht minder die Ordnungsübungen, welche dieſen folgten. Dieſen 
folgten: Freiſpringen; die Anfänge dazu wie der Sprung mit Anlauf bis 
zum Sprung mit halber Drehung. Mit Leichtigkeit und Sicherheit wurde 
der kleine Sprung gemacht. Hierauf folgten Stabübungen, dieſen ein Reigen 
mit Stäben, welcher gewiß alle Anweſenden vermöge ſeiner Zuſammen⸗ 
ſtellung und Gruppirung befriedigt hat. Hier konnte man ſehen, wie ſicher 
die Uebungen ausgeführt wurden. Die Uebungen mit dem Sprungrohre, 
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Einer Lehrerin in der Kloſterſtraße wurde 
zimmer ein Pappkaäſtchen mit 36 Mark Jubalt entwendet. — Einem Kauf⸗ 
mann auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wurden geſtern Abend mehrere Schau⸗ 
kaſten erbrochen und aus denſelben eine Menge Shlipſe, Zwirn und Baum⸗ 
wollenwaaren im Werthe von 45 Mark geſtohlen. 

@ [Beſitzveränderungen.] Freigut Beckerhoff zu Petersdorf, Kreis 
Lüben. Verkäufer: Gutsbeſitzer Lichtenstein zu Beckerhoff; Käufer: Bar: 
ticulier Brendel zu Breslau. — Rittergut Jacobsdorf, Kreis Wohlau. 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Kloſe auf Jacobsdorf; Käufer: Oberamtmann 
Gerlach zu Liegnitz. — Hotel zum „Deutſchen Kaiſer“ zu Löwenberg. Ver⸗ 
käufer: Hotelier Großmann in Löwenberg; Käufer: Gaſthofbeſitzer Hert⸗ 
lich ebendaſelbſt. — Mühlen⸗ und Fabrik⸗Etabliſſement zu Dittersdorf, Kreis 
Sprottau. Verkäufer: Stadtälteſter 
beſitzer Stein zu Wichelsdorf. . 

%% ([Marktpreiſe im Monat November im Reg.⸗Bez. Bres⸗ 
lau.] Der amtlichen Tabelle entnehmen wir folgende Notizen: Das Rind⸗ 
fleiſch (bon der Keule) war am billigſten in Wartenberg mit 85 Pf. pro 
Kilogr., dann Brieg, Herrnſtadt, Militſch, Neurode, Reichenſtein und Trachen⸗ 
berg mit 90 Pf. pro Kilogr. Am theuerſten immer wieder in Breslau 
mit 1 M. 13 Pf. (alſo 28 Pf. theurer als in Wartenberg!) ing ramm, 
dann Münſterberg, Oblau, Reichenbach und Wohlau mit 1 M. 10 Pf. pro 
Kilogr. Rindfleiſch von der Bruſt, am billigſten zu Guhrau, Hernſtadt, 
Neurode mit 80 Pf. pro Kilogr. am theuerſten wiederum in Breslau mit 
1 M. 5 Pf. pro Kilogr., dann Freiburg, Habelſchwerdt, Münsterberg, Nams⸗ 
lau, Neumarkt, Nimptſch, Ohlau, Reichenbach, Schweidnitz, Strehlen, Strie⸗ 
gau, Trebnitz und Wohlau 1 M. pro Kilogr. (Die Preiſe ſind ſo ziemlich 
dieſelben als im Monat October.) — Schweinefleiſch war am billigſten 
in Brieg und Wartenberg mit 1 M. 10 Pf. pro Kilogr., am theuerſten in 
Trebnitz, Münſterberg und Wohlaun mit 1 M. 30 Pf. (ebenjo im vorigen 
Monat), dann Guhrau mit 1 M. 25 Pf., Breslau mit 1 M. 21 Pf. Durch⸗ 
ſchnittlich iſt der Preis des Schweinefleiſches gegen den Monat October um 
eine Kleinigkeit herabgegangen. — Kalbfleiſch war am billigſten in War: 
tenberg mit 60 Pf., dann Glatz, Militſch, Neurode, Reichenſtein, Trachen⸗ 
berg und ir 70 Pf. pro Kilogr., am theuerſten wiederum in 
Breslau mit 1 M. 12 Pf. (alſo 52 Pf. theurer als in Warten: 
berg! Mithin muß man in Breslau für das Pfund faſt eben ſo viel be⸗ 
ahlen als in Wartenberg für Pie Pfund; ferner Frankenſtein und 
Freiburg mit 1 M. pro Kilogr. (Die Preiſe ip in dieſem Monat fo ziem⸗ 
lich dieſelben wie im October. — Hammelfleiſch war am billigſten in 
Wartenberg mit 60 Pf. pro Kilogr., dann Trebnitz mit 70 Pf. und 
Nimptſch und Trachenberg mit 80 Pf., am theuerſten wiederum in Bres⸗ 
lau mit 1 M. 13 Pf. (alſo richtig wieder das Doppelte als in Wartenberg, 
auch für Schöpſenfleiſch mußte man in Breslau Kart fo viel pro Pfund be: 
zahlen, als man in Wartenberg für zwei Pfund zahlte!) Durchſchnittlich 
iſt der Preis für Schöpſenfleiſch im Monat November etwas niedriger ge⸗ 
weſen als im October. — Eßbutter war am woblfeilſten in Brieg und 
Steinau mit 1 M. 98 Pf. pro Kilogr, am theuerſten in Herrnſtadt, Neu⸗ 
markt, Nimptſch, Prausnitz, Reichenſtein mit 2 M. 40 Pf, vorher kommt 
aber noch Schweidnitz mit 2 M. 41 Pf. pro Kilogr. Breslau iſt mit 
2 M. 26 Pf. notirt. Durchſchnittlich find die Preiſe der Butter gegen die 
im Monat October gewichen. — Eier waren am wohlfeilſten in Reichen⸗ 
ſtein mit 2 M. 45 Pf. pro Schock, dann Glatz mit 2 M. 60 Pf., am theuer⸗ 
ſten in Schweid nitz mit 3 M. 89 Pf. (alſo 1 M. 44 Pf. theurer als in 
Reichenſtein), Oels mit 3 M. 80 Pf., Herrnſtadt, Neumarkt, Striegau mit 
3 M. 60 Pf., Breslau mit 3 M. 12 Pf. pro Schock. Durchſchniulich find 
die Preiſe im November gegen die im October ziemlich bedeutend in die 
Höhe gegangen. — Vergleicht man die Durchſchnittspreiſe aller drei Regie⸗ 
. fo kommt man zu folgendem Reſultat: Im Monat November 
aß man das wohlfeilſte Rindfleiſch im Reg.⸗Bez. Oppeln, das theuerſte im 
Reg.⸗Bez. Liegnitz und im Reg.⸗Bez. Breslau zu mittleren Preiſen. Das 
wohlfeilſte Schweinefleiſch aß man wiederum im Re a Oppeln, dann 
etwas theurer, aber zu gleicher Höhe, in den Reg.⸗Bezirken Breslau und 
Liegnitz; Kalbfleiſch am n in den Reg.⸗Bezirken Oppeln und Lieg⸗ 
nis, theurer im Reg.⸗Bez. Breslau; Hammelfleſſch am wohlfeilſten im Reg.⸗ 
Bez. Oppeln, theurer im Reg.-Bez. Breslau, am theuerſten im Reg.⸗Bez. 
Liegnitz. Eßbutter am billigſten im Reg.⸗Bez. Oppeln, theurer im Reg.⸗Bez. 
Breslau, am theuerſten im Reg.⸗Bez. Liegnitz. Eier am wohlfeilſten im 
Reg.⸗Bez. Oppeln, theurer im Reg.-Bez. Breslau, am theuerſten im Reg. 
Bez. Liegnitz. Hiernach ſtellt ſich heraus, daß man im Monat November 
in Being auf dieſe Lebensmittel im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz am theuer⸗ 
ten lebte. 


die einfachen ſowohl als die complicirteren, machten in ihren Ausführungen 
den Schülerinnen alle Ehre. Nicht minder die Uebungen am Schrägbrett 
(Sturmlauf). Den Schluß des Schauturnens bildete ein Kreisreigen, welcher 
ebenſo wie der Stabreigen in ſeinen verſchiedenſten Gruppirungen und 
eräcten Durchführung den glänzenden Schlußpunkt des Ganzen bildete. Herr 
Schulrath Thiel dankte hierauf den Turnenden für dieſes Schauturnen, mel- 
ches gezeigt habe, mit welch großem Intereſſe ſie geturnt hätten. Das Tur⸗ 
nen des weiblichen Geſchlechts ſei ebenſo nützlich als das der Knaben. Er 
dankte Herrn Oberturnlehrer Rödelius, welcher den Gedanken, Turnlehrerin⸗ 
nen auszubilden, erfaßt und durchgeführt habe und würdigte ſeine Verdienſte 
um das Turnweſen. Mehrere Schulmänner wohnten dem Schauturnen von 
Anfang bis Ende mit dem größten Intereſſe bei. 

d. [Die große Weihnachtseinbeſcheerung, ] welche nun ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren von einem Kreiſe hochachtbarer Damen und 
Herren unſerer Stadt veranſtaltet wird, ſand geſtern Nachmittag 5 Uhr in 
dem großen Springer'ſchen Saale auf der Gartenſtraße ſtatt, welchen der 
Beſitzer, Herr Springer, freundlichſt zur Dispoſition geſtellt hatte. So 
groß der Saal auch iſt, ſo vermochte er doch kaum die Zahl der Anweſenden 
zu fallen. An 4 den ganzen Saal einnehmenden Tafeln ſaßen die Be: 
dürftigen, vielfach in Begleitung ihrer Kinder, und ſchauten freudigen Blickes 
auf die vor ihnen aufgeſtapelten Geſchenke. Vor dem Orcheſter war von 
einem in hervorragender Weiſe thätigen Comite⸗Mitgliede, dem Kaufmann 
Max Lord, ein ſchön geputzter, im Lichterglanz ſtrahlender großer Chriſt⸗ 
baum aufgebaut. Die Feier, der ein zahlreiches, auf den Galerien voſtirtes 
Publikum beiwohnte, begann mit einem 4ſtimmigen Geſange des Sänger⸗ 
Chores der Eliſabetkirche, unter Leitung des königl. Muſikdirectors Thoma. 
Letzterer begleitete den Geſang auf einem Harmonium, welches Inſtrumen⸗ 
tenhändler Großpietſch in liberalſter Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte. 
Hierauf hielt Canonicus Dr. Künzer eine Anſprache, in der er nachwies, 

wie es möglich geworden, daß fo vielen Hunderten eine Weihnachtsfreude 
bereitet werden konnte, in welcher er ferner allen Gebern dankte und die 
Empfänger zur Zufriedenbeit und Dankbarkeit ermahnte. Die Zahl der 
letzteren betrug diesmal 900 Familien, 300 Familien mehr als voriges Jahr, 
und 150 Kinder (70 Mädchen und 80 Knaben), während die Einnahmen 
um circa 1000 Thlr. hinter den vorjährigen zurückblieben. Der Werth der 
Geſchenke betrug circa 3000 Thlr. Die Kinder erhielten vollſtändige An⸗ 
züge. Jede Familie erhielt: 1 Topf mit 1 Pfd. Schmalz, 3 Pfd. Bohnen 
reſp. Erbſen, 2 Pfd. Graupe, 2 Pfd. Reis, 1 Pfd. Zucker, 1 Pfd. Kaffee 
und Bonds auf 2 Pfd. Fleiſch und 2 Brote. Außerdem wurden an 2⸗ bis 
300 Familien Bonds auf Kohlen und Kartoffeln vertheilt. Die Geſchenke 
repräſentirten ein Gewicht von circa 136 Ctr. Unter den beſchenkten Frauen 
befanden ſich auch 2 bundertjäbrige, die ſich noch einer ſtaunenswerthen 
Rüſtigkeit erfreuten. — Den Mitgliedern des Comites aber ſprechen wir 
hiermit im Namen der Armen für ihre mühevolle, anſtrengende und opfer⸗ 
freudige Thätigkeit den wärmſten Dank aus. Möge ihr Streben im künfti⸗ 
gen Jahre noch reicher geſegnet ſein. 

[Vom Stadttheater.) Zum Bequemlichkeit des Publikums, welches 
für die Feiertage ſich ſchon im voraus feine Plätze beſtellen möchte, iſt die 
Einrichtung getroffen, daß für alle drei Feiertage von heute ab an der 
Hauptkaſſe Vormerkungen entgegen genommen werden. Die Herren 
Mittell und Pander find an allen drei Abenden in Hauptrollen be⸗ 
ſchaͤftigt. Das Repertoire bietet nur Novitäten: Montag, 26., „Die au: 
ten Freunde“, Luſtſpiel in 4 Acten von V. Sardou; Dinstag, 27., 
„Schnell gefreit“ von P. Lindau; Mittwoch „Ein Diplomat der 
alten Schule von H. Müller und „Heinrich Heine“. Von dem franz. 
Sittengemälde: „Die Modedame ohne Geld“ von Augier, hat die Direction 
nach ihren zeitherigen Erfahrungen vorläufig Abſtand genommen. Als Gaſt 
wird zu Neujahr a Elſa Ernſt erwartet, welche ſich in Berlin und 
lange Zeit hindurch bei dem Roſenthal'ſchen Enſemble im Reſidenztheater 
als Zugkraft erſten Ranges bewährte. 

+ [Die dritte Weihnachts⸗Ausſtellung!] des Herrn Benno von 
Donat (Pariſer Bazar), welche am jüngſtvergangenen Sonnabend im 
Hotel de »ilesie eröffnet wurde, gehört während der Chriſtmarktwoche zu 
den eigenthümlichen Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, und ſollte Niemand 
verabſäumen, dieſe jo ſchön arrangirte Ausſtellung in Augenſchein zu 
nehmen. Die ſo ſinnig mit Tannenbäumen decorirten Verkaufsräume, die 
40 gleichmäßig gekleideten ſchmucken Verkäuferinnen, die Iururiöfe Beleuch⸗ 
tung ꝛc. ꝛc. überraſchen den Beſucher auf's s arte an In den letzten 
Tagen ſind wiederum noch große Sendungen aus Paris eingetroffen, ſo daß 
das überaus reichhaltige Waarenlager, beſtehend aus Marzipantorten, 
Deſſert⸗ und Tafel⸗Chocoladen, Chriſtbaum⸗Confecten, Bonbonnieren, 
Attrapen, vollſtändig aſſortirt iſt. Wie wir hören, wird der Chef der Hanv⸗ 5 
lung die Ausftelung nicht, ie 2 war, 17 75 ai Sonnabend, fon: aue 20. Decbr. 
dern erſt Sonntag, am Weihnachtsabend ſchließen. 2 n E 

En (Necitation.) Die Necitation des Gothe ſchen Faust, welche mehr fit, daß am 2. und 3. Pfingitfeiertage 1877 das Gejangsfeit des 
geſtern Abend im Muſikſaale der Univerfität durch Herrn Guſtav Werner Niederſcpleſiſchen Sängerbundes am hieſigen Orte ſtattfindet. In der vom 
; falt en bei ſchwacher Betheiligung des Publikums im Allgemeinen al ee ed e e 1 9 5 

eifällig aufgenommen. ie Mitglie 8 0 bit: u 12, 
* [dur Aufkléſrungl des Umſtandes, daß ein Cylinder von Hartglas] Kaſſen⸗ und Billetweſen 20, für Redaction 4, für Podiumbau 4, für Aus⸗ 
zerſprungen iſt, nachdem mehrere Stunden vorher die Flamme der Lampe ſchmückung der Stadt 20 und für Arrangement des Feſtzuges 9 Perſonen. 
öſcht — en wi dli i : „Die Haltbarkeit] Gleichzeitig wurde mitgetheilt, daß Einzelvorträge bis Oſtern anzumelden 
verlöſcht erhalten wir folgende freundliche Einſendung: „Die Haltbar Gleichzeit 1 ö \ 
eines jeden Glaſes hangt zum größten Theil von dem Kühlungsprozeß ab;] ſind. Die Maſſenvorträge ſeien bereits dernen feſtgeſezt. Erlaube 
fo erhält das Hartglas ſeine Eigenſchaft nur durch ein eigenthümliches Ab- es die fen ſo ſei für den 16 77 Sängertag ein e 1 
kühlungsverfahren. Läßt man im glühenden Inſtande befindliches Glas in] tigt, deſſen Ertrag den hieſigen Ortsarmen zugewendet werden 5 RT 
kaltes Waſſer tropfen, ſo entitehen die bekannten „Glasthränen“, in einen] Schließlich wurde durch Acclamation Herr eee eee aumert 
. aden ausgezogene ge welche 8 die kleinſten — bier zum Dirigenten der bieſigen vereinigten Sängerchöre gewählt. h 
einander fpringen, wenn man auch nur eine feine Spitze davon abbricht. f 20. x [We speibeerung des bie: 
Die Oberfläche dieſer Glastropfen erſtarrt im kalten Waſſer zu früh, jo daß fes irn le 31 Wie ehe war auch 
die inneren Theile die durch das Erkalten nothwendig werdende Verände- diesmal und zwar am vergangenen Sonntage von dem bieſigen Frauen⸗ 
rung ibre Dimenſionen nicht erleiden lönnen, daher ein Zuſtand der Span⸗ Verein biefigen armen Familien ohne Unterſchied der Confeſſion und des 
zn, n Anne e ea der e der Alters eine recht reichliche Weihnachts beſcheerung E Meh⸗ 
durch irgend ein Verſehen bei der Abkühlung in einem ähnlichen e ee eee end 8 Tafeln mit Alice Weib 
ae een ar l en Der b Aa in 6 ben ee die. al and dag ir den Winter a 
er . 44 8 5 dene Eßwaaren bildeten für Alt und Jung faſt übera ie erwünſchteſte 
Außerſte Stadium getreten. Es erſcheint in dieſer Voraussetzung nun nicht und freudigſte Ueberraſchung. Da die 9 — Ortsgeiſtlichen abwechſelnd 
mehr jo wunderbar, daß auch durch die geringfügigſten Einflüſſe, von denen | die Anſprachen an die Empfänger der Weihnachtsgaben zu halten pflegen, 
wir keine Notiz nehmen, dieſer Fall eintreten konnte, der ſich allerdings nicht ſo nahm diesmal der evangeliſche Geiſtliche, Paſtor Briſchel, Gelegenheit, 
czech elt der b bernachtwechtntgun auf der Bübnzurt“ und 2 der Hand des Ye . 1 21 einer n 
Bincensftrafe fanb_geftern früß bei feiner Rachhaufelunft unter den in der An Stine dude dos Lied Telbft bon den Unmefenden andachtsboll an. 
uns 5 ae * 2 e is geſtimmt. — Seit geſtern iſt hier im We e Regen, hernach eini⸗ 
ndern ein Zwanzigmark⸗Go welches er von einem Be er ſeine i „der jedoch an Dichtigkeit de e s 
due a . aus det bes fat eines Jehnpfennigfinds empfangen e alt Dal Dosen e ee 
hat. Der ehrliche Beamte hat das Goldſtück beim Polizei⸗Commiſſarius de ; i 1 in ge i 5 

15 Reviers abgeliefert, wo es der rechtmäßige Eigenthuͤmer abholen kann. de "Dadhgebisge zeigt San 8 3 lich iind al d Kur e 

n / .  ennen und Gier ungen 

. lich . 4 94. an den Hochkämmen noch zu er e 
Aueberd ylönli) vom Jebunſglage Deirofen, {o daß derfebe lobten | 750210 0° 18 geringer Sünee-Unierlage faum zu unternehmen fein, Stad 
Boden ſank. — Einige Stunden ſpäter ereignete ſich ein gleich trauriger r Schneefall Ant. Wit batten 85 4 a 
Vorfall, indem an der Schloßohlen⸗ und Carlsſtraßen⸗Ecke ein Hausbälter hier noch ſtarke Thalnebel, aber der Hochſtein erhob ſein Haupt im Laufe 
5 3 e Ba AR an denen or ar 18 des Tages ganz klar über dieſelben und verkündigte den Thalbewohnern 

24 nen, io Nane ſich dieſelben als erfolglos. 9° am Hochgebirge einen heiteren WinterSanfong. 2255 
7 [Polizeiliches] In der Ohlauer⸗Thorwache wurde geſtern Abend! A. Jauer, 20. Dechr. [Zur Tageschronik.] Auch in dieſem Jahre 
das im dortigen Offizier⸗Zimmer befindliche Schreibpult gewaltſam erbrochen | wird für das Weihnachtsfeſt den Armen von vielen Seiten manche Freude 
und daraus. die Summe von 405 M. gefoblem: Der hieſigen Polizeibehörde ijt] bereitet. Vor Allem iſt der „Frauenverein“ das ganze Jahr hindurch be⸗ 
es bereits im Laufe des heutigen Vormittags gelungen, den Dieb in der] dacht geweſen, durch Handarbeiten, welche dann, unter allgemeiner Betheili⸗ 
Pteerſon eines Steindruckers zu ermitteln und zu verhaften. In dem Hute| gung, nach den beſtehenden polizeilichen Vorſchriften unter geſetzlicher Auf: 
des Verhafteten wurde die ganze Geldſumme berftedt vorgefunden. — Der ſicht verlooſt werden, eine Geldſumme zu gewinnen, durch welche für circa 
berichollene Kaufmann Guſtav Grunau, Reiſender in der Schub: und Stiefel: | 100 Kinder Kleidungsſtücke ꝛc. beſchafft und nach einer religiöfen N 
fabrik von Manaſſe u. Sohn in Naugardt, von dem ſeit dem 25. November] keit vertheilt werden. Ebenſo ſammelt die Geiſtlichkeit beider Confeſſionen 
Er Nachricht fehlte, iſt geſtern durch die hieſige Polizeibehörde ermittelt und Gaben, zumeiſt für arme Schulkinder. — Die beiden Rathsherren Keibs 
verhaftet worden. Von Seiten ſeiner Frau war geſtern in den . und Zahn, deren nige Pert mit dem nächſten Frühjahr abläuft, find für 
ein Aufruf erlaſſen, in Folge deſſen ſofort Recherchen nach dem Vermißten eine abermalige 6jährige Periode wiedergewählt worden. — Geſtern Abend 
unternommen wurden. Der Erwähnte hat nämlich eine ihm anvertraute] war im „deutſchen 7 ein ſtark beſuchter Vortrag des Profeſſor Robert 
DVeldſumme in der Provinz Poſen aller Wahrſcheinlichkeit nach im Spiel] von Schlagintweit und ſprach derſelbe über die „nordamerikaniſchen India: 
verloren und aus Furcht, ji Vergehen bekennen zu müſſen, feinen Aufenthalt | ner“. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung dieſes Jahres m. re, 
verſchwiegen. Durch den Umſtand, daß er ſich bei einem hieſigen befreundeten | ein Bericht über die ſtadtiſchen Kaſſenverhältniſſe vom Jahre 18 —— tet, 
Oeſchaftskunden 100 Mark borgen wollte, wurde die Aufmerkſamkeit auf ihn aus welchem folgende Daten mitzutheilen ich mir geſtatte. Die ue 
- bingelenft, und feine weitere Spur verfolgt, jo daß ſchließlich auf Antrag ſchulen, welche von 1166 Kindern beſucht wurden, erforderten 1 uſchuß 
einer Prinzipale die Verhaftung deſſelben vorgenommen werden konnte. — von 25,182 Mk., das Gymnaſium mit 311 Schülern. einen 15 ion bon nur 
Als mutbmaßlich geſtohlen wurde eine Partie Zinnſchmuck mit bunten Steinen] 8587 Mt. Die Gasanſtalt brachte einen Ueberſchuß von 12,801 Ml.; die 
in weißen Cartonſchachteln mit Beſchlag belegt. — Ein Kutſcher, welcher vor: | Kämmereikaſſe hatte eine Einnahme von 185,535 Mk.: an Communalſteuern 
geſtern Abend in Lilienthal einem hieligen Fleiſchermeiſter einen grauen Mantel] wurden erhoben 65,478 Mk. Sehr hoch iſt im Vergleich zur Einwohnerzahl 
geſtohlen hatte, iſt ebenfalls feſtgenommen worden. — Die Diebin, welche] die Ausgabe der Armenkaſſe, welche 15,429 Mk. betrug; die Hoſpitalkaſſe, 
in der vorigen Woche eine Kiſte mit Spielwaaren und Glaspianinos ent- welche eine Ausgabe von 43,394 Mk. hatte, beſitzt ein Capitalvermögen von 
wendete, iſt ebenfalls ermittelt und verhaftet, und konnten die entwendeten] 95 310 Mk. — alle Kaſſen . einen Ueberſchuß und iſt aus der 
Waaren dem Eigenthümer wieder zugeſtellt werden. — Aus einem ber: Aſſervatenkaſſe ein Fonds zur Erbauung eines Leichenhauſes, welches recht 
f e Wohnzimmer in der Graäbſchnerſtraße find eine Anzahl Kleidungs⸗nöthig iſt, angelegt worden. — Ju dieſen Tagen fand ein hieſiger Fleiſch⸗ 


e Nach der in voriger Woche 
erſammlung dreier biefiger Männer⸗Geſangvereine ſteht nun: 


ücke im Werthe von 50 Mark; und aus einem unverſchloſſenen Wäſchboden] beſchauer Trichinen in einem geſchlachteten Schwein, ein Beweis, wie dank⸗ 
in der Kloſterſtraße eine Menge Bett: und Leibwäſche, welche theils mit C.] bar wir unſerer Polizei für die erlaſſene Verfügung nach dieſer Richtung 
W. iheils mit M. W gezeichnet iſt, im Werthe von 30 Mk. geſtohlen worden. — hin fein mülſſen. 


efern aus dekſchloſſenem Mohr 


ilhelm zu Sprottau; Käufer: Mühlen: | 3 


„ Schweibnig, 21. Deckr. [Zur Reichstagswahl] Das bieſige 
„Stadtblatt“ ſchreibt: Die geſtrige „Breslauer 3000 berichtet von hier, ur 
Orientirung über die gegenwärtige Wahlbewegung ſei zu bemerken, 
daß die Wiederwahl des bisherigen Reichstagsabgeordneten, des General⸗ 
Landſchaſts⸗Directors Grafen Pückler auf N nicht nur von der 
conſervativen Partei, ſondern auch von einer erheblichen Anzahl der li⸗ 
beralen Wähler, die gerade bei dieſer Wahl bisher Hand in Hand mit den 
Conſervativen gegangen, befürwortet worden wäre. Wir müſſen dieſer Nach⸗ 
richt, die wohl geeignet iſt, der liberclen Sache zu ſchaden, gegenüber con⸗ 
ftasiren, daß irgend welche Thatſachen, die den Schluß geſtatten, eine „erheb⸗ 
liche Anzahl der liberalen Wähler“ beabſichtige mit den Conſervativen Hand 
in Hand zu gehen, nicht vorliegen. Höchſteus kann der Referent der „Bresl. 
Ztg.“ von einzelnen Perſonen ſprechen, die zu ihrem eigenen und unjerem 
Bedauern ſich früher für die Wahl des Grafen Pückler engagirt haben oder 
die im landwirthſchaftlichen Vereine der plötzlich dorgelegten Lifte gegenüber 
ihre Unterſchrift nicht verweigern zu können glaubten. ir beſtreiten aber, 
daß fi eine größere Zahl von Perſonen bier zuſammenfindet, die noch li⸗ 
beral zu ſein behaupten und dabei conſervativ ſtimmen. In der am 10. d. 
Mts. hier abgehaltenen Wahlvereinsſitzung iſt ohne Widerſpruch beſchloſſen 
worden, ſtatt des Grafen Pückler einen Candidaten aus der liberalen Partei 
und zwar, falls Herr Appellationsgerichtsrath Witte annehmen follte, 
dieſen aufzuſtellen. Herr Witte hat inzwiſchen angenommen und iſt ſomit 
der Candidat der liberalen Partei des Schweidnitz⸗Striegauer Wahlkreiſes. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 21. Dec. [Bon der Borſe.] Die Börſe eröffnete in 
matter Haltung bei erheblich herabgeſetzten Courſen. Erſt zum Schluſſe 
trat eine kleine Erholung ein. Das Geſchäft war in Cxevitactien ziemlich 
belebt. Dieſelben eröffneten 4 M. unter dem geſtrigen Courſe zu 214, 
ſtiegen dann auf 214,50 und fielen zum Schluſſe wieder auf 214. Nach 
Schluß der Börſe wurden fie 214,50 gehandelt. Lombarden und Franzoſen 
leblos. — Von einheimiſchen Bahnen waren Freiburger 1 pCt. höher, Ober⸗ 
ſchleſiſche und Rechte⸗Oder⸗Ufer etwas niedriger. — Laurahütte unbelebt 
und wenig verändert, ebenſo Banken. — Oeſterreichiſche Goldrente nach Er⸗ 
ſcheinen 56% bez. — Valuten ziemlich behauptet. 


Breslau, 21. Decbr. (Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſagt, rothe feſt, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58—62 Mark, feine 
#470 Mart, bochſeine 7270 Mark. — Rleefaat, weiße feſt, orvinare 
50—58 Mark, mittle 60—68 Mart, feine 71—76 Mark, hochfeine 78—81 
1 r. 4000 Kilogr.) behauptet, gel. 1000 C 5 

oggen (pr. r.) behauptet, ge tr., pr. December 
155 Mark Br. u. Gd., December⸗Januar 155 Mark Br. u. Gd., Januar⸗ 
ang tn Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 159,50—160 Mark 
ezahlt und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Ctr. pr. lauf. Monat 196 Mark Gd. 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 205 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 1500 Ctr., per lauf. Monat 146 Mark Gd., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 146,50 —7 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Riböl (pr. 100 Kilogr.) matter, get. — Ctr., loco 78,50 Mark Br., pr. 
December 77 Mark Br., December⸗Januar 77 Mark Br., Januar⸗Februar 
77 Mark Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 75,50 Mart Br. 

Spiritus matter, get. 10,000 Liter, loco pr. 100 Liter a 100% 52 Mark 
Br., 51 Mark Gd., pr. December und December⸗Januar 52,60 Mark Br., 
Januar⸗Februar 52,60 Mark bezahlt, April⸗Mai 55 Mart bezahlt und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart dei 30%) 47,64 Mark Br., 46,72 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 21. Dec. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer] Das Angebot von Hypotheken, welche zum Neujahr⸗ 
Termin verſorgt werden ſollen, iſt ziemlich beträchtlich; der flotte Geldſtand 
erleichtert die Placirung der offerirten Stücke und verſpricht ein lebhaftes 
Termin⸗Geſchäft. Feinſte erſte Briefe find a 4 J Zinſen offerirt, erſte 
Hypotheken auf Grundstücke in Vorſtädten a 5—5%½ 6 % Zinſen; von 
zweiten Eintragungen wurde Einiges & 6 2 Zinſen gehandelt, auch von 
Rohbau⸗Hypotheken fanden Umſätze ſtatt. Im Grundſtück⸗Geſchäft kommen 
nach wie vor wenig Verkäufe de ſtande; die Preiſe gut gelegener Grund⸗ 
ſtücke halten ſich auf ihrer bisherigen Höhe. N 


$ Breslau, 20. Decbr. [Submiſſion auf Schienen.] Das Direc⸗ 
torium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn hatte die Lieferung 
von ca. 1,870,000 Kilogramm 131 Millimeter hoher Bahnſchienen von Eiſen 
oder Beſſemerſtahl, oder von ca. 1,670,000 Kilogramm 125 Millimeter hohen 
Bahnſchienen von Beſſemerſtahl zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Die 
Betheiligung war eine mäßige, es waren von 12 Submittenten folgende 
Offerten abgegeben worden: Die rheiniſchen Stahlwerke in Ruhrort offeriren 
Stahlſchienen mit 183,60 Mark pro 1000 Kilogramm frei Breslau, das 
Ciſen⸗ und Stahlwerk in Osnabrück Stablſchienen mit 176,50 Mark reſp. 
178,50 Mark pro 1000 Kilogramm frei Reppen, der Hörder Bergwerk⸗ und 
„ Stahlſchienen mit 185,57 Mark frei Breslau, der Bochumer⸗ 
erein Actien⸗Geſellſchaft, Stablſchienen mit 182,10 Mark pro 1000 Kilo⸗ 
gramm frei Breslau, die Actien⸗Geſellſchaſt Haͤſch in Dortmund Stahlſchienen 
unter zehnjähriger Garantie zu 158,50 Mark frei Dortmund, die Vereinigte 
Königs und Laurahütte offerirt Eiſen⸗ und Stahlſchienen zu gleichem Preiſe 
und zwar 1000 Kilogramm für 170,00 Mark frei Breslau, Friedrich Krupp 
in Eſſen Stahlſchienen zu 183 Mark pro 1000 Kilogramm frei Breslau, die 
Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, offerirt Stahlſchienen mit 155,10 M. 
pro 1000 Kilogramm frei Dortmund oder 180,25 kark frei Breslau, die 
Gute Hoffnungahütte in Oberhauſen Stahlſchienen mit 155,10 Mark pro 
1000 Kilogramm frei Oberhauſen oder 177,35 Mark frei Reppen, Phönir⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort Stahlſchienen zu 155,50 Mark pro 
1000 Kilogramm frei Ruhrort oder 182,50 Mark frei Breslau, die deutſche 
Continental⸗Eiſenbahn Geſellſchaft in Berlin offerirt Stahlſchienen mit 
187,50 Mark pro 1000 Kilogramm frei Liegnitz, endlich offerirt Ruffer u. Co. 
in Breslau Eiſenſchienen pro 1000 Kilogramm frei Rudzinitz mit 168 Mark 
oder 176 Mark frei Breslau. 


— — — — 

K. Frankenſtein, 20. Dec. [Vom Productenmarkte.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 
20,20 und 21—21,85 Mark, Roggen 17,40, und 18,10—18,50 Mk., Gerſte 
13,50 und 14,30 14,80 M., 1 5 13,45 und 13,95—14,40 M., Erbfen 15,60 
M., Kartoffeln 3,20 M., Heu 8 M., Stroh 5,80 M., Butter % Kilogr. 1 M., 
Eier das Schock 3,20 Mark. 


— —— ——— 

oſen, 20. Decbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 

e — Roggen: feſt, geſchaftlos. Kündigungspreis — M., per Dec. 

163 G., per Frühjahr 163 bez. — Spiritus flau. Gek. 25,000 Liter. Kündi⸗ 

ungspreis — M., per December 51,80 bez, per Januar 52,50 Gd., per 

erte 53,30 bez., per Marz 54 bez., per April 54,80 bez. u. Br., ber 

pril⸗Mai 55, 3055,20 bez. u. Br., per Mai — Br. Loco Spiritus obne 
Faß 50,60 Gd. 


r . 
Nürnberg, 19. Dechr. la n ſchweren Qualitäten 
blieben ſeit unſerem letzten Berichte die Käufe ſelten und geringfügig. 
Hallertauer und Spalterland⸗ Siegelgut gingen in einzelnen Ballen zu 540 
bis 580 M. ab. Dagegen haben ſrembländiſche unter denen belgiſche, 
engliſche und amerikaniſche zu verſtehen find, in letzter Zeit in verſchiedenen 
Beträgen zu gewöhnlichen niedrigen Notirungen Nebmer gefunden, in ordi⸗ 
naten und geringen Sorten herrſcht die feıtberige Geſchäftsſtille. — Der 
Markt bekam eine kaum nennenswerthe Landzufuhr und gingen bei etwas 
regerem Verkehr bis Mittag 120 Ballen 7 e len feſten Preiſen ab; 
es ſind hiervon 22 Ballen Elſaſſer zu 450 M. 7 Ballen do. zu 455 M., 
ein Poſten Aiſchgründer zu 426 M., Ober: Oeſterreicher zu 410—420 M., 
ie Partie Marktwaare und dergleichen Qualitäten zu 415 Mark zu er: 
wähnen. 


— — —— —— 2 3 

Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetricb.] 
Die Geſellſchaft dat von der Actien⸗Geſellſchaft Humdoldt in Kalk bei Cöln 
das Zinkwalzwerk zum Preiſe von 275,000 Mark käuflich erworben und 
zugleich das Recht ſich vorbehalten, das Geleis der Geſellſchaft Humboldt 
nach dem Ab ec Bahnhofe benutzen zu dürfen, um fo einen directen 
Anſchluß an denſelben zu haben. Das bee lag in den letzten 
Jahren ſtill, weil der Geſellſchaft Humboldt die Rohproducte zu theuer 
waren. Es wird jetzt wieder in Betrieb geſetzt. 


Ungarifhe Goldrente.] Die „B. B. 3.“ ſchreibt: Nachdem die 
Emiſſion der öſterreichiſchen Goldrente einen jo überaus günftigen Verlauf 
genommen hat, wird dem Vernehmen nach nunmehr auch die wirkliche Be⸗ 
gebung der ungariſchen Goldrente im Laufe des Monats Januar in's Werk 
geſetzt werden, und zwar auch diesmal wiederum auf dem Wege einer 
öffentlichen Subſcription. 


Berlin, 21. Dee. [Petroleum] Es darf wohl nur als eine Hatfır: 
liche Reaction gegenüber der faſt ununterbrochenen rapiden e der 
letzten Wochen 7 werden, wenn an der ag en GEHN örſe 
der Preis für Petroleum um volle 8 Mark gefallen iſt. Den Anſtoß zu 
dem heutigen Preisrückgang, von dem ſich nach Lage der Sache noch nicht 
ſagen läßt, ob er den Anfang einer längeren rückgängigen Bewegung bildet 
oder mehr nur auf Zufälligkeiten beruht, gaben jedenfalls niedrigere Noti⸗ 


rungen, welche hier von Bremen und Antwerpen vorlagen. 


— —— Bajamakow u. Comp. in Petersburg.] Aus 
Petersburg ſchreibt man uns unterm 18. Dechr.: Seit vorgeſtern herrſcht 
bier eine nicht geringe Panik. Bajmakow u. Comp., dem die ſerbiſche Re⸗ 
ierung das Unterbringen ihrer letzten Auleihe anvertraut hatte, hat 
eit dem 15. d. M. ſeine Zahlungen eingeſtellt und man ſagt, daß ſich 
das Deſicit auf nahezu 1% Millionen Rubel belaufe. Die Nachricht 
von dieſer Kataſtrophe, perbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch die ganze 
Stadt, und Tauſende kleiner Capitaliſten, welche dem Hauſe ihre Erſpar⸗ 
niſſe anvertraut hatten, ſammelten ſich vor dem Comptoir, lärmten und 
forderten ungeſtüm ihr Geld. Gegen 5 Uhr Abends war die Straße gänz⸗ 
lich geſperrt, der, Hof des Hauſes mit Menſchen gefüllt, jo daß endlich 
die Polizei einſchreiten und den „Newsky“, für das Publikum paſſirbar 
machen mußte. Die Haupturſache der Zahlungsunfähigkeit des bis jetzt all⸗ 
gemein geachteten Hauſes ſoll das Fallen der Courſe 3 erth⸗ 
apiere ſein. Wie hieſige und Moskauer Blätter mittheilen, ſoll dieſer 
all in Moskau und Odeſſa große Auf ali hervorgerufen haben und 
rchtet man, daß er Veranlaſſung zu Falliſſementen in Being Städten 
werden wird. Bajmakow ſoll noch am Tage vor der Kataſtrophe beim Di: 
rector der Staatsbank, Herrn Lemanski, geweſen ſein und dieſen gebeten 
haben, ihm einen perſönlichen Credit von 500,000 Rubel zu bewilligen, 
was dieſer kategoriſch abgelehnt hat. Auf der Poſt werden alle Sendungen 
an Bajmakow angehalten und ſollen bis jetzt bereits über 200,000 Rubel 
in dieſer Weiſe mit Beſchlag belegt ſein. Man rechnet, daß die Creditoren 
30 Proc. erhalten werden. 


Ausweiſe. 

Wien, 21. Decbr. [Südbahn.] Die Einnahmen betrugen 665,308 fl., 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres mehr 34,926 fl. 

Paris, 21. Decbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 5,198,000, 

ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Zunahme 3,506,000, Ge: 
ammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 2,068,000, Notenumlauf Abnahme 361,000, 

uthaben des Staatsſchatzes Zunahme 3,600,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Zunahme 5,443,000, Schuld des Staatsſchatzes - 

London, 21. Dechr. e Totalreſerve 16,315,553 Pfund 
Sterling. Notenumlauf 27,460,980 Pfd. Sterl. aarvorrath 28,776,533 
Pfd. Sterl. Portefeuille 17,083,627 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 
23,634,924 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 7,785,933 Su Sterl. 
Notenreſerve 15,621,945 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl. 


Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven — Pfd. Sterl. 


Abend Poſt. 

H. Breslau, 21. Decbr. [Wählerverſammlung.] In der 
heut Abend im Liebich'ſchen Saale abgehaltenen Verſammlung der 
liberalen Wähler Breslaus ſprach Profeſſor Dr. Hänel vor einer 
mehr als 3000 Perſonen zählenden Zuhöoͤrerſchaft in faſt einſtündigem 
Vortrage als Candidat der Fortſchrittspartel. Nachdem ſein Vortrag 
bereits mehrfach von Beifallsrufen unterbrochen worden war, folgte 
demſelben am Schluſſe ein begeiſterter, nicht enden wollender Applaus. 
Unter gleichem Beifall beantwortete er ſodann noch in längerer Aus⸗ 
führung eine Interpellation des Socialdemokraten Kräker. Ausführ⸗ 
licher Bericht folgt. 


Brieflaſten der Redaction. 


Dem Herrn Einſender in 8.: Kann nur gegen Bezahlung und mit 
Weglaſſung der perſönlichen Angriffe Aufnahme finden. 

Einer für Viele: § 1 des Wahlgeſetzes für den Deutſchen 
Reichstag lautet: Wähler für den Deutſchen Reichstag iſt jeder Deutſche, 
welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaate, wo 
er feinen Wohnſitz hat. 


Telegrappiſche Depeſchen. 


us Wolff's Telegr.-Bureau.) 

Berlin, 21. Deebr. Der Reichstag feste die dritte Leſung 
der Strafprozeßordnung fort und nahm dieſelbe durchweg nach 
den Compromißvorſchlägen, zu $ 207 mit dem von Schwarze bean⸗ 
tragten, das Vertheidigungsrecht des Angeklagten erweiternden Zu⸗ 
ſatze an. Von der durch die Commiſſion beantragten Reſolution, den 
Reichskanzler aufzufordern, eine Militärſtrafprozeßordnung vorzulegen, 
worin das Militärftrafverfahren mit den weſentlichſten Formen des 


ordentlichen Strafprozeſſes umgeben und die Zuſtändigkeit der Militär⸗ & 


gerichte im Frieden auf milttärifche Dienſtvergehen beſchränkt wird, 
wird der zweite Theil nach längerer Debatte, woran auch der Kriegs⸗ 
miniſter Kameke thellnimmt, abgelehnt. Die Reſolution, welche den 
Reichskanzler zur Vorlegung eines Geſetzes wegen der einheitlichen 
Regelung der Gefängnißeinrichtung, Verpflegung, Beköſtigung und 
Behandlung der Strafgefangenen auffordert, wird angenommen. Die 
Civilprozeßordnung wird auf Antrag Miquels en bloc angenommen. 
ebenſo die Concursordnung. Zum Einführungsgeſetz der Civilprozeß⸗ 
ordnung wird die von Miquel und Genoſſen beantragte Reſolution 


wegen Regelung des Koſtenweſens durch die Gebührenordnung und die] Obe 


weitere zur Concursordnung beantragte Reſolution angenommen. Die 
zu den Juſtizgeſetzen eingelangten Petitionen werden durch die be⸗ 
treffenden Beſchlüſſe für erledigt erklärt. Es folgt die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. Das Gerichtsverfaſſungsgeſez mit dem dazu gehörigen 
Einführungsgeſetz wird mit 194 gegen 100 Stimmen angenommen. 
Die übrigen Geſetze mit dem Einführungsgeſetze werden gleichfalls an⸗ 
ſcheinend mit derſelben Majorität angenommen. — Der Reichskanzler⸗ 
amtspräſident Hofmann verlieſt eine kaiſerliche Botſchaft, wonach der 
Kaiſer morgen 2 ½ Uhr die Seffion feierlich zu ſchließen beabſichtigt. 
Forckenbeck giebt die gewöhnliche Geſchäftsüberſicht. Bonin fpricht 
Forckenbeck im Namen des Hauſes für die Geſchäftsleitung den Dank 
aus. Forckenbeck ſchließt die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf 


den Kaiſer. 
Frankfurt a. M., 21. Decbr. Das heute in dem Proceſſe 


Mehring⸗Sonnemann verkündete Urtheil lautet auf vollſtändige Frei: | Si 


ſprechung für Sonnemann und Verurtheilung Mehring's in die Koſten. 
Wien, 21. Dechr. Die Meldung hieſiger Blätter, Wrede werde 
abberufen und die Occupation Serbiens durch Oeſterreich ſtehe bevor, 


iſt unbegründet, zumal Serbien ſehr geneigt iſt, volle Genugthuung | R 


zu geben. 

Wien, 21. Decbr. Die „Preſſe“ meldet: Der hieſige ſerbiſche 
Agent Zukicz reift heute nach Belgrad zum Vergleich des Conflicts ab 
Den Antrag Milan's, die Cabinetsbildung zu übernehmen, hat er je: 
doch abgelehnt. 

London, 21. Decbr. Die „Times“, indem fie die Möglichkeit 
eines Widerſtandes der Pforte gegen die Conferenzbeſchlüſſe in Betracht 
zieht, meint, ein ſolches Verhalten würde die Türkei iſoliren, vielleicht 
das Abbrechen der diplomatiſchen Beziehungen Seitens Englands her⸗ 
beiführen. Obwohl eine ruſſiſche Occupation Bulgariens bedauerlich 
fein würde, fo wird kein engliſches Miniſterium nur ein einziges Ne: 
giment zum Schutze Bulgariens marſchtren laſſen. Englands Inter: 
eſſen lägen am Bosporus, es würde Zeit ſein, ſelbe zu ſchützen, wenn 
ſie angetaſtet würden. Derby habe Ruſſell angewieſen, die deutſche 
Regierung anzugehen, die Sclaventransporte an der braſilianiſchen 
Küſte durch Schiffe unter deutſcher Flagge zu verhindern. (Wiederholt.) 


7 7 5 


n 21. Deebr. Der 
gende Details 

Während des Gottesdienſtes zeigten ſie die größte Ungezogenheit. 
Beendigung deſſelben häuften ſich die Ruheſtörer vor der Kirche, wobei 
ein junger Mann ſeine Umgebung anredete und erklärte, der Nicol⸗ 
tag ſei geehrt als Gedenktag der Exilirten und ein Hoch auf die Frei⸗ 
heit ausbrachte. Nachdem er die rothe Fahne mit der Inſchrift „Land 
und Freiheit“ hervorzog, wurde Hurrah geſchrieen und die Polizei an⸗ 
gegriffen. Sobald dies geſchah, miſchte ſich das Publikum zu Gunſten 
der Ordnung ein und arretirte 21 Männer und 11 Frauenzimmer. 
Die anderen Theilnehmer an der Demonſtration liefen auseinander. 
Die Unterſuchung iſt bereits eröffnet. 

Petersburg, 21. Dechr. Ueber die am 18. ds. während des 
Gottesdienſtes vor der Kaſan'ſchen Kirche ſtattgehabte regierungsfeind⸗ 
liche Demonſtration, wobei einige verhaftet wurden, und anſcheinend 
Studenten und Studentinnen der mediciniſchen Akademie und des 
techniſchen Inſtituts betheiligt waren, iſt die Unterſuchung eingeleitet. 

Konſtantinopel, 21. Decbr. Die Vorconferenz hielt am Mitt: 
woch die letzte» Sitzung. Die Delegirten beſchloſſen ihre Vorſchläge in 
eine für alle annehmbare Form zu faſſen. Die Plenar⸗Conferenz mit 
den türkiſchen Delegirten wird vorausſichtlich am Sonnabend eröffnet. 
Die Veröffentlichung der Verfaſſung ſteht unmittelbar bevor. Zur 
Uebernahme der Occupation Bulgariens erklärte ſich bis jetzt keine 
neutrale Macht bereit. 

Belgrad, 21. Deebr, Ueber den Vorfall mit dem „Maros“ wird 
weiter gemeldet: Fürſt Milan ließ unmittelbar nach dem Vorfall Wrede 
zu ſich bitten, um perſönlich ſein tiefſtes Bedauern auszudrücken. — 
Das „Amtsblatt“ enthält folgende Mittheilung: Infolge des bedauer⸗ 
lichen ſehr beklagenswerthen Vorfalls zwiſchen einer Feſtungsſchildwache 
und einem öͤſterreichiſchen Monitor haben die Miniſter des Fürſten 
ihre Portefeuilles zur Dispoſition geſtellt, welche der Fürſt annahm. 
Die Miniſter bleiben bis zur Neubildung des Cabinets im Amte. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 21. Deebr. Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht den 
Wortlaut der Note des Generalconſuls Wreede an Riſtics in der be⸗ 
kannten Radetzky⸗Affaire. Die „Wiener Abendpoſt“ fügt hinzu: Eben 


nach erlangter voller Genugthuung ſerbiſcherſeits wollten die Donau⸗— 


Monitors den Poſten vor Belgrad verlaſſen, als die neuerliche Affaire 
mit dem Monitor „Maros“ ſich ereignete. Fürſt Wreede erhielt bereits 
die nöthigen Inſtructionen, der beleidigten auſtro⸗ungariſchen Flagge 
volle Genugthuung zu verſchaffen. Die „Preſſe“ meldet: Der ſerbiſche 
Vertreter in Wien, Zukits, iſt nach Belgrad zur Cabinets⸗Uebernahme 
berufen und bereits dahin abgereiſt. 

Konſtantinopel, 21. Deebr. Ignatieff notificirte am 20. Deebr. 
der Pforte, daß die Bevollmächtigten bereit ſeien, die Conferenz zu 
beginnen, die Pforte einladend, den Tag des Conferenz⸗Zuſammentritts 
zu beſtimmen. 

Waſhington, 21. Decbr. Der demokratiſche Gouverneur von 
Indiana, Hendriks, erklärte, die angeblich demokratiſche Convention 
von Indiana ſei einberufen, um der prärogativen Repräſentanten⸗ 
kammer bei dem Beſchluß in der Präſidentenwahlfrage Nachdruck zu 
geben. Die Demokraten ſeien nicht gewillt, Gewaltmaßregeln zu 
ergreifen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Derlin, 21. Dechr., 12 Uhr — Minuten. WAnfangs⸗Courſe. 
Actien 213, 50. Staatsbahn 413, 00. Lombarden 124, 50. 
8, 50. Laurahütte 70, 00. Matt. 

Berlin, 21. December, 12 Ubr 25 Min. [An fan W er 

7 „ 50, barden 


1 gs 
Actien 214, 00. 1860er Looſe 75. Staatsbabn 413 
124, 50. Rumanen 8, 50. Piactcbn ma. 106, 00. Laurahütte 70, 25. 


anuar 159, 00, 
Mai 79, 00. 


Credit. 
umänen 


urs vom 21. N Cours vom 21. 20. 

Oeſterr. Credit⸗Act. 214, 50 216, 50] Wien kurz 160, 70 161, — 
Oeſt. Staatsbahn 414, — 414, 50] Wien 2 Monat... 159, 70, 159, 80 

mbarden .. 125, — 185, —| Warfıhan 8 Tage 248, 30 247, 20 
Schleſ. Bankverein 86, 50 87, — Oeſterr. Noten. 161, 20 161, 25 
Bresl-Discontobant 67, 40 67, 75 Ruf, Noten. . 248, 90 248, 90 
Schleſ. Vereinsbank 89, — 9, —14%% preuß. Anl. 104, — 104, — 
Bresl. Wechslerbank 71, 50 71, 503 K Staatsſchuld 92. 25 92, 25 
Laurahütte 7 70, 501 1860er Looſe 93, 30 93, 50 


„ ? 10. 5 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
k 93, 401 R.: 


80 ener Pfandbrieſe 93, O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, — 109, 25 
eſterr. Silberrente 52, 70) 52, 90 Rheiniſche I, 75 111, 90 
Deit. Papierrente . 48, 25 48, 40 Bergiſch⸗Märkiſche. 78, 25 78, 60 
Türk. 5 5 18651 Anl. 8, 70 8, 90 Köln⸗Mindener 100, 40 100, 70 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 61, 20 61, — Galizier 80, 7⁵ 8l, 25 
Rum. Gijenb.-ObL.. 8, 30“ 8, 50] London lang 20, 34 

ſchl. Litt. A. . 132, — 132, 60 Paris kurz —. — 


81, 15 ; 
Breslau⸗Freiburg. 69, 10! 70, —Reichsban 150, 25 150. 
NR.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 106, 40 106, 25] Sächſiſche Rente 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 214, 50. 
125, —. Disconto⸗Commandit 106, 20. 
Sächſ. Anleihe 71, —. 1860er Lonfe —, — x 

Schwach, wenig lebhaft. Anfangs matt, ſchließlich Spielwerthe etwas 
beſſer. Bahnen ziemlich gehalten. Banken und Induſtriewerthe auf Aus⸗ 
— niedriger. Deutſche Anlagen feſt, Goldrente 56,60. Dis: 
conto i x 

Frankfurt a. M., 21. Decbr., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Credit⸗Actien 106, 50. Staatsbabn 206, 75. Lombarden —. Feſt. 


. — — nd 
anzofen 414 50. Lombarder 
ortmund 6, —. Laura 70, 60. 


nkfurt a. M., 21. December, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.) 
dc achen 106, 25. Staatsbahn 206, 62. Lombarden 611. — Ziem⸗ 
ich feſt. 
Wien, 21. Decbr. [Schluß ⸗Courſe.] Ruhig. 
Rn 21; 20, 21. 1% 20 
apierrente 60, 10, 60, 20 1 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ülberrente......- 66, 30 66, 50] Aetien⸗Certificate 257, — 257, 50 
1860er Looſe 109, 70 ‚110, 20 [Lomb. Gifenbahn: .. 77, 80 78, — 
1864er Looſe 129, 70'130, 20 [London 126, 15/128, 85 
Creditactien 133, 70 135, — [ Galizier 200, 25 201, — 
Nordweſtbahnnn 117, 25 110, 75 Unionsbant 8 
Nord bann 178. — 179. 25 Deuiſche Reichsbant. 62, 20 61.927, 
i e 68, 25, 68, 25 Napoleonsd' or.. 10, 10: 10, 05 
Franco 25 f 


N 8. —1 8. 2 
Paris, 21. Dec. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 80. Neueſte 
5. Staatsbahn 518 75. Lombarden 
—, > Türken 11, 30. Egypter —. 


— Feſt. 

London, 21. Dec. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols A Stali. 70%. 
Prachtwetter: 

Weizen beſſer, April⸗Mai 
December⸗Januar 159, 50, 
öl flau, December⸗Januar 
1 ritus loco 54, 90, December⸗ 
Januar 55, 50, April⸗Mai 57, 50, Mai⸗Juni 57, 70. — Hafer December 
56, —, April⸗Mai 157, —. 

Stettin, 21. Decbr., 1 Uhr 12 Min. Weizen feſt, December⸗Januar 
215, —, April⸗Mai 223, —. — Roggen feſt, Decbr.⸗Januar 156, —. 
Ja Ne 75 156, —, April⸗Mai 161, 50. — Rüböl ruhig, December 76, —. 

til: Spiritus loco 52, 60, December: Januar 53, 50, April⸗ 
Mai 55, 80. — Petroleum December 24, —. 

Köln, 21. Decbr. [Getreivemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen beſſer, 
März 22, 85, per Mai 22, 90. Roggen per März 18, 80, per Mai 


149.88 


) Der „Reglerungö⸗Anzeiger“ Heilt fol: 
er die bereits gemeldete Demonſtration mit: Gegen 
Ende des Gottesdienſtes in der Kaſankathedrale ſammelten ſich mehrere 
junge Leute, anſcheinend Studenten, unter denen auch Frauenzimmer. 
Nach 


Mär, 17, 25, per DD. 25 
90 ambu-, 21. Dechr. [Getreidemarkt.] Schluß bericht.) Weizen 
beſſer, Decemver 2 Januar 218, —, til = Mai 224, —. Rog 


. en 

April⸗Mai 166, 50. Rüböl matt, loco 905 
Spiritus 00 Decbr. 43, Jan.⸗Febr. 44 /, 

ir Mell behauptet ber 2 

ebl behauptet, per Dechr. 
63, 50, per März⸗April 64, 50, per Märze 
Juni 65, 25. Weizen rubig, der Decbr. 29, 25, per Januar⸗Febr. 29, —, 
der März⸗April 30, —, per Me i⸗Juni 30, 50. Spiritus ruhig, per Dechr. 


Hamburg, 21. Dechr., Abends“ Ubr 53 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] S. berrente 52%, Lombarden 156, —. 
Italiener —, Credit⸗Actien 106, —. Ceſterr. Staatsbahn 516, 50 Rhei⸗ 
niſche —, —. Laura —, —. Sechszigen Looſe —, —. Bergiſche — —. 
Feſtlich, ſtillſtens. . 

Frankfurt a. M., 21. Dec., Abends — er — Min. [Abendbörſe.] 
Driginal⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit Actien 106, 37. Staatsbahn 
207, 37. Lombarden —. Gilberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 


—. Felt. 1 
Wien, 21. Decbr., 5 Uhr 50 Minuten. [Abendb.örfe.] Credit⸗Actien 

134, —. Staatsbahn 257, 25. Lombarden 78, —. Galizier 200, 25. 

Anglo⸗Auſtrian 68, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 09. 

Renten 60, 15. Deutſche Reichsbank 62,12%. Bankactien: 820. Silber 
„. Ungarn —, —. Gold 71, 25. Still. 

Paris, 21. Dec., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Depeſche der Breslauer da) 3% Rente 70, 85. Neueſte 5% 
105, 17. Italieniſche 5% Rente 71, 60. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
518, 75. mbardiſche Eiſenbahn⸗Actien 157, 50, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 11, 10, do. de 1869 56, —. Türkenlooſe 32, 50. — 
Ruhig, Schluß feſt. g } 

London, 21. Dechr., 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, —. Italieniſche 5pCt. Rente 71. Lombarden 6, 05. Sproc. 
Ruſſen de 1871 80%. dio. de 1872 80%. Silber 56% Tür 
kiſche Anleihe de 1865 11, — 6 proc. Türken de 1869 11%. G proc⸗ 
Vereinigte Staaten per 1882 —. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 
—, — Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, 
—. Paris —, —. Petersburg —. Platzdiscont 1½ pCt. Bankauszah⸗ 
lung — Pfd. Sterl. — er 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. December. 


un. 
5 K 2 2 gl 
— 5 822 : Ss Be 
3 Ort. 26 75 Wind. Wetter. 83 2 Ae 
822 23 
7-8] Thurſo 747,0 O. mäßig. wolkig. —1,1 Seeg. mäßig. 
7-8] Valencia 734,8 NNO. mäßig. wolkig. 5,6 Seeg. mäßig. 
7-8] Yarmoutb 731 SSW. mäßig. Regen. 6,1 Seeg. mäßig. 
7-3] St. Matthieu 731,5 NNW. ſchw. bedeckt. 9,0 Seeg. boch. 
7-8] Paris 738,3 S. ſchwach. halb bedeckt. 2,3 
7-8] Helder 736,0 SSO. leicht. wolkig. 4.4 
7-8] Kopenhagen 748,2 OSd. Sturm. Schnee. — 4.2 
7-8] Chriftianfund]) — | — — — 
7-8] Haparanda — — — — 
7-8] Stockholm a ar = 8 
7-8 Magen 767,8 O. ſtill. Har. 1320| 
7-3| Moskau 756,6 N. leicht. bedeckt. 38 | 
7-8| Wien 744,3 WNW. ſtill. wolkig. 47 
7-8] Memel 758,4 O20. friſch. heiter. 22358 
28 Neufahrwaſſerſ 753,1 SO. mäßig. Nebel. 13,0 See f. unrub. 
7-8] Swinemünde] 746,5 DSD. ſteif. Schnee. 11,5 Seehoch Böen. 
25 3 742,4 DED. mäßig. bedeckt. —6,8 geſtern Schnee 
2 y — — — — 
7-8] Crefeld 739,4 SD. mäßig. halb bedeckt. 3,9 lest u. N Reg. 
7-8 Kaſſel 742,3 SO. ſchwach. wolkig. 4,2 Nachts Regen. 
7-8] Carlsruhe 743,6 ftill. klar. 1,5 
7-8] Berlin 743,5 OSO. mäßig. bedeckt. —6,4 Nachts Schnee 
7-8] Leipzig 742,5 SSO. ſtill. bedeckt. 2,2 Nachts Regen. 
7-81 Breslau 743,4 DSD. leicht. bedeckt. — 2,0 Schnee. 


Ueberſicht der Witterung: In Oſteuropa und Irland iſt das Barometer 
geſtiegen, von Ungarn bis Dänemark dagegen gefallen, das Minimum liegt 
in Central⸗England. Der Oſt⸗Sturm in Dänemark und an Schottlands 
Oſtküſte dauert fort, in Aberdeen mit großer Heftigkeit unter Regen und 
Schneefall. Das Innere Deutſchlands hat auch heute ſchwache Winde, an 
der Küſte dagegen berrſcht allgemein ſtarker DOSD., nach ſtürmiſchem Schnee⸗ 
geſtöber in der Nacht. Im Oſtſee⸗Gebiet iſt allgemein ſtrenger Froſt einge⸗ 
treten und dauert der Schneefall theilweiſe fort, im ganzen Rheingebiet iſt 
das Wetter noch milde, jedoch iſt nach allgemeinem Regen geſtern jetzt Auf⸗ 
heiterung und Abkühlung eingetreten. 


Die Wohnungsgeldzuſchüſſe. 

Als die Wohnungsgeldzuſchüſſe für die königlichen höheren Lehranſtalten 
geſetzlich normirt wurden, betrachtete man das Nachkommen der Communen 
in dieſem Punkte als in nächſter Zeit bevorſtehend. Dieſe Erwartung hat 
ſich gegenüber größeren Communen faſt überall, gegenüber den kleineren 
dagegen bei dem bekannten Sparſyſtem un des höheren und niederen 


29 [Schulweſens, von dem Referenten aus ſeinem Amte als Lehrer an einer 


höheren Unterrichtsanſtalt und aus ſeinen amtlichen Beziehungen zur Volks⸗ 
ſchule ſaſt unglaubliche Veiſpiele vorliegen, deren Beleuchtung er ſich für 
kommende Gelegenheiten vorbehält, weniger bewährt, und ſieht dieſe Frage 
ihrer Erledigung vorläufig noch nicht entgegen, indem auch die beſtſituirten 
Communen, ſelbſt von allen Communallaſten noch freie, die Bewilligung 
von Wohnungsgeldzuſchüſſen verweigern. ) [8370] 
Da uns das Geſetz keinen Schutz verleihen kann, fo find. wir auf den 


— mehrfach, beſonders bei Gelegenheit der Gehaltsaufbeſſerungen mit Erfolg 


betretenen Weg der Selbſthilfe angewieſen. Die Maſſenerklärung, ſich an 
keiner Anſtalt ohne Servis anſtellen laſſen zu wollen, dürfte auf die 
ſäumigen Communen bald den nöthigen Druck ausüben, und es wäre nur 
eine rege Betheiligung auch der Anſtalten größerer Städte und überhaupt 
ſolcher, an denen der geſetzliche a ſchon gewährt wird, 
zu wünſchen, um ſo mehr, als ja auch das ntereſſe der an dieſen wirken⸗ 
den Lehrer bei der naheliegenden Möglichkeit einer Berufung nach einer an⸗ 
deren Anſtalt ohne Servis tangirt wird. 


Festgeschenke!: 
Prachtwerke, Classiker, Jugendschriften 
und Bilderbücher 


in reicher Auswahl empfiehlt die Buchhandlung 
von 


[7750] 


meiner Armee iſt erfolgt und verkaufe ich ſämmtliche u 
a Schachtel von 25 Pfg. an; ebenſo empfehle alle anderen Zinn⸗Spiel⸗ 
waaren, ferner Bettwärmer ꝛc., zu billigſten aber feſten Preiſen. [8163] 


R. Betensted, Ziunwaaren⸗Fabrikant, 


Schuhbrücke Nr. 22 Ä 
und Markthalle Nr. 0, Eingang an der Riemerzeile. 


Kaffee, Zucker, Roſinen, Backbutter, Wallnüſſe, Citronen, Apfelſinen, 
Delicateſſen, Wein, Cigarren, überhaupt alle Waaren kauft man bekanntlich 
am billigſten bei A. Gonschior, Weidenſtraße 22, und wird zum 
Weihnachtsfeſte darauf aufmerkſam gemacht. 18264) 


Der vorher angekündigte Verkauf von Regenſchirmen, Entouteas und 
Sonnenſchirmen zu überraſchend billigen Preiſen iſt bereits in vollem Gange 
und wird bis Weihnachten von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 Uhr ununter⸗ 
brochen jet siegt Alex Sachs, Schirmfabrik im „Hotel zum blauen BEN 
Oblauer 2 r. 7, 1. Etage. [7966] 


nleihe 1872 


— — 


— 


Die Verlobung unferer Tochter, & 1 42 
9055 mit dem ae Herrn Sradt- Theater. 

David Brauer aus Ober⸗Lazisk bei] Freitag, den 22. Dechr. Zwar. igſtes 

Nicolai zeigen wir bierdurch Ver-] Gefammt-Gaftipiel de“ Mitglie⸗ 

wandten und Freunden ganz erge⸗] der des Berliner Sto“ Theaters, 

benſt an. a [2458] owie Gaſtſpiel der, Herren Carl 

garzombkowitz, tittell und Carl Pander. 

den 21. December 1876. 9 Direction: A. Roſenthal: „Die 

Michael Guttmann und Frau.] Journaliſte .“ Luſtſpiel in vier 

5 Acten vor, Guſtav Freitag. (Con⸗ 

Als Verlobte empfehlen ſich: rad Br, Herr Carl Mittell; 
Noſalie Guttmann, Schm⸗ c, Herr Carl Pander.) 

David Brauer. Sonn’ ‚ben, den —— ‚Dechr: gn e 

Entbindungs⸗Anzeige. geſammt-Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 

Die heute Vormittag erfolgte glüd- der des Berliner Stadt⸗Theaters, 

liche Entbindung meiner lieber Frau 


Na gehst 5 5 a. 
> a ittell u. Carl Pander. „Wenn 
Marie, geb. Getzel, von einen itte inder. „, 
kräftigen Mädchen erlaube ich mir m" Ale 3 Malte u. f. 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [8367] Els 5 a ei fu ö 
Breslau, den 21. December 1876. 9 Erzieher. Luſtſpiel in 2 
— Verrmann Cohn. Acten nach dem Franzöſiſchen von 
Statt beſonderer Meldung. Bahn. (Arthur d. Marſan, Herr 
Die glückliche Geburt eines kräfti⸗ Carl Mittell; Abraham Meyer, 
gen Knaben zeigen an 6139] Hr. Carl Pander.) 


Herrmann Meyer Lobe - Theater. 


und Frau Clara geb. Levy. 
Berlin. im December 1876. Freitag, den 22. Dec. Gaſtſpiel des Frl. 
Statt beſonderer Meldung Helene Meinhardt und des Hrn. 
beehrt ſich die Entbindung feiner ge] Carl Küſtner. Zum 81. Male: 
liebten Frau Luiſe, geb. Krieger, von. „Mamſell Angot.“ Operette in 3 
Acten von Clairdille, Siraudin und 


einem Knaben ergebenſt anzuzeigen 
6152 Pohl, Paſtor. Koning. Deutſch von E. Dohm. 
Muſit von Charles Lecoca. (Clairette, 


Natibor, den 18. Decbr. 1876. 15 Meng A 
EEE Frl. H. Meinhardt; Ange Pitou, 
Geſtern ftarb plöglich der zur Aus-“ Fr. Carl Küftner.) 918509 


führung amtlicher Geſchäfte hier an⸗ 
weſende Lehrer und Hausvater der 
ſtädtiſchen Erziehungs⸗Anſtalt zu Gold⸗ 
ſchmiede, 66350 
Herr Stenzel. 
Derſelbe hat ſich durch ſeine Be⸗ 
rufsthätigkeit, Pflichttreue und Ge: 
wiſſenhaftigkeit große Verdienſte um 
die Anſtalt erworben und werden wir 
ihm ſtets ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. 
Breslau, den 21. December 1876. 
Der Armenhaus⸗ 
und Schul⸗Vorſtand. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen um %8 Uhr endeten 
die ſchweren Leiden unſerer lieben, 
guten Frau, Mutter, Tochter, Schwie⸗ 


Nachmittag 
4,6% Uhr, 


Tanz-Album 


für’s Haus 
von Carl Faust 


neue Tänze für Piano, darunter 
Walzer, Quadrille etc, 


In leichtem Arrangement, 
Preis: Mark 1,50 netto, 


dei Julius Hainauer, 


Schweidnitzer Str, Nr. 52. 


L. F. Hientzsch, 
Lisibalien-Iandlung & Leih-Institut, 4 
; BRESLAU, 5 
Junkern- Strasse, (Stadt Berlin), 


schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Sonnabend, den 23., und Sonntag, 
den 24. Decbr., bleibt das Theater 
geſchloſſen. 

In Vorbereitung, mit Frl. Helene 
Meinhardt, als Gaſt: „Drei 
Monate nach Dato.“ Poffe mit 
Geſang in 3 Acten und 7 Bildern 
von G. v. Moſer und E. Jacobſon. 
Muſik von G. Michaelis. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 22. December. „Von Ä 
Stufe zu Stufe.“ Lebensbild 5 Umfangreicher Verlag anerkannt guter & 
mit Geſang und Tanz in 6 Bil⸗ 
dern von Hugo Müller. Muſik von | 


R. Bial. (Regie: Oscar Will.) 5 N 
Jugendſchriften, 


Sonnabend, den 23. Dec. M Auf 
allgemeines Verlangen: „Schlau⸗ 


ermuiter, Großmutter, Schweſter, meyer & Comp. Große Poſſe erzählend und belehrend für 
Ewagerin und Tante, [6146] mit 7 de Tanz in ae 1 jedes Alter, 
von H. Salingre. [8355] [J für Knaben und Madchen: 


Emilie Böger, 
geb. Schreiber, 

was allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzeigen 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. December 1876. 

Beerdigung: den 24. December, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Am 19. d. M. wurde dem unter⸗ 
zeichneten Collegium der Lehrer der 
ev. Stadtſchule Herr 24 


{ 
Moritz Pätzoldt 


in einem Alter von noch nicht 51 Jah⸗ 
ren durch den Tod entriſſen. Mit ihm 
Kai aus unſerer Mitte eine bis zu 
einer Erkrankung ſehr rüſtige Kraft 
mit ſeltenem Lehrgeſchick, ein aufrich⸗ 
tiger College, ein ſelbſtvergeſſener 
Freund, ein treuer Camerad. Wir be⸗ 
trauern tief ſein frühes Hinſcheiden u. 
werden ihm ſtets eine ehrende und 
freundſchaftliche Rückerinnerung be⸗ 
wahren. 


Sonntag, 24. Dec. Kinder⸗Nachmittags⸗ 
Vorſtellung. Anf. 4% Uhr. Bei hal⸗ 
ben Preiſen. Z. 3. M.: „Wahrheit 
und Lüge“, oder: „So muß es 
allen unartigen Kindern ergehen.“ 

Montag, den 25. Dec. Z. 1. M.: „Fürſt 
. in B 
in 3 Aufzügen und einem Vorſpiel: | 8 i f uche 
ad de ee mit e, a e 
Tanz, Evolutionen, Zügen 2c. von iſche Bilderbüche : 
ae den n ee faul E 

allets von Frau Chriſtine Will.] 
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung. W Art hr - 
/ 1 Nel Große Auswahl. 

Musikalischer Cirkel. Kart ſd 

An den Freitagen, den 22. und he 


euc 
29. December, keine Versammlung. Sort.⸗Buch⸗ u. Muſikhoͤlg., 
4, Schweidnitzerſtr. 4, 


Albert Clar, 
im „grünen Adler“, 1. Et. 


Kupferſchmiedeſtraße 13. 
n 1 Weihnachtskatalage gratis. 

weltberühmtes anatom. 

Muſeum, 


RNobinſon von M. 1 bis M. 5. 
. von M. 0,75 


is M. 8. 
Märchenbücher von M. 0,50 
; bis M. 15 


is M. 15. 
A⸗B⸗C⸗ und Bilderbücher 
von M. 0,10 bis M. 10. 


Elegant gebunden. 


Göthe, ſäͤämmtl. Werke, M. 


iburg, 20. 2 187 verbunden mit einer 13, 15, 18 ꝛc. Aus: 
5 alt, Lebrererlegiunt 10 Glas ⸗Stereoſkopen⸗ wahl à M. 6, 7, 7,50 ꝛc. 
der evangeliſchen Stadtſchule. Ausſtellung, Schiller, Eni Werte 
— — — neu angekommen: N ex, aM. 3, 4,50, 5 
Familien⸗Nachrichten. „Die Neiſe 


e S. S. Leben, M. 
: ſämmtliche Werke, & 

Heine, M. 18, Auswahl a 
20, 75. 


über Land und Meer“, 
iſt tägl. v. früh 9 Uhr bis 
10 Uhr Abends geöffnet. 
Dinstag u. Freitag von 2 bis 10 Uhr 
Abends nur für Damen allein. 


Verlobungen: Pr.⸗Lt. im Magde⸗ 
burg. Kür.⸗Regt. Nr. 7 Hr. v. Vollard⸗ 
Bockelberg mit Frl. Cilly v. Boſa⸗ 
nowsla in Frankfurt a. O. Lt. im 
5. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48 Hr. 


v. Falkenhayn in Cüftrin mit Fräul.] [6070] S. Meisel. N 5 Bände, M. 8, 
Caroline Richter in Frauendorf. — = Börne, Auswahl M. 1,50. 


Todesfälle: Major a. D. Herr 
v. Schlieben in Neuguth. Conven⸗ 
malin des Kloſters Malchow Frau 
Wilhelmine v. Voß. Hr. Appell.⸗Ger.⸗ 
Rath Voigtel in Magdeburg. 


Paul Scholtz's nrg 
Täglich: [8231] 


Großes Concert 
u. Auftreten ſämmtlicher Künſtler, 
verbunden mit 


Leſſin 9 lich, Verte 
5 5 de dc. 
Auswahl à M. 1, 1,50, 3 25 


Shaleſpeare, Pa 
Jean Paul, 


Werke, M. 
33, Aus⸗ 
wahl M. 10. 
8 ämmtl. Werke, 
Körner in 1,50, 2, 
illuſtrirt M. 6. [7441] 
Sämmtl. in Baron. Beſſere 
i 


Castan's 
Panopticum, 


rühmlichſt defannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Breslau, 


Königstrasse Nr. 1. 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Geöffnet täglich 


a 
5 


Großer Gratis⸗ v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. Ausgaben ſind ebenfalls in 
7 Entree 50 Pf. Kinder g Auswahl vorräthig. 
Weihnachts⸗Tombola. 25 Pf. [8317] * 


Leuckart'ſche 


Sort.⸗Buch⸗ u. Muſikholg., 
Albert Clar, Kupferſchmiedeſtr. 13. 
Weihnachtskatalog gratis. 


Wau! Wau! 


Ein neues Spielzeug, nett u. fein, 
Für Alt u. Jung, für Groß u. Klein! 


Gebrüder Castan. 


H. Mieder’s 


Königsſtraße 11 BG 
aſſage). 
Stammfrühſtück 240 Pf. von 


Jeder geehrte Beſucher erhält an 
der Kaſſe ein Billet, als Loos giltig, 
und findet die Verlooſung am 23ſten 
December Abends im Locale ſtatt. . 

Die Gewinne ſind Abends während 
des Concerts ausgeſtellt. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


te: 8224 9 Uhr Morgens ab. 1 
CONCERT u ene a e Se 
0 able d' e uſtigenden Sche 
Gaſtſpiel e im obern Saal, für 90 Pf. 23 


. [80 
Lask & Mehrländer, 


Papierholg., Nieolaiſtraße 76. 


per Couvert von 1 M. 50 Pf. 
Vorzügliches Culmb. Bier. 
Gleichzeitig empfehle 12 Flaſchen 
Culmb. 3 M., 12 Fl. Grünb. 3 M., 


aſtſp 
der drei Geſchwiſter Rommer, 
gen. die Singvögelchen des Südens, 
zwei Damen, ein Herr, 
in ihrer ſchwäb. Nationaltracht, 


ſowie Auftreten : frei ins Haus. [6079] Unferen Kunden zur agg 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin daß der Reiſende L868] 
Mdlle. Camille Latour 


Louis David 
aus unſerem Geſchäft ent: 
laſſen iſt. 


Bad & Sellgmann, 


P. th für 2 Knaben in einer 
0 


u. der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 


vaulein Carola. 
Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten- 


Victoria - Theater. 


[8346] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


nm Verlobungs „Anzeigen, : 
u Hochzeits- und 
; m Ball- Einladungen 
NL in Brief- u. Kartenform, 
1 50,81. 5-6 Mark, 
Menus, Tans- Ordnungen, 
Hochzeits-Gedichte 1 
M fertigt in elegantester Ausfuhrung 
ö billigst an ” 
Buchdruckerei Lindner, 
Breslau, Albrechtsstr. 29. 5 
W FFF 


gebildeten jüdiſchen Familie. 
rgf. förperl. u. geitige Pflege. Off. 
unter W. 52 i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg.! 


orſtellun 


empfiehlt ſein reichhaltiges 
Flügel und Bi 
vorzüglicher Güte zu billigiten Fabrik⸗ 
preiſen. Mehrere gute b. fl In« 
ſtrumente ſind vorräthig. 


18 
A ſich in und außer dem H 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


Enz. 


in welcher 
beſonders 


18363 
E. Renz, Director. 


Soeben erschien im Verlage 
des Unterzeichneten und ist durch 
alle Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei [8376] 


H. Scholtz, 


Stadttheater. 


Carl 
Freiherr v. Richthofen, 


früher Domherr in Breslau. 


Ein Lebensbild 


aus den kirchlichen Kämpfen 


der Gegenwart. 
Nach handschriftlichem Nachlass 


und 
mütterlicher Erinnerung. 

42 Bogen. 8°. Preis brosch. 7 M. 

Das hier dargebotene Lebensbild 
des sel. Freiherrn von Richthofen, 
dessen schmerzensreiches, aber doch 
so erbauliches Ende in weiten 
Kreisen Theilnahme erweckt. hat, 
ist von der Hand der ehrwürdigen 
Mutter desselben gezeichnet. In 
ihrem Auftrage hat die beiden, 
„Conflietszeit* und „Altkatholische 
Episode“ überschriebenen Ab- 
schnitte (letzteren seinem Hauptin- 
halte nach) der Freund ihres sel. 
Sohnes, Dr. Besser, geschrieben. 
Ein „dramatisch-erbauliches und 
geschiclitlich-lebendiges Bucht hat 
ein competenter Beurtheiler dieses 
Werk bei dessen Entstehen ge- 
nannt. In der That sind in den 
Rahmen dieses Lebensbildes die 
kirchlichen Bewegungen unserer 


Al Zeit und viele darin handelnde Per- 


sönlichkeiterf in lebendig-concreter 
Weise eingelasst, und das Ganze 
ist getragen von dem Geiste der 
Liebe, welche sich der Wahrheit 
freut, deren endlicher Sieg in dem 
hier beschriebenen Lebensgange 
eines aus der röm.-katholischen 
Kirche durch den Altkatholicismus 
hindurch in die lutherische Kirche 
Heimgekelhrten sich darstellt. 

Die in dem Buche enthaltene, 


von Dr. Besser's gewandter Feder 


stammende, lebendige Schilderung 
des durch das Unfehlbarkeitsdogma 
hervorgerufenen Zusammenstosses 
mit der römischen Curie, sowie die 
bei dieser Gelegenheit mitgetheilten 
Schriftsticke sichern demselben 
eine ungewöhnliche Theilnahme in 


allen kirchlichen Kreisen. 


Leipzig, 18. December 1876. 
Justus Naumann. 


F. Welzel, 


2 Ning 52 BE 


(Naſchmarktſeite) 
Lager von 
Pianinos in anerkannt 


6157] 


Echte Wiener 
Apollo⸗Kerzen 


von der erſten öſterreichiſchen 
Seifenſieder⸗Gewerkſchaft, 
à Wiener Pfund Mk. 1,30 


Deutſche Apollo⸗Kerzen 


in ſchwerer u. leichter Packung, 
Canal⸗Kerzen, 


Adler⸗Kerzen 
(Extra⸗Qualität) 


für Tafel, Kronen u. Pianino, 


Motard & Co. 8 
Prima⸗Stearinkerzen, 
Kronenkerzen, 
Pianinokerzen, 
Wagenlichte 


in allen gangbaren reien 
und zu billigſten Preiſen 
empfiehlt [8347] 


Franz Tellmann, 
Königl. Hoflieferant, 


83 Ohlauerſtraße 83 
(Ecke der Schuhbrücke). 


geübte Putzmacherin empfiehlt 
auſe 


———— —e—üö— . — . — — — nn nn nennen en en nn nn 


Circus Renz. 
Heute, Freitag, 22. December: 
Zum 1. Mal: 


Montana. 


Harlequinade in 5 Tableaur mit hoͤchſt komiſch, intereſſantem Ballet, 
ausgeführt von 90 Perſonen, arrangirt und in Scene geſetzt vom 
Director E. Renz. 

Das Schulpferd Cozy, geritten von Fräulein Elisa. 
Auftreten der Gymnaſtiker⸗Familie Olschansky. 
Camillus & Actüon, Sudäbengite, dreſſirt und vorgeführt von 

Herrn “ 


Sonntag, den 24. December, als am heiligen Weihnachtsabend, 


Gala ⸗V 
für das Amüſement der Kinder geſorgt iſt, und das Weihnachts⸗Märchen 


Smeewäittehen zur Aufführung komm. 
Montag, Dinstag, Mittwoch täglich zwei Vorſtellungen. 


„Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Januar 1877 ab tritt zum Poſen⸗Caſſeler Verband⸗Tarif vom 
10. 11. 1875 ein Nachtrag V. in Kraft, welcher neue ermäßigte Frachtſätze 
für Spiritus⸗Transporte im Verkehr mit den Stationen Koſten, Czempin 
und Samter enthält. 
Druckexemplate find auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 14. December 1876. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 1. Januar 1877 ab wird die Bahnſtrecke Leobſchütz⸗Beutſch⸗Raſſel⸗ 
witz, ausſchließlich des letztgenannten Bahnhofs, welche bisher zum Bezirk 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Frankenſtein gehörte, der Ver⸗ 
waltung der Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Ratibor unterſtellt. 

Breslau, den 15. December 1876. 8374] 


Königliche Direction. 


Zum Bremen: reſp. Hamburg⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarife vom 1. October 
1873 tritt am 20. December er. ein Nachtrag 22 in Kraft. 

Derſelbe enthält Claſſifications⸗Aenderungen, Ausnahmeſätze für Zink⸗ 
und Blei⸗Transporte von 10,000 Kilogr., jo wie anderweite Ausnahmeſatze 
für Holz von Dzieditz und Schoppinitz. 5 

Druderemplare find auf den Verband⸗Stationen zu haben. 

Breslau, den 18. December 1876. 1 [8373] 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Direction der Rechte⸗Oder⸗ a Eides 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vom 15. December cr. ab iſt zum Schleſiſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Tarife 
vom 1. Januar 1869 ein Nachtrag XXXI., enthaltend Aenderung der Tarif- 
Beſtimmungen, Aufhebung des Frachtzuſchlages für Schwefelkies und Auf⸗ 
nahme neuer Stationen in den Verband, in Kraft getreten und auf den 
Verband⸗Stationen zu haben. [8372] 

„Breslau, den 16. December 1876. 2) 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Extrazug 
Kattowitz — Breslau. 


am 25. von hier abgehenden Extrazuges. 


[8371] 


a 8 7 Uhr 33 Minuten Vormittag 
Schwientochlowitz 7 „ 48 1 n . 
Morgenroth. 8 „ 1 . 1 8 — 
. . Er 0 00009 8 5 2 2 
Bee ee 89,022 + " — 

leiwitzz n 1 2 

r 9 * 4 0 
Breslauu 12 25 75 Nachmittag Ankunft. 


O. Roth, Unternehmer des Extrazuges. 


Bekanntmachung. 
Die Kaiſerlich Ruſſiſche Schatzkammer zu Kaliſch bringt 


hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß am 16 Januar 1877 um 


12 Uhr Morgens im Präſidial⸗Gebäude der genannten Kammer 
eine in plus Licitation behufs Holzverkauf in den Regierungsforſten 
Wielun ſtattfinden wird, namentlich drei Schläge vom Jahre 1876, 
abgeſchätzt auf die Summe Silberrubel 4052 Kp. 77. 

Die Licitation beginnt von der oben angegebenen Summe. 

Willens⸗Käufer ſind verpflichtet, ein Zehntel von der Anſchlags⸗ 
Summe als Caution zu deponiren. 

Nähere Bedingungen können täglich mit Ausnahme der Feſt⸗ und⸗ 
Gala⸗Tage im Bureau der Kaiſerlich Ruſſiſchen Schatzkammer zu 
Kaliſch eingeſehen werden. [2381] 

Kaliſch, den 11. December 1876. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Heute: Debatten⸗Abend. 
Morgen Abend 7 Uhr im Vereinslocal: 
Weihnachtsbeſcheerung. [8355] 


Süddeutsche Weinhalle. 


Bowlen-Weine, die ſchönſten und vortheilhafteſten, 


empfehle zum bevorſtehenden Feſte. 
Preiſe 0,60 — 0,75, 0,90 1,00 pr. Flaſche. eu 
18284] Wie a „ ortelhoer. 


Die am 1. November fälligen Coupons von 


Lemberg-Czernowitzer 
Prioritäts- Obligationen 


I. Emiſſion mit 12 Mark 40 Pfennige, 
II., III., IV. 13 9 
gelangen bis auf Weiteres 
Einlöfung. 

Breslau, 21. December 1876. 8357 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Franz Hoffmann’s Mener deutſcher Jugend- 


für Unterhaltung und Veredelung der Jugend. Jahrgang 
freund. re. Mit vielen Abbildungen. Verlag von Schmidt & 
Spring in Stuttgart. Elegant in Leinwand gebunden 6 Mk. 
Vorräthig in der 8375] 


Buchhandlung H, Scholtz Breslau 


Stadt- Theater. 


Viſttenkarten, Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 
Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 ME, 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch- und Steindruckerei von 


N. Baschkow Jr., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom Ringe. (8262 


* 


[23 „ 
mit den vorſtehenden Beträgen bei uns zur 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß mein 


Glas- und Porzellan -Geſchäft 
von Freitag Nachm. 4 Uhr 


bis Sonnabend Nachm. 4 Uhr 


N eſchloſſen bleibt. 
Bernhard Cohn, 
Nikolaiſtraß Nr. 77, Ecke Herrenſtraße. 


[8340] 


_ Zweite Beilage zu Ar: 5 der Be 8 


Einzige Niederlage der 


Original Wheeler & Wilson-Nähmajchinen. 


von Nähmaſchinen aller Syſteme. Beſte Handnä 1 neh 
ehrfachen Anfragen genügend, zeige ich 


Mk. 90, Mk. 120. 


1 0 Vie Nr. 8 e n Maſchine, 


ein Triumph der Nähmaſchinen⸗Induſtrie. 


N eumann., 
eden erf. 8 Eing. Schloß ble 


billigſten F. 6 an: 


Für Rechnung eines Ron Abnehmers 115 wir 


Nuß bohlen, 
Kleinkohlen 
aus der Fed rei bei Kattowitz 
frauneos Waggon Ioco Karolinengrube der Oberſchleſiſchen und Nechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zum Verkauf und ſehen der Eins 


Offerten bis zum 29. d. M. entgegen. 1 
Fürſilich 5 den 19: December 1876. 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche nahe und Hütten: 
Verwalt tung. 


ie 


endung A — 


Als sehr r 


weihnachts-Geschenk 


empfehle ich @Ine&-Handschuhe zu ½ und % Dutzend in 
Grösste Auswahl von Pelz-Hand- # 
schuhen in Glaee und Wildleder für jede Kir 
Nouvenutes in Cravatten, Shlipsen 
Hosenträgern, Kniegtirteln ete. 


Handschuh-Fabrik I. Heiman, 8 


Ereslau. Schweidnitzerstr. 5, 


vis-A-vis dem Hoflieferanten Herrn Albert Kae 8. 


eleganter Gratis-Packung. 


P. S. 
Ich erlaube mir hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß, 
nachdem * mein Chales⸗ und Tücher⸗Engros⸗Geſchäf 
kinperei 8 eine 


Schirmfabrik 1 


zur habe, die ich hiermit einem geneigten Wohlwollen beſtens empfohlen 
Hochachtungsvoll 


„Lew, Miemerzeile 15, 1. 5 


uhren Niederlage 79 


Alb. Eppner & Comp., 
K ulbrenfabrikanten 1. 


15. Sofubtmader \ 


4 spe = 


t vollſtändig 464867“ 


Zu er enken WW 


reiche Auswahl von ee und 
Kunſtgußgegenſtänden, Pariſer 
Galanterie⸗ und Luxus⸗Artikel, 
echt Wiener gebogene Möbel 
aus den Fabriken von Gebr. 
Thonet und zwar insbeſondere: 


Schaukel⸗Fauteuils 
wi 1 reib⸗ ee 


Adoir Sturm. 
„Spiegel-, Polſterwaaren⸗ 
ih Decorations⸗Geſchäft. 


ee, Nr. 35/36 
im Haufe des — 2 


Aeg uni 14. 


ig Kuffen. 
u. Porzellan 


für a u. u. . 


Carl Stahn, 
Spielwaa 


Ager ae 
G 


ellanwaaren 


5 18 25. December fortgeſetzt 
f Nieolaiſt. 59, vis-A-vis v. Wiesner. 


Gut regulirte Uhren 


zu ſoliden Preiſen unter ein⸗ 
und e 5 


a an 


Geſchnitzte und pelirte 1 
feine Holzwaaren, 


Chats, 9 Nahmen 
10 billigſt 18238 


Nr. 1, Pe N. 1. 


Glacke⸗Handſchuhe, 


in Cartonnagen empfiehlt 


gegen Unterpfand von Waaren, Gold 
und anderen Werthſachen, u) bom 


Kir Bild & Gr 


Bergmann, Freiburgerſtr. 22, Straße 68, Ecke Blüch 


iermit die Preiſe 1702 


Der e eilkunde 


önig 


[8116] — Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. u. Hautlranle. 
r Heiraths⸗ 


Partien für Damen u. Herren ver⸗ 
mittelt höchſt diseret Inſtitut „Ger- 
mania“, Breslau, Schwertſtraße 6. 


rene 
ö 0 Jedes Loos muss 
gewinnen. "DEE 


In der Serie bereits gezogene 


Braunschweiger 


Loose, 
4 Hauptgew. 48,000, 
5 15,000 etc., 8 
AGewinnzieh. 3l. Dec. 1876, 


verkaufen wir abzüglich des 
Ku kleinsten Treffers 

5 Er 1 „ La ho _ 
Rm. 105 55 22 e 
eeneral-Agentur der Deutschen 
Credit- und Sparbank 


Engel & Co, een 


* 9 0 * 

Billige Spiele. 
Y Um mit den Beſtänden älterer 
Jahrgänge zu räumen, verkaufen 5 
wir die lezten drei Tage vor 
dem Feſte eine größere Partie 
Fröbel⸗Zuſammenſetz⸗, Aufitell- 
und Geſellſchaftsſpiele, welche 
ſonſt 3—6 Mark gekoſtet haben, 
für den Durchſchnitts⸗Preis von Bi 


uur Zwei Mark. 55 
Task & Mehrländer, 


5 3 n 76. 5 


300,000 Mit. 
zur erſten Stelle 


und N werden 


Rittergut 


in Niederſchleſien 
eſu 


Geneigte Offerten Bi die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau unter Chiffre 
II. 22960 entgegennehmen. [8362] 


Für ein flottes, nachweislich er 
rentirendes Geschäft wird 18 20 
oder thätiger 


heilnehmer, 


Kaufmann, Landwirth, Beamter u. 1. 
mit 50 — 60, 000 Mark 


gesucht, 


die zur Erwerbung eines Grundstücks 
und zur 
Vergrösserung des 
Geschäfts 
nothwendig sind. Offerten werden 
unter H. 22,919 durch die Annon- 
cen-Expedition von Haasenstein & 
Vogler, Breslau, bis zum 3. Januar 
1. erbeten. 


garantivter Verdienſt. 
urch bedeutende e 
welche bei gegenwärtigen ſtillen G 
ſchäftszeiten an mein jeit 12 Jabren 
rühmlichſt beſtehendes Geld⸗ u. Lom⸗ 
5 ⸗Geſchäft geſtellt werden, ſehe ich 
mich veranlaßt, einen m Theilneh⸗ 
mer mit 1:—5000 Thlr. zu ſuchen. 
Das Capital wird jo gut wie hypo⸗ 
Saher ſicher Te dem doppelte 
Sicherbeit in önigl. Werthpapieren 
und irn bobiecten in Händen ege⸗ 
ben wird. 12459 
Neflectanten werden Sn ib 
werthen Adreſſen an die Annoneen⸗ 
r von a. 18 Pfaff, Ber⸗ 
2 70 9 Senbeifinapk 8, unter Chiffre 
0 zu ſenden und wird ſtrengſte 
(Seen zugeſichert uno erbeten. 


zur Vermeidun 


- Kgl. Stadt: Gericht. 


gl. Stadt⸗ Gericht. 


3 Km DS. 
ſitmen⸗Regiſters 0 Nachfol Firma 


Kgl. Kreis: Gericht. 


Roß wendiger Verkauf. 
Das und a 19 der Oelsner⸗ 
ſtraße, Band XVI. Blatt 241 


deſſen der 


eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 

haſtation Schulden halber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 

ertrag davon 6 Mark 


ax 
Wan N ſteht 
am 1. 1877, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
Er Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 3. März 1877, 
Mittags 13 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Peide der Eintragung in das Grund⸗ 

buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 554 

Breslau, den 7. December 1876. 

Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaftations-Richter, 

gez. Dr. George. 


Bekanntmachung. 
Ju unſer Geſellſchafts Negiier iſt 
Nr. 1378 die von 
J) dem Kaufmann Guſtav Hafen ⸗ 
winkel, 
2) dem Kaufmann Heinrich Eugen 
Brinſa, beide zu Breslau, 
am 15. November 1876 hier unter 
der Firma 
aſenwinkel & Brinſa 


errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 


beut eingetragen worden. 
Breslau, den 19. December 1876. 


Abth. I. 


Bekduntmalhung. 
In unſer Firmen: Regiſter iſt bei 
Ar. 4330 das Erlöſchen der Firma 
Carl Hirſch 
hier beute einge etragen worden. [556] 
Breslau, den 18. December 1876. 


Abth. I. 
Bekauntmachun 


Delonom Franz Schneider zu Neu⸗ 
für die Nr. 49 


A. Langner's Nachfol ger 


ertheilten Procura heute n 


worden. 
Breslau, den 19. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Nothwendige Subhaſtation. 


bei welchem 


1097 Mark 13 
beziehungsweiſe nach einem Nutzungs⸗ 
werth von 207 Mark zur Gebäude⸗ 
ſteuer vergnlagt iſt, ſoll in dem 
am 22. Februar 1877, 
Nachmittags 2 Ubr, 
an Ort und Stelle anſtehenden Ter⸗ 


mine im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation verkauft werden. 


Das Urtheil über N Br 
1 


Zusage ſoll 4 
am 23. ge 1877, 
Mittags 12 uhr. 
an hieſiger Gexrichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer verkündet werden. 

Auszug aus der Steuertolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
Blattes und ſonſuge das Grundſtück 
etwa betreffende Nachweiſungen, auch 
etwaige beſondere Kaufsbedingungen 
lönnen in unſerem Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, pe Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
bee Realrechte geltend zu machen 
aben, worden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens im obigen Verſteigerungstermin⸗ 
anzumelden. 

Freiſtadt, den 13, December 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Want 5 
Als Procuriſt der am Orte Oels! 
beſtehenden und im Firmen⸗Regiſter 
sub Nr. 61 unter der Firma [1094] 
David Cohn 
eingetragenen, dem Kaufmann David | — 
Cohn in Oels gehörigen Handels: 
einrichtung iſt der Kaufmann Georg 
Cohn in Oels in 15 9 
Regiſter unter Nr. II am 18. D 
cember 1876 4 worden. 
Oels, den 18. December 1876. 


Abth. Li 


des 
Grundbuche a der herorabt bier, 

rundſteuer unterliegende 
ne 5 Ar 75 Quadratmeter 


75 Pf., der 
1 eſteuer⸗Nutzungswerth 4500 


In unſer Brocuren:) Mense iſt bei 
Nr. 984 das Erlöſchen der dem Franz 
I Sihneider von dem Kaufmann und 


71 des 


Das dem Rittergutsbeſißzer Carl 
Drake gehörige Rittergut Louisdorf, 
ich 171 Hektar 93 Ar 
80 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Fläche befindet und 
welches nach N Reinertrage von 
Pf. zur Grundſteuer, 


tung. — Ttelag den 22. December 1976. 


vendiger Verkauf. Bekanntmachung. 1 
Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
Habelſchwerdt, 
den 20. an‘ Vormittags 


Ueber das Vermögen des 7890 
beſitzers [920] 
David Urner 
5 Wölfelsdorf iſt der kaufmänniſche 
oncurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf Montag, 

den 20. November 1876, 

feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 

mal iſt der Rechtsanwalt Koch hier 
eitellt 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Montag, 
den 4. December 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Richter Hubrich, im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. III. des hieſigen Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweili⸗ 
gen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
kungsrath zu beſtellen und welche 
1 in denſelben zu berufen ſeien. 

IJ. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu en 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 23. December 1876 


einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben machenden Gläubiger 
des Gemeit chuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Dieſenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Dorreite, 


bis zum 22. December 1876 
einſchließlich 


bei uns ſſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb. der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf Dinstag, 
den 16. Januar 18 75 Vor; 
mittags 10 Uhr 

vor dem Commiſſar a Kreis: 
Richter Fa in unſerem Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. III. des hieſigen 
ans Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren MELDEN, 

Zum les in dieſem Termine 

werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb der 
ee Friſt anmelden werden. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amlsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmä htigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗Anwälte Koſchella hier 
und Felſcher in Landeck zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation der Grundftüde 
des Stellers Anton Schläger Nr. 13 
Hausdorf und 104 Krintſch in ua 
gehoben. 97] 

Neumarkt, den 16. Dechr. 1870 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Sub ha ſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

unter Nr. 36 die Handels⸗ Gcellſchaft 

Lehmann“) 

hier und als Geſellſchafter der Kauf⸗ 

mann Emil Hugo Carl Lehmann 

und der Kaufmann Theodor Steiner, 

beide hierſelbſt, heute eingetragen 

worden. Die Geſellſchaft hat am 10. 

Juli cr. begonnen. 1096 

Striegau, den 4. 7 8 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 

) nicht O. F. Lehmann, wie in 

Nr. 585 der „Bresl. ig.“ vom 

14. d. Mts. (. Beilage) irrthüm⸗ 

lich gedruckt war. | 


Noßhaarröcke 
und Tourniere, 


von 1 Mk. 25 Pf. an, empfiehlt 
A. Noſenblatt, vormals Wünſche, 
Weidenſtraße Nr. 9. 


na 
Eine an der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule erledigte Lehrerſtelle ſoll 
anderweitig beſetzt werden. Das Ein⸗ 
kommen beträgt 900 Mark und! wollen 


Bewerber ſich bis zum 15. Januar 
1877 bei uns melden. 1091] 
Greiffenberg i. Schl., 
den 19. December 1876. 
Der Magiſtrat. 
Opiß. 
Die Stelle als Anſtaltsmutter 


wird bei uns vacant. Gebildete iſrae⸗ 
litiſche Bewerberinnen um dieſes Amt, 
mit dem ein feſtes Gehalt von Mark 
900 bei freier Station, verbunden iſt, 
wollen ſich ſchleunigſt unter Beilegung 
ihrer Atteſte bei unterz eichnetem Bor: 
ſteher melden. 8359 
Poſen, den 17. December 1876. 


Der Vorſtand 


der Nitiche Flatau ſchen Waiſen⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt für Mädchen. 
uſtav Sander, 
Mühlenſtraße Nr. 23. 


In unſere Anſtalt ſoll noch ein 
iſrael. Waiſen⸗Mädchen aufgenommen 
werden. Bewerbungen mik Beibrin⸗ 
gung von Geburts: wie Impf⸗Atteſt 
und Zeugniſſe ſind bei unterzeichne⸗ 
tem Vorſteher anzubringen. (83581 

Poſen, den 17. December 1876. 


Der Vorſtand 


der Nitihe Flatau'ſchen Waiſen⸗ 
Meret 9 51 5 für Mädchen. 
uftav Sander, 
Mühlenſtraße Nr. 23. 


Große Muection 
von Regen⸗ 
und Sonnenſchirmen. 


Freitag, den 22. December, Nach⸗ 
mittags von 2½ Uhr ab, Bags; ich 
Ohlauerſtraße 65, 1 Eta 

noch 442 Dtzd. neue Teibene, 
wollene u. halbw. e 
fein und ord., 8⸗, 122thei⸗ 
lig), ſowie feine Entoutest u. 
Sonnenſchirme, 
ferner: einige 100 Paar feine Zeuge 
ſtiefeln und Promenadenſchuhe 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung e 83481 
125 önigliche Auet. felder | 


ausfelder, 


Oblauerſtraße 65. 


nn 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veralletſten 
Falle, heile ich brieflich mit ſicherm 
Erfolg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 
0 und nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfabrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62.2277 
Hierdurch zeige, ich an, daß ich dem 
Herren Apotheker B. Fiebag, Droguen⸗ 
handlung, Breslau, Friedrichsſtr. 51, 
das von mir präparirte Mittel gegen 
W (halbſeitigen Kopfſchmerz), 
chroniſche Stuhlträgheit, gewöhnlichen 
Ye ll 

unse, . 
Huſten 
105 


Kopfſchmerz, Hämorrhoidalleiden, 
pochondrie, Athembeſchwerden, 
ruhigen Schlaf, Appelitloſigkeit, 

mit Schleimauswurf und acute 

keit, in Hauptdepot übergehen 
und iſt daſſelbe in den meiſten 
en Flle Preis pro Serie 


Dr. med. J. Packlik, 1 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft 


in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens, mit 
utem Ausſchank verbunden und voll⸗ 
ſtandiger Einrichtung, iſt für bald oder 
auch poker unter günftiger Webpage | 
zu übergeben. 24480 
Offerten beliebe m. u. Ch. G. H. 15 

poſtl. Beuthen O.⸗S. niederzulegen. 


Gelegenheitskauf. © 


ade old. fait neue Damenuhren. 
ihren, neue Strümpfe 


Ser 


14 Thlr. an, 2 Pianino für 120 Thlr. 
und 90 Thlr. Lewy, a rer 


Ein Schoppenpelz, 


ſehr groß, faſt neu, zu verkaufen un 


der Sandkirche 2 im Laden. [0143 
Eine gebrauchte dopp. 


Kal ür200 77 
Ane e l — — 


Eu 100 Thlr., e. et offenen 8 0 


für 90 Thlr., nebſt Auswahl neuer 
eleganter Wagen und Schlitten, * 10 
billigſten Preiſen bei 274 ' 


E. R. Dressler & Sohn. 2 
Biſchofſtraße 7. 


Jur e 


Laden: und Comptoir⸗ eee, 
in einfacher und eleganter Ausſta 
Veränderungs⸗Arbeiten, Reparatu 
u. ſ. w. führt aus bei reeller Bedienu 


„ Sonnewald, 
Tiſchlermeiſter, Bahnhofſtraße 26. 


üglleh frische 


Scheffer 


Kochbutter, vorzüglichen 
Käse, sowie Mileh und Sa 


unverfälscht, bei A. Liehetanz, 10 


Friedrich- Wilhelmstrasse 28. 


55 


Eigarre 
& Kiſte 1 daa Nöhmaſchinen von 


EEE ER TEE Tg BEE Ta SH Tre Dh ET 
ES TEN ET A E 


Petrol 


rr 


— 
1 4 


arpfen! 


+ 


Da Petroleum in Kurzem wieder zu den alten billigen Preiſen 

zu haben iſt, mache auf meine permanente Ausſtellung längſt anerkannt 

guter approbirter Petroleum⸗Kochapparate aufmerkſam. Dieſelben 

. 9155 bis zum Feſte zu außergewöhnlichen billigen ati 
reifen. 35 

P. Langosch, Schweidnitzerſtr. 8, Eingang nur Schloßohle. 


Fertige Kleider, 
Kleiderſtoffe, 
ſowie verſchiedene andere 


Artikel in großer Auswahl, 
auffallend billig, empfiehlt 


L. Grünthal, 


am billigſten bei 

Hermann Kossack, 
Nikolaiſtr. 16. 
Zum bevorſtehenden 


Weihnachts ⸗Feſte 5 


empfiehlt 8303] 


Grosse Spiegel- für Rosswerks- und Dampfbetrieb 


Lachs- und liefere ich sofort unter einjähriger Garantie ab meinem Maschinen- 


Schuppen-Karpfen Lager zu Mark 220. — Zum Betrieb durch Rosswerk 2 Pferde 
7 


erforderlich. [8276] 


Hechte, Zander, eslau 
Schleien und Aale en 8 Nr. 13, 


die Fiihwanren-Handlung an der Schweidnitzerstrasse. 
C. G. Lehmann, 
26 Stockgaſſe 26 
und auf dem Neumarkt. Hiermit erlaube mir meine neue Preisliste zur geil. Berück- 
KKK — sichtigung zu empfehlen. 7795] 


Steinbutt, Scezungen, Die Notirungen meines hiesigen Lagers, in durchaus 


Klarer, fertiger und haltbarer Qualität geliefert, 


Kabeljau, Schelllisch, beginnen für 


arlsplatz 4, 1. Eage. 


Wieihnachtsanzeige 
zu billigen Preiſen. 
Flügel, Pianinos u. 
Harmoniums, Leiern 
und Muſilwerke, 
Oelgemälde 


in allen Größen und 


2 Geldſpinde a 


in der [7628 


Perm. Induſtrie⸗ 


Rheinwein per Ohm mit Rmk. 130 (72 Pfg. per Bout. 
Zwi Ausfiellung, terre Dorsch, Lachs, Moselwein per Ohm mit Rank. 195 178 Paß. Per Bout) 
wing 1 „ Werke. a Bordeaux per Oxhoft mit Rmk. 210 (70 Pfg. per Bout.) 
Landen, Hecht an und e 
85 = on täglich friſcher Zuſen 5 stehen gern zu Diensten. 
* 312 2 
Großſtühle f 


empfie % 1 Ganz ergebenst 
billi rkaufe f E. Huhndor ö er = 5 
Nr. 30 . Taff Die biligſen Safen, Richard Green, 
3 8 J. Acke's Faſanen, 1 A Albrechtsstrasse 3. 
Cigarren Handlung, Seen. , Sting 60, Cie mm 


atharinenſtraße 19 


mpfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
* W 3 Fri ſche Hafen! 
* owien- eine Nücken, Faſanen; Hafen von 20—23 
weiß und roth, [7985] Sgr. an empfiehlt A. Vietze, Cliſabet⸗ 
Liter 80 Pf. und 1 Mark, ſtraße 7, dicht am Stadthauskeller. 


hein⸗, Bordeaux⸗ u. Friſche Haſen, | 
5 Ungar⸗Weine, aevi unb nee ‚bon 14 Sgr. 

um, Arac und (ans Adler, Kocntrahe 56 m 
Cognac C 
offerirt billigſt 0 


keore Win 


nach Böhm. Art gebr., à 3 Nmk. empfehlen in vorzüglichſter Qualität. 


Niederlage der Oppelner Schlopbrauerei, 


Breslau, Nicolaiſtr. 8. 


. 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenft mein vorzügliches 


Weizenbier 


zu empfehlen. [6149] 


vorm Johann Müller, In meinem neuen Locale Oblauer- Hab f 
eumarkt 12, Ecke Catharinenſtr. ſtraße 64, Eingang Kätzelohle, offe- 1. 
Ur 
- aufwärts, Hirſchfleiſch, 30— . „ 
2 estes erro eum, r. Pfd., ſowie Rehrücken u.⸗Keulen, 4 


2 2 N 0 zweites Haus von der Kupferſchmiedeſtraße aus. 

Ä Bafanen, geſchlachtete Gänſe, Enten, = x = 

ber Liter 50 PR, a eu be 360 Stück eichene Eiſenbahnſchwellen, 
swald Blumensaat, Stopf⸗Gänſe⸗Lebern 260 Schock eichene Speichen 


Neuſcheſtraße Nr. 12, verkauft franco Bahnhof Jarocin (a. d. Oels⸗Gneſener Eiſenbahn) der herr⸗ 
Ecke Weißgerbergaſſe. werden gekauft Ohlauerſtr. 30, 2. Et. ſchaftliche Oberförſter Meyer zu Klein⸗Lubin bei Breitenfels. [2124] 


Breslauer Börse vom 21. December 1876. 


inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl, Cours 
4½ 104 à 430 bz Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 1 — 
47 2 K Br.-Schw.-Frb. 4 69,75 bzB Lombarden . . 4 — ult. 124,50 0 
4“ 97 B neue 97 B | Obschl. ACE. 3,6 132,75 ba Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 413 0 
93 B do. B. 372 — Rumän. St.-Act. 4 8,75 bz — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 106,50 @ do. St.-Prior. 8 — En 
— Ya 77 675 109,25 G e e ar ‘ — = 
Mr r.-Warsch. do. 1 — 0. rior. — 2 
1 54 7 be do. St-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — 2 
N 1 Tr nz do. Prior. 5 2 —— 
8 4 96 B inlündische Elsenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
94,10 B Obligationen, do. Prior.-Obl. 4 — — 
101 ba Freiburger 4 88,75 B Mührisch - Schl. 1 7 
di do. ang 93,25 bz Oentralb,-Prior.)]5 | — — 
BEN? — do. Lit. J 17 89 bz Bank-Aotioa. 8 gg 
I. 95,50 0 do, Lit. K. 4 89 bz Brsl. Discontob. 4 68 8 — 
II. 94 bzB do. . 5, 30,75 be do. Maklerbk. 4 — — 
. 101 B Oporschl. Lit. E. 31 | 84 0 do. M.-Ver.-B. 4 — — 
I. 94,50 B do,Lit.C.u.D 4 | 91,25 8 do. Wechsl.-B. 4 | 71,50 6 — 
II. 93,90 & 75 bz J do. 1873 1 D. Reichsbenk 4 | — — 
10138 do. 1874. 4 97,50 B Ostd. Bank ... | | — Bar 
93,60 bz 1500er } do. Lit, F 44 100,15 oz Sch. Bankverein 4 | 86,75. etbs — 
95 bzB [3,76 ba do. Lit. G 4% 98 & 8,05 bz do. Bodenerd. 4 95,50 B — 
ar do, Lit. H.. 4½ 100,15 ba do. Vereinsbk. 4 * [14 ba 
— Du Ir 22 45 101,75 B Oesterr. Credit 4 214 6 | ult. 214 & 14,50 à 
0 eis86 — 
EF NT SEN Re 
-Oder-Ufer .. 1 2 resl. -des, 
u à 100 ba Se für Möbel 4 PS 4 
Tat Weohsel-Gourse vom 20. December. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Amsterd. 100 fl. 3 |k8. 169,70 B do, Börschact, | 4 — — 
do. do. 3  |2M. 168,35 & do. Spritactien | 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 276 ES. | — do. Wagenb.-G 4 — — 
0. do. 22 2M. — 8 "oe 2 8 55 10 4 — a 5 
. .12 [kS. | 20,41 onnersmarkh. — ’ 1 
— E f 2 3M. 20,325 5 Laurahütte. . 470 0 uli. 70,25 bz 
47,50 6 Paris 100 Fre. 8 ks. | 81,15 6 Moritzhütte ...|4 | — =. 8 
52,50 B do. do. 8 2. — 0.-8. Eisenb,-B, |4 | — „ 
93,5 6 Warsch. 1008. R. 6. |8T. 246,50 ba Oppeln. Cement 4 — 72 8 
ne Wien. 100 444 KS. 161 @ Schl. Feuorvers. 4 — er 
61 R do. do. 47 |. 160 B = 1 4 je een 
— — 0. 5 *. 
Mas romde Valuten, do. Leinenind, |4 68,50 8 — 
2 Ducaten 4 aha N do. Zinkh.-A. 4 — de 
— 20 Frs. Stücke do. do. St.-Pr. 4 — — 
Oestr, W. 100 fl. 160,75 ba B Sil (V.ch. Fabr.) 1 | 58 ba * 
Russ. Bankbill. I Ver. Oelfebrik. 4 — . B 


100 8.-B. | 248,90 bz Vorwuürtehütte 4 


A 
„ 


L 

} ; ; ee = 
Morgenkleider, am. Bifligften bei L61721] 5% 3 
dan, 02.3.3440 E. Huhndorf, S8 8 
r Schmiedebrücke 22. HERR 55 383 88 
6 nterröcke, N 8 a 1 238 S Snse 
in Moirce Zanella, Filz, elegant, ni ® 8 Se ER 

für 1% 192, 2,2%, 2%, 3 Thlr. Kar fen! E50 Se Ge | 

Feine Motreeichürzen, P = "5 8 

von 7 Sgr. an, in größter Auswahl 18350). EB 


Kleesaamen-Enthülsungsmaschinen 


2 Flaſchen Lagerbier, 


en Dee hat b 5 2 5 längerer Zeit ſeiner 6 
ität und angenehmen Geſchmacks wegen in immer weiteren Kreiſen als ein 1 en 
beliebtes und geſundes Getränk eingeführt, ſondern wird auch, da es feinem | Ge dad der 


Friſches chäft ſuche 
e > Alle rei 5 ft ift, mit beſtem Erfolge kränkli 0 per bald oder 1. Ja⸗ x 
Dh or nat 167 a] Dermiethungen und 


err 8 
= * 


| „„Srühbeetfenfter DeſtillationsGeſchäft ſuche ich 
eeifen, ; 5 
real, * e AM: zum 1. Januar 1877 einen erfah 


0 renen gewandten Verkäufer, 
M. G. Schott, Matthiasſtr. 28a. zugleich praktiſchen Benita ur. 


Rudolph Balcke, 
[2451] agan. 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfiehlt 7695] 


Chriſthaumlichte 


in Stearin, Paraffin und Wachs, 


Peelblech 
erlbleche 
Wächsſtöcke u. Wachezug 
Franz Tellmann 


Kaiſerl. Königl. Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße 83 
— Cin Ziegelmeiſter, 


I tionsfähig, Furcht anfei öße⸗ 
ieſelſeife, vorzüglichſte u. ſparſamſte, 3 dm einer größe 
K in Amerika ſchon lange in be BR. See gaben S. 


en erfahrener as tüch⸗ 
liger, cautionsſähiger 
Braumeiſter für eine Bier⸗ 


Brauerei in Oberſchleſien wird zum 
möglichſt 9 Antritt geſucht. 
Meldungen mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche wolle man an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition des Herrn Rudolf 
Moſſe, Breslau, unter 6. N. 4163 
richten. [8352] 


wirkt ein klarweißes Ausſehen der Gr. Glogau [8360 


Wäſche ohne jede ſchädliche Einwirkung. | Nin tüchtiger Stellmacher wünſcht 
Ctr. 25 Mark ab Berlin. Wieder⸗ E Stellung auf e 
berfänfern Rabatt. Glashütte u. Reflectirende wollen ihre Adreſſen fre. 
chem. Fabrik Boxhagen b. Berlin 0. einſenden an den Concipienten Toöff⸗ 


1 " linger in Limburg pr. Gr.⸗Leubuſch. 

2 Harzer Kanarienvögel, - 

ie feinſten Roller, bei Licht ſchlagend, G 
iin gi berfaufen Werne 20 Sartnerp oſten. 
ei Aſche. [6136] ud re ift no 4 
3 um 1. Januar k. J. be⸗ 
Stellen - Anerbieten (et merken, Geeignete Bewerber, 
e in den verſchiedenen Zwei» 
f und Geſuche. gen der Gärtnerei 1 Ds 
Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. ſelbſt thätig zu ſein gewöhnt ſind, 
„ ace e e 
> 1 

Hauslehrer. v. ene 
Für einen Knaben, welcher nächſte in Schlawa i. Schl. [2454] 
Oſtern nach Quinta gebracht werden s 
ſoll, ſuche ich einen Candidaten, Stu⸗ 3 Aufſicht eines Geſchäfts wird ein 
denten oder Schüler der höheren uverläſſiger Mann ſofort geſucht. 
Gymnaſtalklaſſen zum baldigen An⸗ Gefl. Off. bitte sub L. 100 poſtlagernd 


tritt gegen gutes Honorar. Herrenſtraße, Breslau, abzugeben. 
Poppelau bei Brieg. 2452 . 


Kaboth, königl. Oberförfter. | Fur mein Holzgeſchaft ſuche ich 
u gebitbete Dame wird als @e- einen kräftigen jungen Mann (moſaiſch) 
E ſchäftsführerin bei einem Herrn als Lehrling. 


zu engagiren geſucht. Adr. beliebe 


man sub A. 91 in der Exped. der Antritt ſofort, 2459] 
en } 3 Emil Ehrenhaus 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [6144] Königspätte, „ 


. 2 17 — isi ĩſ — — 

Für ein Holzgeſchäft 
wird ein e Rechnen Zwei Lehrlinge, 
tüchtig und firm in doppelter Buch⸗ Söhne achtbarer Eltern, mit den 
führung, zum Antritt per 15. Februar nöthigen Schulkenntniſſen verſeben, 
oder 1. April k. J. zu engagiren ge⸗ moſaiſcher Confeſſion, finden in mei⸗ 
ſucht und bittet man Offerten mit nem Modewaaren⸗Geſchäft unter gün⸗ 
den Bepaltganiprächen unter C. G. 92 figen nnaungen per 1. Det 
a. d. . d. Bresl. . ei ichen. e. 

xp resl. Ztg. einzureichen S. Fischer, Katlowitz 


24 


einen Commis Miethsgeſuche. 


(mofaifih), ber poln. Sprache mächtig. Inſertionspreis 15 Nerf. die Zeile. 


. Kaifer, Zaborze per . 5 ' 
2 DOlIaE yengBabeee egen Umzug nach feinem eigenen 
Zur Leitung der Agentur mit Lager Hauſe in das bisher noch inne⸗ 

in Breslau wird von einer renom⸗ habende photographiſche Atelier des 
mirten auswärtigen Brauerei ein Hofphotographen N. Naſchkow, 


\ { ogr 

. er, kaufmänniſch gebildeter, Gweibntger-@tadtgroben wg 
unger Mann geſucht. Bewerbun⸗ vom 1. April n. J. ab anderweitig zu 
gen ſind zu 1 gel an die Expedition] vermiethen. 

der Breslauer Zeitung unter Chiffre] Auskunft beim Haus wirth daſelbſt 
A. E. 93. [6150] Fin der 1. Etage. 


Fr 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtlsohen Markt-D tler, 
Deo 100 e en, 7 20 
Waare: schwere mittlere leichte 


—— —— 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigat. 
AIRIAIAT A| ALM 4 414 


Weizen, weisser. 19 — 1820 2110 20351760171 
do. gelber... 19 — 18 20 J 20 4011970 174201174 
Roggen neuer.. 1760 16 9016 3016 — 15 9015 20 
Gerste neue 1540115 — 14 801146014 — 1330 
Hafer neuer 15 40115 20 15 — 114801450114 — 
Erbsen 17 80117135116 60116 — 11560114 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernanaten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
85 100 Kilogramm netto. 


4 4141414 
ee ae erde = 50 1 30 50 25 1 Pi 
Winter-Rübs en 92 — 29 — — 
Sommer-Rüb sen . 30 — 126 — 21 f In 
Dottek reed ern Tr 26 50124 — 19 . 
Schlaglei nn 26 — 28 — 20. — 
Äleesaat, rothe, ordinär 52—56, mittel 58—62, fein 64—70, 


Heu 2,50—3,10 Mark pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 33,00—35,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
. 

Köndigunge-Preise für den 22, Desember. 


be 
RO 155.00 Mark, Weisen 196,00, Gerste —, Hafer 146,00 
A Raps 325, Rubel 77,00, Spiritus 52,60 r 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spirue. 
Pro 100 Liter 8 100 & Tralles loco 52,00 B, 51,00 8. 
Zink: ohne Umsatz. 


R * N E en 
Für mein Cofonialwaaren- u. 


1 
Haushaltung eingebürgerte Seife, be: Offerten an di: dolf 300% . 


> 
Eis 


